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Vorwort

In diesem Jahr feiern Deutschland und Korea gleich mehrere Jubilden. Vor 140 Jah-
ren, am 26. November 1883, wurde zwischen dem Deutschen Kaiserreich und dem
Konigreich Joseon ein erster Vertrag {iber Handel, Freundschaft und Schifffahrt ge-
schlossen.! Ein weiteres Jubildum feiern die koreanischen Bergleute, die im Dezem-
ber vor 60 Jahren erstmals in die Bundesrepublik kamen, um fiir unsere Industrie
unter Tage nach schwarzem Gold zu schiirfen. Und schliefSlich wurden am 25. Mai
1957, also vor 66 Jahren, die formellen diplomatischen Beziehungen zwischen der
Bundesrepublik Deutschland und der Republik Korea aufgenommen.

Diese und derartige Ereignisse werden in der vorliegenden Ausgabe der DaF-
Szene Korea als Themenschwerpunkte aufgenommen und reflektiert. In seinem Gruf3-
wort zu dieser Ausgabe erinnert Botschafter Georg Schmidt daran und dankt der
Lektoren-Vereinigung Korea und allen Beteiligten fiir ihr Engagement im Bereich
zwischen den Kulturen.

Hans-Alexander Kneider wirft in seinem mit zahlreichen Fotos garnierten Bei-
trag einen Riickblick auf einige der wichtigsten Stationen und Personen in der ersten
Phase der deutsch-koreanischen Beziehungen bis zur Annexion Koreas durch Japan
1910.

In spéteren Phasen beeinflussten zahlreiche Sportmigranten die Entwicklung des
Sports im Gastland. Thomas Kuklinski-Rhee beleuchtet diese Zusammenhé&nge im
Fufsball, Taekwondo und im Vorfeld der Olympischen Sommerspiele 1988 in Seoul.

Im Anschluss an seinen Dokumentarfilm {iber Francesca Donner-Rhee erinnert
Manuel Bogad in seinem Beitrag an die Pionierin der Migration und des Kultur-
austauschs, die aus Osterreich stammende Ehefrau von Syngman Rhee, des ersten
Prasidenten Stidkoreas.

Dominik Feise berichtet iiber ein Filmfestival in Daegu, das die Deutsche Bot-
schaft und der DAAD zum 140. Jahrestag der deutsch-koreanischen Beziehungen
organisiert haben. Dabei wurden die sogenannte Heimat-Trilogie von Sung-Hyung
Cho: Full Metal Village (2006), Endstation der Sehnsiichte (2009) und Verliebt, verlobt, ver-
loren (2015), sowie Zwei Stimmen aus Korea (2015) gezeigt.

Einen Prasentationswettbewerb und weitere Veranstaltungen an der Incheon Na-
tional-Universitdt (INU) stellt Michael Menke vor.

1 Siehe de.wikisource.org/wiki/Handels-,_Freundschafts-_und_Schiffahrtsvertrag_zwischen_dem_
Reich_und_dem_Konigreich_Korea


de.wikisource.org/wiki/Handels-,_Freundschafts-_und_Schiffahrtsvertrag_zwischen_dem_Reich_und_dem_Königreich_Korea
de.wikisource.org/wiki/Handels-,_Freundschafts-_und_Schiffahrtsvertrag_zwischen_dem_Reich_und_dem_Königreich_Korea

VIl — Vorwort

Tim Hirschberg erzahlt in einem literarischen Bericht von seinen Erfahrungen als
Neuling in Siidkorea, insbesondere, welche Unterschiede beim Wandern in Deutsch-
land und Stidkorea auffallen.

Der Student Sol-bin »David« Lee aus Daegu stellt in einem Prosagedicht Erinne-
rungsbilder einer Kindheit in Deutschland mit Krisenmomenten und Traumbildern
von Ankunft und Zugehdrigkeit zusammen.

Es folgt ein weiteres Gedicht von Aylin Can mit Meditationen iiber ihre ersten
Erfahrungen mit Korea und der koreanischen Kultur.

Der Pfarrer i.R. Dr. Malte Rhinow stellt das Deutsch-koreanische Gesangbuch
HanD in HanD vor. Seit 2018 geplant, kann es entgegen den Planen wegen eines
Krankheitsfalls einer zentral wichtigen Mitarbeiterin leider erst im néchsten Jahr er-
scheinen.

Einen kursorischen Uberblick {iber Museen, Ausstellungen, Filme und Biicher in
Bezug auf Bergarbeiter und Krankenschwestern aus Siidkorea in der Bundesrepublik
bietet Simon Wagenschiitz. Dazu hat er verschiedene einschlédgige Museen in Seoul
und Incheon besucht und bringt sie in Beziehung mit entsprechenden Museen in
Essen und Bochum.

Und schliefilich gibt Michael Menke einen Einblick in seine grofie Sammlung
von Fotos, die Deutsches in Korea zeigen. Sie offenbaren, dass man den Alltag auch
oft mit einer guten Prise Humor nehmen darf.

Uber den Themenschwerpunkt hinaus beinhaltet die diesmalige Ausgabe folgen-
de Fachbeitrage: Gerd Jendraschek stellt ein Konzept {iber ein dreisemestriges Unter-
richtsprojekt vor, bei dem Aussprache und weitere Faktoren per Audio- und Video-
aufzeichnungen gezielt gelibt und beurteilt werden kénnen. Es hat sich in mehreren
Durchfithrungen bewihrt und als fester Bestandteil der Pflicht- und Wahlkurse an
der Gyeongsang-Nationaluniversitat etabliert.

Christian Horn berichtet iiber seine Erfahrungen mit dem Einsatz von ChatGPT
in einer Unterrichtssequenz im Lehramtsstudiengang an der HUFS in Seoul. Der
Chatbot kann zwar im Unterricht nutzbringend eingesetzt werden. Doch einen Ersatz
fiir menschliche Lehrkréfte als Leiter des Fremdsprachenunterrichts stellt er nicht
dar.

Einen Uberblick iiber die Jubiliumsausgabe Nr. 74 der Hefte fiir Ostasiatische Lite-
ratur (Mai 2023) liefert Konstantin Kountouroyanis. Er stellt die verschiedenen Uber-
setzungen ostasiatischer Literatur, die fiir das Heft in einem {ibergeordneten Kontext
des Ukraine-Krieges ausgewahlt wurden, jeweils einzeln vor.

In einem umfangreichen Beitrag spiirt Steffen Hannig dem Jagd-Boom in Deutsch-
land nach und hinterfragt mogliche Griinde dafiir. Mit dem spanischen Philosophen
Ortega y Gasset betrachtet er die lustvermittelnde sportliche Ebene der Jagd auf ihre
Bedingungen wie ihre Sinnhaftigkeit fiir den modernen Jager.
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Im Forumsteil dieser Ausgabe prasentiert Aylin Can einen personlichen Erlebnis-
bericht {iber die aufkommende Corona-Pandemie in China und ihre Folgen fiir das
Leben.

Lydia Bandow, Simone Dehn und Oskar Ter$ von der Uni Greifswald berichten
iiber ihre Eindriicke und Erfahrungen zum Thema Unterrichtsgestaltung und dra-
mapddagogische Ansitze bei ihrer Reise nach Japan und Siidkorea im Oktober 2023.

In den Berichten zu Seminaren und Tagungen berichtet zundchst Marcus Stein
tiber das 20. Internationale KGDaF-Symposium zum Thema »Interaktionsforschung
in DaF« vom 2. bis 3. Juni 2023, das diesmal online stattfand. Es wurde von Prof. Dr.
Kathrin Siebold (Universitat Marburg) geleitet und fiihrte in zahlreichen Fachvortra-
gen und Workshops zum Thema zu neuen Erkenntnissen und Anregungen fiir die
eigene Unterrichtspraxis.

Die oben genannten Gaste aus Greifswald gestalteten zusammen mit Chris Schnei-
der (Korea-Universitat) Vortrage und Workshops beim Lektorentreffen der Lektoren-
Vereinigung Korea am Samstag, 7. Oktober 2023 im Goethe-Institut in Seoul. Dariiber
berichtet Marc Herbermann.

Monika Moravkova fasst das 14. Internationale Symposium zur DaF-Didaktik
zusammen, das am 21. Oktober 2023 zum Thema »Methoden zur Wortschatzarbeit«
stattfand.

Und zuletzt berichten Gabriela Schmidt und Ruben Kuklinski {iber die Griin-
dung der Interessengemeinschaft der deutschsprachigen Lehrenden in Japan (IDL),
die dieses Jahr stattgefunden hat.

Die Herausgeber danken allen Autorinnen und Autoren fiir die Mitgestaltung die-
ser Ausgabe sowie allen Gegenlesenden fiir das kollegiale Feedback zu den einzelnen
Beitrdgen. Eine anregende Lektiire wiinschen

die Herausgeber
Berlin & Seoul, Dezember 2023

| GastherausgeberIn bei der DaF-Szene Korea werden I

Haben Sie Interesse, selbst Gastherausgeberln einer Ausgabe der DaF-Szene Korea zu
werden und einen Forschungsschwerpunkt, der lhnen am Herzen liegt, gemeinsam
mit anderen zu diskutieren und in einem Themenheft zusammenzufassen? Dann kon-
taktieren Sie unser Redaktionsteam! Wir unterstiitzen Sie gern dabei, Autorlnnen anzu-
sprechen, Manuskripte zu lektorieren und ein thematisches Heft zusammenzustellen.
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GrufBBwort des deutschen Botschafters Georg Schmidt

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

vor 140 Jahren, am 26. November 1883, schlossen das Ko-
nigreich Joseon und das Deutsche Kaiserreich einen be-
deutsamen Vertrag. Dieser Vertrag iiber Handel, Freund-
schaft und Schifffahrt legte den Grundstein fiir eine Part-
nerschaft, die bis heute Bestand hat. Mafigeblich an den
Verhandlungen beteiligt war der erste deutsche Diplo-
mat in Korea: Paul Georg von Méllendorf. Von der chi-
nesischen Regierung zunéchst nach Korea entsandt, dien-
te er dort spdter unter anderem als Vize-Auflenminister

und Leiter des koreanischen Zolldienstes. Sein Wirken ist
ein Beispiel fiir die Bedeutung von Diplomatie und zwischenmenschlicher Beziehun-
gen bei der Gestaltung unserer Geschichte.

Vor 66 Jahren, am 25. Mai 1957, wurden die diplomatischen Beziehungen dann
auch formell zwischen der Bundesrepublik Deutschland und der Republik Korea
aufgenommen. Schon im darauffolgenden Jahr fanden erste Regierungsbesuche zwi-
schen den beiden jungen Republiken statt. Diese Besuchsdiplomatie setzte sich iiber
die Jahre fort und fand ihren Hoherpunkt zuletzt mit Besuchen von Bundesprasident
Steinmeier, Bundeskanzler Scholz und Aufienministerin Baerbock in den vergange-
nen 12 Monaten.

Ein weiteres bemerkenswertes Jubildum ist die Ankunft koreanischer Bergleute
und Krankenschwestern vor 6o Jahren in der Bundesrepublik Deutschland. Diese
mutigen Ménner und Frauen kamen, um in unseren Bergwerken nach , schwarzem
Gold” zu schiirfen und sich fiir die gesundheitliche Versorgung Erkrankter einzu-
setzen. Ihre harte Arbeit und Hingabe haben zu einer tieferen kulturellen Verbin-
dung zwischen unseren Volkern beigetragen. Gleichzeitig hat die grofSe Mehrheit in
Deutschland eine neue Heimat gefunden und so unsere Gesellschaft bereichert.

Diese Jubilden erinnern daran, dass wir durch die Pionierleistungen von coura-
gierten Koreanerinnen und Deutschen Grenzen {iberwunden und eine Freundschaft
aufgebaut haben, nicht nur auf staatlicher, sondern vor allem auf personlicher Ebene
in vielfaltiger Weise. Ich bin zuversichtlich, dass wir in Zukunft weiter eng zusam-
menarbeiten, um gemeinsame Herausforderungen zu bewaltigen und unsere Bezie-
hungen weiter zu vertiefen.

Ich danke der Lektoren-Vereinigung Korea fiir ihre wichtige Arbeit bei der Férde-
rung des kulturellen Austauschs und der Sprachvermittlung zwischen unseren Lan-



Xl —— GruBwort des deutschen Botschafters Georg Schmidt

dern. Ihre Bemiithungen tragen dazu bei, die Briicken zwischen unseren Kulturen
zu stirken und unsere Freundschaft zu befliigeln. In diesem Sinne mochte ich Thnen
allen fiir Ihr Engagement und Ihre Begeisterung fiir die deutsch-koreanische Freund-
schaft danken. Moge unsere Partnerschaft weiterhin gedeihen und wachsen.

Mit herzlichen Gruifsen

Georg Schmidt
Deutscher Botschafter in Seoul

‘ 140 JAHRE
DEUTSCH-KOREANISCHE
BEZIEHUNGEN
@) - 54u14054
[ 4 -

1883-2023
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Zwischen Rhein und Han

Aylin Can

In Deutschland und Korea, Hand in Hand,
Verweben sich Kulturen, ein Lebensband.
Tausende Kilometer — doch im Geiste vereint,
Wo Freundschaft und Werte, verwurzelt gedeih’n.

Von Kant bis Schiller zu Hallyus Klang,
In Sprache und Kunst, ein gemeinsamer Gang.
Die Tinte der Philosophen und weisen Seher,
Flief3t zwischen Rhein und Han, vereint immer mehr.

Dort Goethe in Versen die Menschheit beschwort,
Und Hesse die Seelen in Traume verfiihrt.
Im Land der Morgenstille, ein anderes Bild,
Hier Hangeul die Worte und Herzen erfiillt.

Hanbok und Hanok, mit Tradition und Stil,
Verwurzelt in Geschichte, die Zeit nie still.
K-Pop und K-Drama, ein kiinstlerisch Licht,
Die Welt wird bezaubert mit Rhythmus und Sicht.

Deutsche Genies der Pinsel und Tasten geeint,
Die Schonheit der Kunst in den Farben erscheint.
Ob Kalligraphie oder Tuschmalerei,

Die Werke zerfliefSen in Kunstfertigkeit.

In Deutschland und Korea, mit Herz und Verstand,
Verweben sich Welten, ein gemeinsames Band.
Tausende Kilometer — doch im Tiefen vereint,
Wo Freundschaft und Werte im Herzen verbleiben.






140 Jahre deutsch-koreanische Beziehungen:
Ein Riickblick auf ihre Entstehungsgeschichte

Hans-Alexander Kneider

Zusammenfassung

Der vorliegende Artikel bietet eine Ubersicht iiber einige der wichtigsten Stationen und Per-
sonen in der ersten Phase der deutsch-koreanischen Beziehungen bis zur Annexion Koreas
durch Japan 1910. Zu einer ausfiihrlichen Darstellung der gemeinsamen Geschichte mit
Quellenverweisen siehe:

Kneider, Hans-Alexander: Globetrotter, Abenteurer, Goldgriber. Auf deutschen Spu-
ren im alten Korea. Mit einem Abriss zur Geschichte der Joseon-Dynastie und der deutsch-
koreanischen Beziehungen bis 1910. 3. Auflage, Miinchen: Iudicium 2020

1. Einleitung

Deutschland und Korea blicken auf eine lange gemeinsame Geschichte zuriick, die
historisch wie auch politisch betrachtet in zwei Phasen unterteilt werden kann. Die
offizielle Aufnahme diplomatischer Beziehungen im Jahre 1883 markiert dabei den
Beginn der ersten Phase, die durch Koreas Verlust seiner Souverénitét im Jahre 1910
bereits ihr frithes Ende findet. Durch die Annexion wird Korea als Kolonie unter dem
Namen »Chosen« in das japanische Kaiserreich eingegliedert, womit auch Koreas
Volkerrechtsfahigkeit erlischt. Erst mit der japanischen Kapitulation am 15. August
1945 und der offiziellen Ubergabe der Provinz an die amerikanischen Siegermachte
am 9. September findet die Kolonialherrschaft ein Ende. Die Griindung der Repu-
blik Korea (ROK) am 15. August 1948 ist schliefslich der Beginn eines neuen unab-
héangigen Staates im Siiden und die Proklamation der Koreanischen Demokratischen
Volksrepublik (KDVR) am 9. September 1948 im Norden der Halbinsel.

In diesem Jahr feiern die Bundesrepublik Deutschland und die Republik Korea
140 Jahre ihrer diplomatischen Beziehungen und engen Freundschaft. Aus entspre-
chendem Anlass soll an dieser Stelle ein kurzer historischer Riickblick hauptsachlich
auf die erste Phase gegeben werden. Dabei wird sowohl an die ersten Kontakte, die
Vertrage und bedeutende deutsche Personlichkeiten erinnert, die eine wichtige Rolle
in den Beziehungen beider Lander gespielt haben, sowie das Interesse Deutschlands
am alten Korea naher erldutert.
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2. Erste Begegnungen zwischen Koreanern und Deutschen

Intensive Uberfalle japanischer Piraten an der Ostkiiste Koreas, zwei grof angelegte
Invasionen der Japaner im ausgehenden 16. Jhd. sowie mandschurische Invasionen
im 17. Jhd. veranlassten die koreanische Regierung zu einer strikten Isolationspoli-
tik, die anndhernd 250 Jahre andauern sollte. Kein Ausldnder durfte wahrend die-
ser Phase Korea betreten, und auch den Koreanern selbst war es unter Todesstrafe
untersagt, ohne Genehmigung die Landesgrenzen zu iiberschreiten. Durchbrochen
wurde diese Isolation lediglich durch den recht sparlichen Handel mit Japan iiber
den Herrscher der Insel Tsushima und die jahrlich stattfindenden Gesandtschaften
nach China.

Wihrend dieser AbschliefSungsphase gab es einige Begegnungen zwischen Deut-
schen und Koreanern, die zwar historisch gesehen in den meisten Fallen nur von
geringer Bedeutung waren, jedoch durchaus erwahnenswert scheinen, da sie in ge-
wissem MafS einen Bestandteil der deutsch-koreanischen Beziehungen darstellen.

Der erste dokumentierte Kontakt zwischen einem Deutschen und einem Korea-
ner fand in der Mitte des 17. Jhd. statt, als der koreanische Kronprinz Sohyeon im
Jahre 1644 in Peking auf den deutschen Jesuitenpater Johann Adam Schall von Bell
traf, der seit 1622 am Kaiserhof als Missionar, Astronom und Naturwissenschaftler ei-
ne einflussreiche Stellung einnahm. Durch die alljahrlichen Gesandtschaften an den
chinesischen Hof kam es in der Folgezeit mehrfach zu derartigen Begegnungen.

Anfang des 19. Jahrhunderts hatte der deutsche Arzt und Naturforscher Philipp
Franz von Siebold in Japan mehrere Gelegenheiten, mit koreanischen Schiffbriichi-
gen in Kontakt zu kommen. Im Rahmen seiner vielseitigen Interessengebiete wid-
mete sich Siebold einer intensiveren Studie beziiglich koreanischer Kultur, Sitten,
Gebrauche, Sprache und vielem mehr, die er als Teil seines umfassenden Werkes mit
dem Titel Nippon. Archiv zur Beschreibung von Japan im Jahre 1832 in Holland verdf-
fentlichte.

Der nachweislich erste Deutsche, der koreanischen Boden betrat, war Carl Fried-
rich August Giitzlaff, der ebenfalls als erster deutscher lutherischer Missionar in Chi-
na aktiv war. Er landete auf der »Lord Amherst«, einem Segler der englischen East
India Company, am 17. Juli 1832 an einer Insel vor der Westkiiste Koreas und hin-
terlief3 sowohl verschiedene Biicher, Medizin, Getreide und christliche Traktate in
chinesischer Ubersetzung als auch Kartoffeln sowie Anweisungen zu deren Anbau
und Kultivierung.

Die nédchste Begegnung mit einem Deutschen hinterliefs alles andere als eine posi-
tive Einstellung der Koreaner zu Deutschland bzw. westlichen Nationen, und muss
eher mit einem Akt der Piraterie verglichen werden. Ernst Jacob Oppert, deutscher
Kaufmann in Shanghai, versuchte in den Jahren 1866 und 1868 gleich drei Mal ver-
gebens, Korea zu einer Handelsbeziehung zu zwingen. Bei seiner dritten Expedition
hatte er vor, die Gebeine von Nam Yeon-gun, dem Vater des Prinzregenten Daewon-
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Abb. 1: Adam Schall von Bell Abb. 2: Philipp Franz von Siebold

= A7 Ernft Oppert.

Abb. 3: Carl Friedrich August Gltzlaff Abb. 4: Ernst Jacob Oppert

gun, zu rauben, um so ein Druckmittel gegen die koreanische Regierung in der Hand
zu haben. Im April 1868 scheiterte die geplante Grabpliinderung jedoch und zog viel-
mehr eine Intensivierung der AbschliefSungspolitik des Landes nach sich, um ein
weiteres Eindringen westlicher »Barbaren« zu verhindern.

Vom Gehen, Kommen, Bleiben
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Einen weiteren, jedoch wesentlich diplomatischeren Versuch, Korea fiir Handels-
beziehungen zu gewinnen, unternahm Max August Scipio von Brandt, der ab 1862
als erster deutscher Konsul in Japan residierte. Im Jahre 1870 segelte er auf der deut-
schen Korvette »Hertha« zur japanischen Faktorei nach Pusan, nur um anderen Tags
unverrichteter Dinge von koreanischen Beamten wieder nach Japan zurtickgeschickt
zu werden. 12 Jahre spater bemiihte sich Max von Brandt erneut um Korea. Dieses
Mal gelang es ihm als deutscher Gesandter in Peking, den ersten deutsch-koreani-
schen Vertrag am 30. Juni 1882 in Jemulpo abzuschliefsen.

Abb. 5: Max von Brandt und der erste Vertrag in Jemulpo, 1882

Grofibritannien war bereits drei Wochen vorher, am 6. Juni, mit Korea in diplomati-
sche Beziehungen getreten, befiirchtete aber im Nachhinein, dass chinesische Kauf-
leute aufgrund gewisser Vorrechte gegeniiber ihren europaischen Kollegen bevor-
teilt wiirden. London legte daraufhin nicht nur unverziiglich Protest bei der korea-
nischen Regierung ein, sondern ersuchte Berlin gleichzeitig, seinen Vertrag nicht zu
ratifizieren. Deutschland, das zwar lediglich um sein politisches Prestige bemiiht war
und den kommerziellen Aspekt nur als sekundér betrachtete, schloss sich dennoch
den britischen Argumenten an, dass die Zollbedingungen allzu restriktiv seien, und
lehnte eine Ratifizierung im Parlament ab.

3. Der deutsch-koreanische Vertrag vom 26. Nov. 1883

In den frithen Morgenstunden des 21. Oktober 1883 erteilte Otto Herbig (1843-1909)
als Kapitdan S.M. Gedeckter Korvette »Leipzig« in Nagasaki den Befehl, die Segel zu
setzen und Richtung Joseon (Korea) auszulaufen. An Bord befanden sich General-
konsul Carl Eduard Zappe (1843-1888) aus Yokohama sowie sein Dolmetscher Her-
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mann Budler (1846-1893). Mit der Vollmacht von Kaiser Wilhelm I. ausgestattet, hat-
te Zappe den Auftrag, mit dem Konigreich Joseon in Verhandlungen zu treten, um
diplomatische Beziehungen aufzunehmen. Am 24. Oktober erreichte die »Leipzig«
den Hafen von Jemulpo, einem kleinen Fischerdorf an der Westkiiste Koreas. Am
frithen Morgen des 27. Oktober begab sich Zappe an Land und reiste in Begleitung
von Hermann Budler und den beiden Obermatrosen der »Leipzig« Hess und Fluder
als Ordonnanzen in die Hauptstadt Seoul.
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Abb. 6: SMS »Leipzig« Abb. 7: Deutsch-koreanischer Vertrag vom 26.
Nov. 1883

In Kooperation mit dem britischen Vertreter Sir Harry Smith Parkes (1828-1885) aus
Tokio wurden Details zu einem Entwurf des gewiinschten Vertrages ausgearbeitet
und am 3. November dem koreanischen Amt fiir Auswértige Angelegenheiten vorge-
legt. Die Verhandlungen auf koreanischer Seite fithrten Kim Hong-jip (1842-1896), Yi
Jo-yeon (1843-1884) und der Deutsche Paul Georg von Mollendorff (1847-1901), der
erste westliche Berater von Kénig Gojong und Vizeminister des koreanischen Amtes
fiir Auswirtige Angelegenheiten. Zu den Hauptpunkten des Ubereinkommens wur-
de schnell eine Einigung erzielt, doch unterschiedliche Positionen in Bezug auf Fra-
gen zu Handelsbestimmungen und zum Zoll belasteten immer wieder den weiteren
Verlauf der Verhandlungen. Nach vierwochigen zdhen Gesprachen wurden jedoch
auch die letzten Hiirden am 24. November geklart.

Am 26. November 1883 erfolgten schliefilich der Abschluss und die Unterzeich-
nung der beiden Handels-, Freundschafts- und Schifffahrtsvertrage durch Eduard
Zappe und Sir Harry Parkes einerseits und dem Prasidenten des koreanischen Am-
tes fiir Auswartige Angelegenheiten Min Yeong-mok (1826-1884) andererseits. Beide
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Texte waren gleichlautend und erklérten in Artikel 1 ewigen Frieden und Freund-
schaft zwischen dem Koénigreich Korea und dem Deutschen Kaiserreich bzw. Grofs-
britannien. Nach einer kurzen Debatte im Deutschen Reichstag nahm die Mehrheit
der Abgeordneten am 28. Juni 1884 den Vertrag in allen Punkten an, womit er offiziell
ratifiziert wurde.

4. Verdienstvolle Deutsche im alten Joseon

Von dem Augenblick an, als der erste Deutsche die Halbinsel betrat, bis zum 1. Janu-
ar 1910, als das Kaiserreich Korea keine Eigenstaatlichkeit mehr besaf3, sind mehr als
300 deutsche Reichsbiirger in den verschiedenen Quellen namentlich nachweisbar,
die das Land sowohl besucht als auch dort gearbeitet und gelebt haben. Haben die
meisten von ihnen keine oder nur eine unbedeutende Rolle gespielt, so sollen die
wenigen Personlichkeiten, die aufgrund ihrer langjahrigen Tatigkeit in Korea beson-
dere Positionen innerhalb der koreanischen Regierung oder Gesellschaft einnahmen,
im Folgenden vorgestellt werden.

Als erste und ohne Zweifel auch bedeutendste Personlichkeit in dieser Liste ist
der bereits erwédhnte Paul Georg von Mdollendorff (1847-1901) zu nennen, der als ers-
ter westlicher Berater Konig Gojongs im Range eines Vizeministers der koreanischen
Regierung fiir den Aufbau eines Seezollwesens zustédndig war. Durch die erzwunge-
ne Offnung Koreas durch Japan und den Vertrag von Ganghwa im Jahre 1876 sowie
den Vertrag mit den USA als erste westliche Nation am 22. Mai 1882 bedingt, hatte
der koreanische Hof kurz darauf zwar ein Auflenministerium errichtet, war aber in
auflenpolitischen Belangen aufgrund seiner jahrhundertelangen Isolation véllig un-
erfahren. Kénig Gojong wandte sich daher an China mit der Bitte um einen Berater.
Daraufhin wurde iiberraschenderweise der deutsche Jurist und Sinologe Paul Georg
von Mollendorff entsandt, der sich in chinesischen Diensten befand. Wahrend seiner
kurzen, aber sehr arbeitsintensiven Zeit in Korea von Ende 1882 bis 1885 kam MJdl-
lendorff als Generalzolldirektor nicht nur seiner Hauptaufgabe nach, sondern wirkte
daneben auch als Berater auf vielerlei Gebieten wie Finanz-, Justiz-, und Militarwe-
sen, Landwirtschaft, Handwerk und Industrie und vieles mehr. Ebenso bemiihte er
sich um die Schaffung eines modernen Schulwesens und den Aufbau einer korea-
nischen Industrie. In kurzer Zeit bekleidete der deutsche Berater hohe koreanische
Regierungsposten, angefangen mit dem eines Vizeministers des Aufieren, des Mi-
nisteriums fiir Arbeit und des Kriegsministeriums, bis hin zum Direktor der neuen
staatlichen Miinze.

Carl Andreas Wolter (1858-1916) und die deutsche Handelsfirma Meyer & Co. ste-
hen gleich an zweiter Stelle. Durch Mollendorff initiiert, griindete Wolter im Jahre
1884 eine Filiale der im chinesischen Tianjin ansassigen deutschen Firma in Chemul-
po. Meyer & Co. — auf Koreanisch Sechang yanghaeng genannt — war die erste und auf
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Abb. 8: Paul Georg von Méllendorff in koreani- Abb. o: Carl Andres Wolter, 1902
scher Amtstracht, um 1884

lange Jahre auch einzige deutsche Firma in Korea. Ihr Chef, der Hamburger Kauf-
mann Heinrich Constantin Eduard Meyer (1841-1926), wurde 1886 von der koreani-
schen Regierung zum ersten Honorarkonsul ernannt und vertrat damit offiziell in
Hamburg die Interessen Koreas in Deutschland. Am 1. Oktober 1907 iibernahm Carl
Wolter die Firma Meyer & Co. und liefs sie in Hamburg auf seinen Namen regis-
trieren. Bereits ein Jahr spéter kehrte er mit seiner Familie nach Deutschland zuriick
und iibergab das Handelshaus an seinen Teilhaber Paul Schirbaum, der die Geschaf-
te noch bis zum Ausbruch des Koreakrieges 1950 weiterfiihrte.

Die Griindungen einer englischen Sprachenschule im November 1894 und einer
franzosischen im Oktober 1895 veranlassten Konsul Ferdinand Krien (1850-1924),
den Vertreter des Deutschen Reichs in Korea, sich personlich beim koreanischen
Erziehungsministerium auch fiir eine deutsche Sprachenschule einzusetzen. Kaiser
Gojong selbst zeigte grofies Interesse an der Errichtung einer solchen Schule, und
so wurde als Resultat schliefllich am 15. September 1898 in Seoul die erste »Kaiser-
lich Deutsche Sprachschule« eroffnet. Johannes Bolljahn (1862-1928), vorher knapp
10 Jahre an verschiedenen hoheren Mittelschulen sowie der Kadettenanstalt und
Kriegsschule in Tokyo als Deutschlehrer titig, iibernahm den Posten als Direktor
und Lehrer. Neben Konversation, Lesen, Schreiben, Grammatik, Diktat und Aufsatz
in deutscher Sprache wurde ebenso Unterricht erteilt in den Fachern Geografie, Ma-
thematik, Physik, Geschichte sowie Turnen und in den héheren Klassen sogar Buch-
fiihrung und Ubersetzungen. Aus Bolljahns Schule gingen zahlreiche Dolmetscher
hervor, und ein besonders begabter Schiiler wurde sogar als Legationssekretar an
die koreanische Gesandtschaft nach Berlin geschickt. Ein Jahr nach der Okkupation
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Abb. 10: Johannes Bolljahn mit Schiilern vor der deutschen Schule in Seoul, 1903

Koreas durch Japan wurde die Schule 1911 wieder geschlossen. Johannes Bolljahn
selbst kehrte erst 1920 nach Deutschland zuriick.

Franz Eckert (1852-1916), Koniglich PreufSischer Musikdirektor, ist der nachste
in der Liste. Nach einer 20-jahrigen erfolgreichen musikalischen Tatigkeit in Japan
wurde er Ende 1900 von der Kaiserlich Koreanischen Regierung als Hofkapellmeis-
ter engagiert. Bei seiner Ankunft in Seoul am 19. Februar 1901 brachte Eckert 52 Holz-
und Blechblasinstrumente mit und hatte sechs Monate spéter bereits eine Hofkapel-
le von 50 stolzen Musikern an diesen Instrumenten ausgebildet. Franz Eckert war
nicht nur fiir die heutige japanische Nationalhymne Kimi ga yo verantwortlich, die
er fiir europédische Instrumente arrangierte, sondern auch fiir die erste koreanische
Nationalhymne Daehan jegquk aegukga, die aus Anlass des Geburtstages von Kaiser
Gojong am 9. September 1902 uraufgefithrt wurde. Am 8. August 1916 wurde Eckert
auf dem Yanghwajin-Auslédnderfriedhof in Seoul zur letzten Ruhe getragen, wo sein
Grab heute noch besucht werden kann.

Dr. med. Richard Wunsch (1869-1911) war von November 1902 bis April 1905 als
Leibarzt Kaiser Gojongs in Korea tétig. Seine Arbeit in Seoul beschrankte sich aber
keinesfalls auf den kaiserlichen Hof. Vielmehr fand Wunsch seine grofe Erfiillung
und Aufgabe in der kostenlosen Behandlung armer Menschen, fiihrte aufgrund sei-
nes Rufes als hervorragender Arzt auch Operationen im amerikanischen Hospital
durch und wurde von vielen Europaern konsultiert. Richard Wunsch folgte 1905 zu-
néchst einem Ruf nach Japan und ging von dort 1908 an das Faber-Hospital nach
Qingdao, der Hauptstadt des ehemaligen sogenannten »Deutschen Schutzgebietes«
in China, wo er 1911 an Fleckentyphus starb.

Nicht als einziger, aber doch als wichtigster Dame der kleinen deutschen Gemein-
de im alten Seoul gebiihrt der Elsdsserin Marie Antoinette Sontag (1838-1922) ein
Platz unter den deutschen Personlichkeiten in Korea. Im Oktober 1885 begleitete sie
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Abb. 11: Franz Eckert mit seiner Militarkapelle im Pagoda-Park, 1906

den russischen Generalkonsul Carl Iwanowitsch Waeber (1841-1910) nach Korea, um
zundchst seinen Haushalt in Seoul zu fithren. Als im Jahre 1895 die koreanische Ko-
nigin von Japanern ermordet wurde, gelang es Konig Gojong, mit dem Kronprinzen
in Verkleidung von Palastdamen in die russische Gesandtschaft zu fliehen. Dort ver-
brachte der koreanische Monarch ein Jahr, bis sich die politischen Wirren wieder leg-
ten. In dieser Zeit lernte er die Fiirsorge von Antoinette Sontag derart schétzen, dass
er sie nach seiner Riickkehr in den Palast zur Hofzeremonienmeisterin ernannte. Ihr
politischer Einfluss, den sie am Hof und bei Konig Gojong genoss, brachte ihr bald
den Beinamen »ungekronte Kaiserin von Korea« ein. Neben dieser duferst einfluss-
reichen Position unterhielt sie ebenfalls eine Pension, die spater unter dem Namen
»Sontag Hotel« bekannt wurde. Ende 1909 kehrte sie nach einem fast 25-jahrigen
Aufenthalt in Korea nach Europa zuriick und starb als wohlhabende Dame am 7. Juli
1922 in Cannes an der Cote d’Azur.

Im Herbst 1908 klopfte der Apostolische Vikar von Seoul, Bischof Gustave Charles
Mutel (1854-1933), an die Pforte des Benediktinerklosters in St. Ottilien und bat Erz-
abt Norbert Weber (1870-1956) um die Mithilfe der deutschen Mdnche bei seiner Ar-
beit in Korea. Nach anfanglichem Zogern reisten schliefllich im Friihjahr 1909 die
beiden Patres Bomnifatius Sauer (1877-1950) und Dominikus Enshoff (1868-1939) als
Vorhut nach Seoul und kauften ein Grundstiick fiir das erste Kloster in Baek-dong,
dem heutigen Bezirk Hyehwa-dong. Bei den Aufbauarbeiten bekamen sie im Dezem-
ber 1909 die Unterstiitzung von zwei weiteren Patres und vier Briidern. Einer von
ihnen, Pater André Eckardt (1884-1974), kehrte um die Jahreswende 1928/29 nach
Deutschland zuriick und begriindete 1950 als Professor am Ostasiatischen Seminar
in Miinchen die deutsche Koreanistik.
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Abb. 12: Dr. med. Richard Wunsch Abb. 13: Marie Antoinette Sontag, 1904

Als den Benediktinern ein eigenes Missionsgebiet zugesagt wurde, verlegten sie das
Kloster 1927 nach Deokwon, einem kleinen Ort in der Nahe der nordkoreanischen
Hafenstadt Wonsan. Kurz nach der Griindung der Koreanischen Demokratischen
Volksrepublik am 9. September 1948 wurde das Kloster von nordkoreanischen Sol-
daten besetzt, alle Monche in Pyeongyang vor Gericht gestellt und wegen antikom-
munistischer Sabotage zu jahrelanger Zwangsarbeit verurteilt. Wahrend des Korea-
krieges erlitten zahlreiche Monche und Schwestern der Benediktiner in einem Kon-
zentrationslager am Yalu den Martyrertod. Neben der Abtei in Waegwan und einem
Priorat der Benediktinerinnen in Daegu bestehen heute ebenfalls Konvente in zahl-
reichen anderen Stidten Siidkoreas.

S2HE

Abb. 14: Abtbischof Bonifatius Sauer mit Benediktiner-Schwestern in Wonsan um 1930
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5. Deutschlands Interesse an Korea

Trotz der zahlreichen Aktivititen und Verdienste der genannten Personen blieb Ko-
rea fiir das Deutsche Reich — ausgenommen von einigen kommerziellen Interessen —
besonders in politischer Hinsicht relativ uninteressant. Daher bezog sich der Schrift-
wechsel zwischen der deutschen Vertretung und dem koreanischen Hof in Seoul in
den meisten Fallen lediglich auf verschiedene Angelegenheiten, was die deutschen
Staatsangehorigen in Korea betraf. Gehaltserhohungen, Grundstiickserwerbungen
und -verkdufe, Ordensverleihungen, Reisegenehmigungen und Audienzantrage so-
wie auf deutsche Handelsinteressen bezogene Korrespondenz waren an der Tages-
ordnung. Gelegentliche vertrauensvolle Anfragen politischer Art seitens der koreani-
schen Regierung wurden in der Regel von den deutschen Beamten zwar freundlich
und wohlwollend, jedoch uninteressiert erwidert.

Diese Einstellung gegeniiber Korea veranderte sich auch dann nicht, als das Deut-
sche Reich im Rahmen seines politischen Wandels zu Beginn der goer Jahre des 19. Jhd.
Kolonialinteressen anmeldete und seinen Arm ebenfalls nach Ostasien ausstreckte.
Deutschlands koloniale Bestrebungen in Ostasien blieben lediglich auf die Erwer-
bung in China beschrankt. Korea war nach wie vor unbedeutend, zumal sich der
deutsche Handel auf der Halbinsel durch die Vertretung einer einzigen deutschen
Firma in keinster Weise den anfanglichen Erwartungen entsprechend entwickelt hat-
te und man auch keine Besserung erwartete.

Wiéhrend die zweite Phase der deutsch-koreanischen Beziehungen nach dem
Zweiten Weltkrieg durch langjahrige Kontinuitat, Intensitdt und Kooperation auf
wirtschaftlichem, politischem und kulturellem Gebiet geprégt ist, war die erste Pha-
se hingegen relativ kurz und aus genannten Griinden durch politisches Desinteres-
se des Deutschen Kaiserreichs an Joseon und seinem Schicksal charakterisiert. Fast
auf den Tag genau 22 Jahre nach ihrem offiziellen Beginn im Jahre 1883 endeten
die diplomatischen Beziehungen bereits am 17. November 1905 durch den Protek-
toratsvertrag Japans. Juristisch gesehen hatte damit zwar der Freundschaftsvertrag
zwischen Deutschland und Korea seine Giiltigkeit noch nicht verloren, doch wur-
den gemafs Artikel I des Protektoratsvertrages sowohl Kontrolle als auch Leitung
der auswartigen Angelegenheiten Koreas an die japanische Regierung iibertragen.
Dieser Umstand veranlasste auch das Deutsche Reich, am 2. Dezember 1905 seine
diplomatischen Korea-Geschifte an die Botschaft in Tokyo zu iiberweisen. Gleich-
zeitig wurde die Ministerresidentur in Seoul durch ein Vizekonsulat ersetzt. Alle ko-
reanischen Gesandten und Konsuln wurden aus dem Ausland zuriickbeordert und
deren Amtsgeschéfte an entsprechende japanische Vertreter iibergeben. Dies betraf
auch den mit der Vertretung koreanischer Interessen in Deutschland beauftragten
koreanischen Honorarkonsul H.C. Eduard Meyer in Hamburg, dessen Konsulat mit
Wirkung vom 15. Dezember 1905 geschlossen wurde.
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Abb. 15: Gu han-guk oegyo munseo, Alte Doku- Abb. 16: Heinrich Constantin Eduard Meyer
mente betreffend auswartige Angele-
genheiten zwischen Deutschland und
Korea

Damit endete die erste Phase der diplomatischen Beziehungen zwischen Deutsch-
land und Korea, die im Wesentlichen durch Deutschlands Neutralitdt und passive po-
litische Zuriickhaltung gegeniiber Korea gekennzeichnet war. In der Existenz eines
einzigen deutschen Handelshauses sah Berlin ebenfalls keine Notwendigkeit, sich
iiber die Mafsen kommerziell zu engagieren, obwohl verschiedentlich Versuche in
dieser Richtung unternommen wurden. Deutschlands Fernost-Interesse richtete sich
allein auf China und seinen potenziellen Markt. Internationale Geschehnisse in und
um Korea wurden trotzdem stets aufs Genaueste verfolgt, da man die eigene Sicher-
heit in Europa garantiert wissen wollte. In diesem Sinne stellte Korea fiir Deutsch-
land ein willkommenes Objekt dar, um die sich widerstreitenden Kréfte Europas
nach Osten hin abzulenken.

Das Deutsche Reich gab nach der Protektion durch Japan seine beobachtende Stel-
lung in Korea auch nicht auf. Denn schon im April 1906 wurde durch einen Reichs-
tagsbeschluss das Vizekonsulat in Seoul zu einem Generalkonsulat erhoben, dessen
Geschafte bis 1907 Vizekonsul Gottfried Ney (1874-1952) und nach ihm bis 1914 Ge-
neralkonsul Dr. Friedrich Kriiger (1857-1937) wahrnahm.

Mit dem Inkrafttreten des Annexionsvertrags am 29. August 1910 endete nach
519 Jahren Bestehens die Existenz Joseons. Samtliche Vertrédge, die Seoul mit anderen
Staaten geschlossen hatte, betrachtete Tokyo als aufgehoben. Trotz geringer Sympa-
thien fiir Japans Vorgehen in den europaischen Medien verzichtete Berlin auf ein ge-
meinsames Vorgehen der Machte und erhob gegen die Annexion keinerlei Einwand,
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Abb. 17: Seite 6 des Annexionsvertrags vom 22. Aug. 1910

zumal man die Ansicht vertrat, dass deutsche Handelsinteressen aufgrund des ge-
ringen deutsch-koreanischen Handelsvolumens kaum beeintrachtigt wiirden. Eine
formelle Anerkennung der Annexion Koreas durch Japan erfolgte von deutscher Sei-
te jedoch nicht.

Als die Kriegserklarung Japans an Deutschland am 23. August 1914 erfolgte, muss-
te Generalkonsul Dr. Kriiger drei Tage spater die konsularische Vertretung in Korea
schliefSen. Mit der Bitte um Wahrnehmung der Interessen deutscher Staatsangeho-
riger in Korea richtete man sich zunachst an das amerikanische Generalkonsulat in
Seoul. Die Niederlage Deutschlands im Jahre 1918 bedeutete gleichzeitig ein Ende sei-
nes wirtschaftlichen Engagements im Fernen Osten, zumal die Kolonie Kiautschou
bereits zu Beginn des ersten Weltkriegs in die Hande der Japaner gefallen war.

Schon kurze Zeit nach dem Versailler Vertrag (28. Juni 1919) nahm Berlin mit
Japan erneut diplomatische Beziehungen auf, so dass Wilhelm Solf (1862-1936) als
erster deutscher Botschafter in Tokyo die Geschafte am 10. August 1920 aufnehmen
konnte. Damit kam Deutschland wieder in indirekten Kontakt zu Korea, zumal Abt
Bonifatius Sauer, der mit seinen Benediktiner-Briidern weiterhin missionarisch und
padagogisch in der neuen japanischen Kolonie wirkte, daraufhin zwecks dienstlicher
Angelegenheiten die deutsche Botschaft in Tokyo kontaktierte. Auch die Einrichtung
einer konsularischen Vertretung in Seoul selbst wurde bereits 1921 von der Ostasien-
abteilung des Auswartigen Amtes in Erwagung gezogen, jedoch erst am 13. Juni 1928
realisiert. Allerdings sollte das deutsche Konsulat nicht lange in der koreanischen
Hauptstadt bestehen bleiben. Im Friihjahr 1930 wurde es bereits wieder geschlossen
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Abb. 18: Kriegserklarung Japans vom 23. Aug. 1914

und das Konsulat in Dalian auf der Liaodong-Halbinsel mit den koreanischen Ange-
legenheiten betraut.

Die zweite Phase der offiziellen diplomatischen Beziehungen zwischen der Bun-
desrepublik Deutschland und der Republik Korea manifestierte sich schliefilich, als
die Republik Korea im Dezember 1955 zunachst in Remagen und die Bundesrepublik

Deutschland am 08. August 1956 in Seoul Generalkonsulate einrichteten, die kurze
Zeit danach zu Botschaften aufgewertet wurden.
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Sportfreundschaften zwischen Deutschland und Korea
Uber den wechselseitigen Einfluss durch Sportmigration

Thomas Kuklinski-Rhee

Zusammenfassung

Der vorliegende Beitrag bietet eine Ubersicht iiber die Verdnderungen in drei verschiedenen
Sportbereichen in Deutschland und Siidkorea, die durch den Einfluss von Sportmigranten
(und eines Geschiiftemachers) auf den Sport des jeweils anderen Kulturkreises ausgeldst wur-
den. Die drei Bereiche sind Fuf$ball, Taekwondo und die olympischen Sommerspiele 1988 von
Seoul, in denen die wichtigsten Ereignisse und deutsche wie koreanische Akteure vorgestellt
werden.

1. Einleitung

Wenn von den Beziehungen zwischen Deutschland und Korea die Rede ist, werden
manche Aspekte naturgemaf stirker hervorgehoben als andere. In dieser Ubersicht
soll eine sonst meist »iibersehene Geschichte« (Hyun 2023) naher beleuchtet werden.
Dabei geht es um den Beitrag von aus beruflichen oder sportlichen Griinden emi-
grierten KoreanerInnen auf das Kulturgut Sport in Deutschland, aber auch der rezi-
proke Einfluss deutscher Sportleute auf Stidkorea.

Dazu werden drei verschiedene Sportbereiche in jeweils eigenen Abschnitten un-
tersucht, angefangen bei den offensichtlichen Zusammenhéngen im Fufiball tiber all-
méhlich in Vergessenheit geratende im Taekwondo bis hin zu niemals fiir die Of-
fentlichkeit bestimmten im Vorfeld der Olympischen Sommerspiele 1988 in Seoul.!
Den nahe liegenden Anfang (Abschn. 2) macht Fufiball, denn aktuell spielen mit Kim
Min-jae (FC Bayern Miinchen), Jeong Woo-yeong (V{B Stuttgart) und Lee Jae-sung
(1. FSV Mainz o5, seit 2021) gleich drei Koreaner in der 1. Bundesliga. Diese drei
Spieler stehen auch im Kader der siidkoreanischen Nationalmannschaft, die gegen-
wartig vom Deutschen Jiirgen Klinsmann geleitet wird und die der Superstar und

1 Daneben gibt es viele weitere Bereiche, in denen es zu kulturiibergreifenden Sportkontakten kam, die
hier aber nicht weiter thematisiert werden, etwa um die beriihmten Marathonléufer der Olympischen Spie-
le 1936 in Berlin, Sohn Kee-chung und Nam Sung-yong; in der Formel 1 um den Grofien Preis von Korea
von 2010-2013, dessen Rennstrecke Korean International Circuit vom deutschen Rennstrecken-Architekten
Hermann Tilke stammt; oder die Bemiihungen von Martin Hyun im siidkoreanischen Eishockey (Vetter
2017). Der vorliegende Beitrag kann selbstverstandlich nur einen Ausschnitt bieten, keine vollstandige
Ubersicht.
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ehemalige Bundesligaspieler Son Heung-min (Hamburger SV, Bayer o4 Leverkusen)
als Klinsmanns Capitano anfiihrt. Es spielten schon so viele junge, siidkoreanische
FufSballprofis in Deutschland, dass manchmal bereits von einer Art FufSball-Hallyu
»mehr und mehr auch in der Bundesliga« die Rede ist (Ohr 2022). Nur aus Japan
kamen bisher mehr asiatische Spieler (40) als aus Siidkorea (22) in die Bundesliga
(Staiger 2023).

Abschnitt 3 geht weiter in die Geschichte zuriick und beleuchtet den Einfluss ko-
reanischer Migranten auf die Entwicklung des Taekwondo in der Bundesrepublik
seit den 1960er Jahren. Durch diese Umstédnde hatte der koreanische Nationalsport
in Deutschland von Anfang an einen Startvorteil gegeniiber fast allen anderen Lan-
dern, der aber nicht langfristig genutzt werden konnte. Als Beispiel sei hier kurz die
Familiengeschichte des bekannten Autors zahlreicher Korea-Biicher, Martin Hyun,
erwahnt: Sein Vater kam 1969 als Bergarbeiter nach Deutschland und betétigte sich
nebenbei als Taekwondo-Trainer, nicht zuletzt beim eigenen Sohn, der daran keine
guten Erinnerungen hat und spater lieber zum Eishockey gewechselt ist (Hyun 2023).

In Abschnitt 4 wird der Einfluss koreanischer und deutscher Sportfreunde, -funk-
tiondre und Geschaftemacher auf die Ausrichtung der 24. Olympischen Sommerspie-
le 1988 in Seoul skizziert. Diese Ereignisse geschahen nicht nur absichtlich im Ver-
borgenen, sondern es wurde auch jahrzehntelang aktiv versucht, ihre Aufdeckung
zu verhindern. Dazu waren langjahrige, investigative Recherchen notwendig, deren
Ergebnisse hier nur grobkornig zusammengefasst werden konnen. Doch die Situa-
tionen waren meist weitaus komplexer, viele Personen und Ereignisse miissen hier
unerwahnt bleiben, wenn sie z.B. nicht zum Themenkomplex Deutschland-Korea ge-
horen. Weitere Details finden sich wie immer in der angegebenen Literatur.

Dazu erlaube ich mir, vor allem auf zwei Sachbiicher zum Thema zuriickzugrei-
fen, die ich selbst iibersetzt und herausgegeben habe: Jennings (2009) fiir Abschn. 4
und Gillis (2017) v.a. fiir Abschn. 3, aufierdem auf meine eigene Doktorarbeit von
2010. Die in diesen Biichern veroffentlichten Angaben sind aufler von mir von vielen
anderen Leuten mehrfach gewissenhaft iiberpriift worden. Sollten in der Darstellung
hier dennoch Fehler auftreten, {ibernehme ich dafiir die alleinige Verantwortung. Vie-
le Angaben sind auch bereits in Nachschlagewerken wie z.B. Wikipedia (Deutsch oder
Englisch) zu finden und werden hier nur in Ausnahmefallen aufgelistet; siehe dort
die jeweiligen Stichworter.

2. FuB3ball

Wer in meiner Generation an Sportkontakte zwischen Deutschland und Siidkorea
denkt, dem fallt vermutlich als erstes »Tscha-Bum« ein. Der Stiirmer Cha Bum-kun,
1998 vom asiatischen Fufiballverband (AFC) zu Asiens Fufiballer des 20. Jahrhun-
derts gekiirt, verbrachte seine Karriere als professioneller Fufballspieler in der deut-
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schen Bundesliga (siehe auch Wagenschiitz 2023). Dass er 1978 mit bereits 25 Jah-
ren iiberhaupt nach Deutschland kam, war einem zufalligen Kontakt zu verdanken,
denn damals gab es noch keine Spielerberater oder Talentscouts, die gezielt nach
Nachwuchstalenten in anderen Landern suchten, schon gar nicht in Ostasien. Cha
hat seine beispiellose Karriere dem Gespiir fiir Talent und Erfolg von Trainern wie
Dieter Schulte (Co-Trainer der Amateurmannschaft von Eintracht Frankfurt), Lothar
Bachmann (Darmstadt 98, Chas erstem Verein), Rudi Assauer (verhandelte mit Cha
fir Werder Bremen) und Friedel Rausch (Cheftrainer bei Eintracht Frankfurt) zu ver-
danken (siehe dazu das Interview mit Cha in Diiring 2018).

Chas Sohn Du-ri, geboren und aufgewachsen in Deutschland, hatte es spater viel
leichter. Er spielte bereits in der Jugendmannschaft desselben Teams wie sein Va-
ter (Bayer o4 Leverkusen) und konnte nach der fiir Siidkorea immens erfolgreichen
FufSball-WM 2002 (Platz vier) sofort bei verschiedenen Bundesliga-Vereinen anheu-
ern. Ahnlich wie sein Vater vor ihm ging er nach elf Jahren zuriick nach Korea und
wurde zwanzig Jahre nach ihm ebenfalls Trainer der Nationalmannschaft, er kiim-
merte sich als Co-Trainer unter anderem um den Jugendbereich. Die Jugendforde-
rung im Vereinsfufiball hatte er in Deutschland in den 198oer Jahren aus erster Hand
selbst erlebt und kennengelernt, doch in Stidkorea gab es nichts Vergleichbares.

Talente forderndes Sporttraining gab es allenfalls in bestimmten High Schools oder
an manchen Universitidten — Cha hatte vor seiner Profi-Karriere selbst drei Jahre
als Amateurspieler an der Korea-Universitat gespielt, wo er zuféllig vom damali-
gen Nationalcoach Guus Hiddink entdeckt wurde —, doch Profivereine wie der FC
Seoul oder die Samsung Bluewings kiimmerten sich gar nicht darum. Im Gegenteil,
die neokonfuzianische Tradition, dass Alter und Erfahrung mehr zdhlten als Talent,
verhinderten die systematische Zusammenarbeit von Profi- und Jugendteams (siehe
Ohr 2022).2 Ein Weltklassespieler wie Park Ji-sung etwa wurde nach dem Schulab-
schluss im Jahr 2000 direkt von einem japanischen Profiverein (Kyoto Sanga F.C.)
angeheuert, ohne dass sein Talent bei koreanischen Clubs erkannt, geschweige denn
von ihnen gefordert worden wire.

Das anderte sich erst 2018. Cha hatte ein Jahr zuvor seine Trainerausbildung (wie
sein Vater) in Deutschland abgeschlossen, unter anderem bei Michael Miiller. Der
ehemalige Fuflball-Profi beim 1. FSV Mainz o5 war in verschiedenen Funktionen
beim DFB tatig, unter anderem als Scout und Trainer fiir die Jugend. Cha schlug ihn
als »Direktor Entwicklung« (Transfermarkt.de, 2023) und Leiter der Trainerausbil-

2 Die Situation wurde dadurch noch verschlimmert, dass in den Schulen die Eltern tiber den Hebel Schul-
gebiihren einen groflen Einfluss auf die Sporttrainer ausiiben konnten und kénnen. Und viele Eltern in
Siidkorea seien viel eher an »Profibedingungenc fiir ihre Kinder als an altersgerechter Ausbildung inter-
essiert, »da sie nur auf den spateren maximalen Erfolg fokussiert sind« (Interview mit Michael Miiller,
siehe Transfermarkt.de, 2023).
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dung fiir den Koreanischen FufSballverband (KFA) vor (Han 2023b).? Das entschei-
dende Job-Interview hatte Miiller iibrigens mit dem »strategischen Leiter zur Ent-
wicklung des Jugendfufiballs«, Park Ji-sung (Han 2023a). Dank Miillers Einfluss wur-
de die Jugendforderung seitdem systematisch ausgebaut, und dank seines offensicht-
lichen Erfolges wurde Miiller im Januar dieses Jahres zum »Technischen Direktor«
der KFA befordert (Transfermarkt.de, 2023). In dieser Position hatte er u.a. die Aufga-
be, einen neuen Nationaltrainer zu finden, nachdem der Portugiese Paulo Bento nach
dem Ausscheiden Siidkoreas im Achtelfinale der WM 2022 in Katar seinen Posten ge-
raumt hatte. Fiindig wurde Miiller in einem gleichaltrigen Bekannten aus besseren
DFB-Zeiten der 2000er Jahre, Jiirgen Klinsmann, der vermutlich schon bei der WM
in Katar mit Cha Du-ri iiber ein mogliches Engagement in Siidkorea gesprochen hat-
te (siehe Klaucke & Schmid 2023).4 Damit ist Chas Einfluss noch nicht am Ende. Im
September wurde er von Klinsmann erneut zum Co-Trainer der Nationalmannschaft
ernannt (dpa 2023).5 So werden beide im kommenden Friihjahr wieder in Katar, bei
der Asienmeisterschaft 2024, viel iiber den siidkoreanischen Fufiball zu besprechen
haben.

In Ermangelung einer eigenen Jugendfdrderung fiihrte die KFA seit 2002 ver-
schiedene Programme zur Férderung herausragender Sportler im Ausland durch
(siehe hierzu Lee 2008). Dazu kooperierte die KFA mit den Jugendabteilungen an-
gesehener FufSballvereine und schickte alljahrlich ausgewahlte Jugendliche in die
weite Welt, um ihre fufSballerischen Fahigkeiten systematisch weiterzuentwickeln.
Zunidchst wurden talentierte Sechzehnjahrige® nach Frankreich, Portugal, Brasilien
und England geschickt. 2008 kamen die ersten Oberschiiler nach Deutschland, je-
weils drei nach Niirnberg und drei nach Hamburg, darunter auch Son Heung-min.
Der knapp einjdhrige Aufenthalt in Deutschland war eine einmalige Chance fiir sie
auf dem Weg zum Fufiballprofi, denn sie machten erstmals Bekanntschaft mit »In-
dividualtraining, Internatstraining, Mannschaftstraining, Trainingsplane[n], Ernéh-
rungsplane[n], Fitnesstests und vor allem Eigenverantwortung«, mithin »Professio-
nalitdt im Jugendbereich in Deutschland« (Propping 2008).”

3 »Another backstory on Michael Miiller. Better known in Germany as Micky Miiller, the former DFB coa-
ching instructor was recommended to the KFA in 2018 by Cha Du-ri. Cha earned his coaching badges in
Germany and was hugely impressed with Miiller’s coaching education curriculum« (ebd.). Han postet kei-
ne Twitter-Gertichte, er ein erfahrener Sportjournalist, der u.a. fiir BBC World, den Guardian, FourFourTwo,
Goal und Sky Sports berichtet.

4 Wie Klinsmanns Vorgénger auf dem Posten von 2014-2017, Uli Stielike, an diesen Job gelangt ist, soll
hier nicht weiter untersucht werden.

5 Als weitere Assistenten hat Klinsmann u.a. Andreas Képke und den Osterreicher Andi Herzog mitge-
bracht.

6 Laut den FIFA-Statuten »Artikel 19 Schutz Minderjahriger« diirfen seit 2001 jugendliche Fufballspieler
ab 16 Jahren zur Aus- oder Weiterbildung ins Ausland reisen; sieche www.socialnet.de/materialien/196.php
(Zugriff 30.11.2023).

7 Sons personliches Resiimee damals: »Hier [in Hamburg] ist alles besser. Am liebsten wiirde ich fiir
immer in Deutschland bleiben« (ebd.).
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Verantwortlich fiir die Auswahl der Jugendlichen um Son bei dem KFA-Férder-
programm war der deutsche Spielervermittler Thies Bliemeister (ebd.). Bliemeister
war bis 2007 selbst Spieler im Raum Hamburg gewesen, war bis 2021 CEO der Bera-
teragentur Sports United GmbH mit Sitz u.a. in Hamburg und Seoul und ist seitdem
Partner und Geschaftsfiithrer bei CAA Stellar,® die tiber 8oo Fufiballspieler betreuen,
darunter 22 Koreaner, fast alle ohne aktuellen Vertrag.® Seine Karriere hat er vor al-
lem Son zu verdanken, den er bis zu ihrem Zerwiirfnis 2019 in Vertragsangelegenhei-
ten betreute und mit dem er seit den Hamburger Zeiten eng befreundet blieb — »Son
Heung-min ist mein Sohn« (siehe Chu 2019). Bliemeister war eine Art Pionier bei
der Vermittlung junger koreanischer Fufiballspieler nach Deutschland. Inzwischen
sind auch andere in dieses Geschift eingestiegen, unter anderem Martin Rath, 2010
Mitbegriinder der Apertura Sports GmbH in Stuttgart. Unter ihren gegenwartig 50
betreuten Spielern kommt knapp die Hélfte (24) aus Siidkorea.!® Sportagenten wie
Bliemeister und Rath scheinen nur die Spitze des Eisbergs zu sein. Seit den Tagen
von Vater und Sohn Cha haben bis 2022 bis zu 23 koreanische Fufsballspieler in der
Bundesliga (1. und 2. Liga) gespielt,!* viel mehr noch in unterklassigen Ligen und
in den Nachwuchsteams der Profivereine (Ohr 2022). So spielten etwa nur zwei Jah-
re nach Sons Pionierbesuch in Hamburg bereits fiinf koreanische Nachwuchsspieler
fiir einen kleinen Verein im Hamburger Raum, teilweise mehrere Jahre lang (siehe
Bachmann 2010).12

Wie viele Stidkoreaner in den letzten zwei Jahrzehnten also insgesamt in Deutsch-
land trainierten und spielten, ist ohne investigative Recherchen kaum in Erfahrung
zu bringen. Im Rahmen der sogenannten Football Leaks Ende der 2010er Jahre kamen
zwar iiber 26 Terabyte an Daten mit iiber 70 Millionen Dokumenten ans Tageslicht,
die nie fiir die Offentlichkeit bestimmt waren. Dabei wurden auch viele zweifelhafte
Transfers im Jugendbereich aufgedeckt, allerdings nur fiir England und Real Ma-
drid, wo die Probleme und vor allem Geschifte offenbar noch viel grofSer sind (siehe
Buschmann & Wulzinger 2019). Stidkoreaner schienen nicht darin involviert zu sein.

8 Angaben nach de.linkedin.com/in/thies-bliemeister-8946888o (Zugriff 20.11.2023).

9 Angaben nach www.transfermarkt.de/caa-stellar/beraterfirma/berater/190 (Zugriff 20.11.2023). Keiner
von ihnen hat einen Marktwert von einer Million Euro oder mehr. Die meisten sind junge Spieler um
die Anfang 20, einige schon Ende 20 oder Anfang 30. Fast alle spielen in siidkoreanischen Vereinen oder
Universitatsmannschaften, nur einer in Japan, einer in Spanien und einer bei Dynamo Dresden (Seo Jong-
min, 21).

10 Angaben nach www.transfermarkt.de/apertura-sports-gmbh/beraterfirma/berater/1193 (Zugriff
20.11.2023). Die meisten ihrer koreanischen Spieler spielen in Siidkorea, einige in auslandischen Vereinen,
darunter VfB Stuttgart (Jeong Woo-yeong, 24; zuvor beim FC Bayern Miinchen und SC Freiburg), SV
Wehen Wiesbaden (Lee Hyun-ju, 20) und SC Freiburg II (Lee Ji-han, 20).

11 Inklusive dem aus Japan stammenden Nordkoreaner Jong Tae-se (2010 VfL Bochum, 2012 1. FC K6In);
siehe auch Wagenschiitz 2023, Anm. 2.

12 Organisiert hatte dieses Vermittlungsgeschaft zwischen siidkoreanischen Schiilern und deutschen Fuf-
ballvereinen Chae Gue-chun, seines Zeichens Vorsitzender des Deutsch-Koreanischen Sport- und Kultur-
vereins (DKSV) in Hamburg; siehe Bachmann 2010. Uber diese Tatigkeit hinaus ist kaum etwas iiber den
Verein bekannt.
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Basierten also die FufSballkarrieren der Chas, nicht nur in der Bundesliga, noch
ganz auf zufalligen Kontakten und personlichen Beziehungen zu Trainern, so durch-
kdmmen heute professionelle Agenturen die Nachwuchsvereine weltweit, auch in
Korea. Was schitzen sie an siidkoreanischen Jugendspielern denn so sehr? Laut Blie-
meister sei es ihre bereits vorhandene Technik und die Bereitschaft, im Taktikbereich
schnell und viel zu lernen; Rath hebt hervor, dass fast alle Spieler beidfiiffig spielen
und viele in Eins-gegen-Eins-Dribbelduellen bestehen kénnten, was deutsche Nach-
wuchsspieler nie systematisch gelernt hatten (Ohr 2022). Hinzu kdmen arbeitsrechtli-
che Regelungen zwischen den Landern bzw. der EU und Stidkorea, die es deutschen
Vereinen sehr leicht machten, Nachwuchskicker aus Siidkorea gegeniiber anderen
Landern zu bevorzugen. Und manchmal entstehen aus solchen Begegnungen viel-
leicht dauerhafte, nachhaltige Freundschaften.

3. Taekwondo oder Koreanisches Karate

Der koreanische Nationalsport Taekwondo kam nach Deutschland, bevor er in Ko-
rea bekannt war (zu den Einzelheiten siehe allgemein Burdick 1997, Kang & Lee 1999,
Monig 2012, Gillis 2017; fiir Deutschland Kuklinski-Rhee 2010). Als seine Geburts-
stunde kann der 11. April 1955 angesehen werden, da an dem Tag die Namensgebung
fiir den aus dem japanischen Karate entwickelten Sport mit dem neu erschaffenen
Wort tae kwon do (EH# ) erfolgte. Federfithrend war der Armeegeneral Choi Hong-
hi (Gillis 2017, 59), zugleich einer der Leiter der fiinf groffen Kampfsportschulen im
Seouler Raum. 1959 griindete Choi die erste Vereinigung der Kampfsportschulen,
die als Korea Taekwondo Association (KTA) bis heute existiert (ebd., 65). Nach dem Mi-
litarputsch in Stidkorea wurde Choi 1962 Botschafter im fernen Malaysia, und der
Name Taekwondo geriet zwischenzeitlich in Vergessenheit, bis Choi drei Jahre spa-
ter zuruckkehrte, erneut die Prasidentschaft ibernahm und den von ihm kreierten
Namen reaktivierte.!® Seine Vision war es, den Sport als Kulturprodukt Koreas in
der ganzen Welt zu verbreiten, wie bereits in Malaysia und, durch siidkoreanische
Soldaten, in Vietnam und somit auch in den USA. Dazu wurden Demonstrations-
teams zusammengestellt und in alle Welt geschickt, um den Zuschauern vor Ort
die Uberlegenheit des koreanischen Kampfsports (v.a. gegeniiber dem japanischen
Karate) zu demonstrieren. Choi selbst reiste mit zwei Handvoll Auserwahlten u.a.
durch Europa und absolvierte im Oktober 1965 spektakuldre, 6ffentliche Auftritte

13 Mehrere andere Namen waren damals im Gebrauch, v.a. fae soo do (==, »Fu-Hand-Weg), tang
soo do (&=, »Weg der China-Hand«; derartig bezeichnete Sportvereine gibt es bis heute in Deutschland
und den USA, Chuck Norris z.B. hat dies gelernt), kong soo do (8%, »Weg der leeren Hand« — dies die
direkte koreanische Ubersetzung des japanischen karate-do), soo bak do (+EI, ein Kunstwort von Chois
Dauerkonkurrent Hwang Ki) und kwon beob (#'d, die koreanische Ubersetzung von chin. quanfa bzw. jap.
kenpo, »Fausttechnik«). Siehe als Ubersicht de.wikipedia.org/wiki/Taekwondo#Die_fiinf Ursprungsstile
(Zugriff 20.11.2023).
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in Frankfurt a.M., Berlin (West), Miinchen und Garmisch-Partenkirchen (Gillis 2017,
85ff.; Kuklinski-Rhee 2010, 104-106). Zwei seiner mitgereisten Spitzensportler blie-
ben gleich in Miinchen bzw. Berlin, um in dortigen Karateschulen die koreanische
Version zu unterrichten, denn es gab bereits eine Nachfrage danach. Koreanisches
Karate war in der Bundesrepublik schon bekannt, bevor Choi es mitbrachte.

Ein Jahr zuvor war in Garmisch-Partenkirchen von dem dort stationierten ame-
rikanischen Soldaten Mike Anderson der Deutsch-Koreanische Karate-Verband e.V.
gegriindet worden (Kuklinski-Rhee 2010, 107). Anderson hatte damals den braunen
Girtel und war ein Schiiler von Allen Steen und Jhoon Rhee, dem »>Vater« des Tae
kwon do in den USA« (Gillis 2017, S. 92), der seit den 1950er Jahren Taekwondo-
dhnliche Kampfsportarten in den USA unterrichtete und auf dessen Karate-Turnieren
Bruce Lee seine ersten Auftritte hatte und sich in der Szene einen Namen machte. Im
selben Jahr 1964 begannen im Ruhrgebiet auch die ersten koreanischen Arbeitsmi-
granten, die eigentlich als Bergarbeiter in die Bundesrepublik gekommen waren, in
ihrer Freizeit ihre eigene Karate-Variante zu unterrichten (siehe Kuklinski-Rhee 2010,
101ff.).14 Karate war seit einiger Zeit bei vielen Jugendlichen angesagt, seitdem der
Rock'n’Roll-Teenieschwarm Elvis Presley von 1958 bis 1960 als Soldat in Friedberg
bei Frankfurt a.M. stationiert war und dort seine lebenslange Liebe zum Karate ent-
deckte. Denn im Jahr zuvor hatte der Karatepionier Jiirgen Seydel, der sogenannte
Vater des Karate in Deutschland,?® in der Ndhe den ersten Karateclub Deutschlands
eroffnet, und auf der Suche nach werbewirksamen Karate-Schiilern lief3 Elvis sich tat-
sdchlich davon anstecken. Damals wie heute wollten viele Fans ihrem Idol nacheifern
und fanden offene Arme bei den koreanischen Bergarbeitern, die am Wochenende,
v.a. morgens oder nachmittags, in leeren Wirtschaftsstuben ihre eigene Version von
Karate unterrichteten, um so den kargen Lohn (verbotenerweise) ein wenig aufzu-
bessern. Nach dem Ende des dreijahrigen Arbeitsvertrags blieben viele in Deutsch-
land oder kehrten zuriick und erdéffneten Taekwondo-Schulen. Bekannt ist vor allem
Kim Woo-kang, der als Vater des Tackwondo in Nordrhein-Westfalen gilt (ebd., 102)
und dessen Schiiler Heinz Wiesemann und Gert Gatzweiler die ersten Taekwondo-
Schwarzgurttrager Deutschlands waren.

In der jungen deutschen Karateszene war die koreanische Version sogar schon
vorher bekannt gewesen. Der Inhaber einer der damals grofsten deutschen Kampf-
kunst-Schulen, Carl Wiedmeier, ein Meister im Judo, Jujutsu und Kendo und inter-
essiert am neuen Karate, unternahm 1961 zu Trainingszwecken eine Ostasien-Reise,
wo er auch mehrere Wochen in Siidkorea verbrachte und bei tae kwon do-Erfinder
Choi Hong-hi personlich die koreanische Version kennenlernte. Er diirfte somit der

14 Viele hatten es beim Militdrdienst gelernt, einige hatten es bis zur Meisterschaft in einem der zahlrei-
chen Kampfsport-Vereine gebracht. Es darf vermutet werden, dass v.a. korperlich besonders fitte Koreaner
fiir die anstrengende Arbeit unter Tage von den koreanischen Behdrden ausgewahlt wurden.

15 Nach de.wikipedia.org/wiki/Jiirgen_Seydel (Zugriff 20.11.2023).
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einflussreichste Deutsche sein, der eine Variante des Taekwondo kennengelernt hat,
bevor Taekwondo durch einen Sportverband in Deutschland bekanntgemacht wur-
de (ebd., 109; siehe seine eigene Beschreibung in Wiedmeier 1966).1¢ Bereits vor Wied-
meier unterrichtete ebenfalls im Raum Miinchen (Freising) ein koreanischer Student
an der Technischen Universitat, Kim Kwang-il, ab 1960 koreanischen Kampfsport in
seiner Freizeit. Er errang damit sogar die Aufmerksamkeit des damaligen Prasiden-
ten Park Chung-hee, als er ihm im dobok (Taekwondo-Trainingsuniform) bei seinem
Deutschland-Besuch 1963 am Flughafen zujubelte. Park schenkte ihm daraufhin an-
geblich 2.000 doboks (Kuklinski-Rhee 2010, 110). Kim er6ffnete 1966 eine Taekwondo-
Schule in Stuttgart, die er 1978 an Park Soo-nam verkaufte und die bis heute existiert
(ebd., 112).

Park Soo-nam war 1969 koreanischer Taekwondo-Champion geworden und von
1975 bis 1985 sowie bei den Olympischen Sommerspielen 1988 in Seoul Taekwondo-
Bundestrainer. Er machte die Bundesrepublik mit fiinf Europameisterschaften in Fol-
ge und zwei Weltmeistertiteln zur damals zweiterfolgreichsten Taekwondo-Nation
nach Stidkorea (ebd., 128).17 Nach einem bisher letzten Weltmeistertitel 1987 und
Parks gliicklosem Engagement beim Demonstrationsturnier 1988 in Seoul ging es
allerdings kontinuierlich bergab mit den Erfolgen. Die Griinde dafiir sind vielschich-
tig. Dazu mag aber gehoren, dass sich der koreanische Kampfsport in Deutschland
in den 1980er Jahren weitgehend von den engen Verbindungen nach Korea abgekop-
pelt hat und eigenstandig gefiihrt wurde (ausfiihrlicher in Kuklinski-Rhee 2010, ab
S. 124). So hatte etwa jahrzehntelang kein Koreaner mehr eine fithrende Position in
der Deutschen Taekwondo-Union (DTU), dem olympischen Taekwondo-Verband in
Deutschland.!® Vielleicht hatte man die anfanglichen Freundschaften im Taekwondo-
Bereich doch sorgsamer kultivieren sollen.

16 Wiedmeier gab seiner Kampfkunstschule in Miinchen aus Verbundenheit denselben Namen wie Chois
Schule in Korea, und so hief sie bis zum Tod Wiedmeiers 2013: »Oh-do-Kwan Sportschule«, auch wenn
dort vor allem japanische Kampfkiinste trainiert wurden. Er hat 1965 Chois Taekwondo-Demonstration
in Miinchen organisiert, vermutlich auch die anderen Auftritte, und engagierte Chois Teammitglied
Kwon Jae-hwa gleich danach fiir seine eigene Sportschule als ersten professionellen Taekwondo-Trainer
in Deutschland. Wiedmeier war spater auch Griinder des Zivilen Sicherheitsdienstes (ZSD), dessen so-
enannte Schwarze Sheriffs immer wieder in der offentlichen Diskussion standen. Heute gibt es als
Uberbleibsel noch ein Stiftungsprojekt; siehe www.oh-do-kwan-stiftung.org/carl-wiedmeier.html (Zu-
griff 20.11.2023).
17 Park war extra zu diesem Zweck nach der 2. Taekwondo-WM 1975 in Seoul angeheuert worden. Er
16ste indirekt den gliicklosen Kwon Jae-hwa als Bundestrainer ab (ebd., 127f.), der 1971 seinerseits den
noch gliickloseren Kim Kwang-il abgeldst hatte (125f.).
18 Erst in den letzten Jahren scheint sich der Trend gedndert zu haben. So war Park Soo-nam 2012-
2016 DTU-Préasident, siehe de.wikipedia.org/wiki/Park_Soo-nam, und die in Deutschland aufgewachsene,
zweifache Weltmeisterin (fiir Stidkorea) Kim Yeon-ji 2016-2023 Bundestrainerin des Frauen-Teams, siehe
de linkedin.com/in/yeonji-kim-5a605549 (Zugriff jeweils 20.11.2023).

DaF-Szene Korea 57 (2023)


www.oh-do-kwan-stiftung.org/carl-wiedmeier.html
de.wikipedia.org/wiki/Park_Soo-nam
de.linkedin.com/in/yeonji-kim-5a605549

Sportfreundschaften zwischen Deutschland und Korea =—— 27

4. Olympische Sommerspiele 1988 in Seoul

Seit den Tagen der siidkoreanischen Bergarbeiter in der Bundesrepublik gab es bis
in die 1980er Jahre mehr koreanische Taekwondo-Trainer in Deutschland als in je-
dem anderen Land, ausgenommen die USA.!® Mehreren Beobachtern zufolge wa-
ren diese Koreaner zu den Zeiten der Armeediktatoren Park Chun-hee und Chun
Doo-hwan mehr oder weniger eng mit dem siidkoreanischen Geheimdienst Korea
Central Intelligence Agency (KCIA)? verbunden (personliche Interviews mit Edwin
Ferger, Gerd Gatzweiler u.a.; siehe Kuklinski-Rhee 2010, 192). Nach Interviews und
Recherchen von Gillis (2017, 100ff.) in Dokumenten des US-Représentantenhauses
uber KCIA-Aktivitdten waren mehrere Trainer, darunter der bereits erwidhnte Kim
Kwang-il, direkt an der Entfithrung von insgesamt 17 Siidkoreanern in der sogenann-
ten Ostberlin-Affare 1967 beteiligt, bei der auch der berithmte Komponist Isang Yun
in ein Seouler Foltergefangnis verschleppt wurde.?! Und 1981 wurden erneut meh-
rere Taekwondo-Meister in Deutschland von der KCIA als muscle men angeheuert,
um die 84. IOC-Session in Baden-Baden zu tiberwachen und gegen eventuelle (nord-
koreanische) Stérungen zu verteidigen (ebd., 169). Denn in dieser Sitzung sollte das
IOC Siidkorea auf den Olymp der auserwéhlten Ausrichter der weltweit prestige-
trachtigsten Massenveranstaltung erheben.

Die Olympischen Spiele waren in den 1970er Jahren in einer schweren Krise. Nach
den glorreichen Zeiten des Wiederaufbaus der olympischen Bewegung nach dem
Zweiten Weltkrieg durch die Sommerspiele 1948 in London, 1952 in Helsinki, 1956
in Melbourne, 1960 in Rom, 1964 in Tokio und 1968 in Mexiko-Stadt, wo es bereits
viel Aufregung wegen der Black Power-Proteste einiger Athleten gab, standen die
Olympischen Spiele 1972 in Miinchen nach dem Terroranschlag auf die israelische
Olympiamannschaft kurz vor dem Abbruch. Und die Massenveranstaltung vier Jah-
re spater im kanadischen Montréal brachte die Stadt, nicht zuletzt wegen gestiege-
ner Sicherheitskosten, an den Rand des Ruins. Es dauerte mehr als 30 Jahre, bis die
Schulden abgetragen waren. Kaum ein Land wollte sich diese nicht nur finanzielle
Belastung noch aufbiirden. Bereits fiir die Spiele von 1976 hat es bei der Abstimmung
1970 nur drei Bewerber gegeben, neben Montréal Moskau und Los Angeles, die Aus-
richterstadte der nédchsten beiden Sommerspiele 1980 und 1984. 1978 gab es dann
fiir die Spiele 1984 neben Los Angeles keinen weiteren Bewerber mehr, die Zukunft

19 Einer der beriihmtesten Taekwondo-Trainer war sicherlich Kim Chul-hwan, vielfacher koreanischer
Champion und Mitglied der ersten (koreanischen) Weltmeister-Mannschaft von 1973. Noch iiber 30 Jahre
danach wurde ihm eine »perfect technique« bescheinigt (Taekwondo-Trainer an der Korea National Sport
University (KNSU) 2006; persénliche Auskunft). Er eroffnete 1980 in Aachen eine erfolgreiche Taekwondo-
Schule, die er bis zu seinem Tob 2018 leitete, und veroffentlichte mehrere Trainingsbiicher. Seine in
Deutschland aufgewachsene Tochter Kim Yeon-ji wurde 2001 und 2003 und Weltmeisterin fiir Stidkorea.
20 Seit 1999 offiziell National Intelligence Service (NIS).

21 Diese Geschichte ist im Westen kaum bekannt, bei Wikipedia etwa gibt es keine Eintrdge dazu. Siehe
aber koreaverband.de/termin/ostberlin-affaere-1967/ (Zugriff 30.11.2023).

Vom Gehen, Kommen, Bleiben


koreaverband.de/termin/ostberlin-affaere-1967/

28 —— Thomas Kuklinski-Rhee

Olympias sah diister aus. Doch in demselben Jahr entstand in Seoul der Plan einer
Olympiabewerbung. Wie andere Diktatoren vor ihm erkannte Park Chung-hee das
Marketingpotential, das 1964 schon Tokio so erfolgreich genutzt hatte, und unter-
stiitzte die Bewerbung, ebenso sein Nachfolger Chun Doo-hwan. Auch Japan hatte
mit Nagoya eine Bewerberstadt im Rennen. Eine andere Konkurrenz fiir Seoul gab
es damals nicht.

Gegen Nagoya sprach nur, dass die Olympischen Sommerspiele keine zwanzig
Jahre vorher in Japan gewesen waren, sonst lagen alle Vorteile bei der japanischen
Millionenstadt. Insbesondere nach dem Gwangju-Massaker 1980 dachte kaum je-
mand, dass Seoul eine realistische Chance bei der Abstimmung ein Jahr spéter ha-
ben wiirde. Das war der Beginn der streng geheimen Operation Thunderbird, die von
Park Chong-kyu, langjahriger KCIA-Agent und Chef des Olympischen Komitees
Siidkoreas, mit dem Ziel gefiihrt wurde, »maéchtige internationale Sportfunktiona-
re zu bestechen und zu kddern, um die koreanische Bewerbung zu unterstiitzen«
(Gillis 2017, 168). Dazu fuhren neben »107 hochrangigen Koreanern aus den Berei-
chen Sport, Tae Kwon Do, Wirtschaft, Regierung und Geheimdienst« (ebd., 166f.)
auch fiinf Taekwondo-Trainer zur Abstimmung am 30. September 1981 nach Baden-
Baden, darunter erneut Kim Kwang-il sowie auch der amtierende deutsche Bundes-
trainer Park Soo-nam (siehe ebd., 169f.).22 Doch die befiirchteten Stdrungen seitens
Nordkoreas oder konkurrierender Taekwondo-Verbande? blieben aus. Die Bewer-
ber aus Nagoya konnten den koreanischen Offerten, die nach dem Organisator der
Spiele 1984 in Los Angeles, Peter Ueberroth, als »gleichwertig zur Bestechung« galten
(ebd., 169, Anm. 366), nichts entgegensetzen, und Seoul gewann im ersten Durchgang
mit einer grofflen Mehrheit von 52 zu 27 Stimmen.?* Hatten die deutschen Organi-
satoren in Baden-Baden strengere Kontrollen der Kongressteilnehmer durchgefiihrt
und die IOC-Mitglieder von dufleren Einfliissen wie teure Uhren etc. abgeschirmt,
ware die Abstimmung womoglich anders verlaufen. Selbst der neu gewahlte IOC-

22 Eine gern erzihlte Anekdote besagt, dass Park von den Sicherheitsleuten an der Zufahrt zum Hotel
seiner Landsleute gehindert wurde, da die Bombenhunde Alarm schlugen. Es stellte sich jedoch heraus,
dass sie nur auf das scharfe, selbstgemachte, damals vollig unbekannte Kimchi in seinem Kofferraum
reagiert hatten (Interview mit Park Soo-nam 2007; siehe ebd., 193).

23 Taekwondo-Erfinder Choi Hong-hi hatte nach den Demo-Touren 1966 die International Taekwon-Do Fe-
deration (ITF) ins Leben gerufen. Nach seinem Zerwiirfnis mit Diktator Park Chung-hee floh er 1972 mit
der Organisation nach Toronto, Kanada, wo sie lange Zeit ihren Hauptsitz hatte. In Seoul wurde darauf-
hin 1973 die konkurrierende World Taekwondo Federation (WTE; seit 2017 nur noch World Taekwondo, WT)
mit KTA-Boss Dr. Kim Un-yong an der Spitze ins Leben gerufen, die beim IOC erfolgreich lobbyierte und
dort bis heute als einziger Taekwondo-Verband anerkannt ist. Choi verbiindete seine ITF daraufhin mit
Nordkorea, seinem Geburtsland. Nach seinem Tod 2002 spaltete sich die zerstrittene ITF in verschiede-
ne Fraktionen auf; eine wird vom Deutschen Paul Weiler aus Koln angefiihrt. Die bis heute anhaltenden
Querelen zwischen WT und den verschiedenen ITF-Organisationen wurden in vielen Darstellungen nach-
erzdhlt, am griindlichsten rekonstruiert sie Alex Gillis (2017). Solange sie andauern, wird Nordkorea bei
olympischen Taekwondo-Turnieren nicht teilnehmen diirfen.

24 InJapan mussten mehrere Fernsehsendungen iiber den fest erwarteten Sieg Nagoyas in letzter Sekunde
abgesagt werden, wie eine eigene Wikipedia-Seite dazu auflistet; siehe die japanische Version von https:
/len.wikipedia.org/wiki/Nagoya_bid_for_the_1988_Summer_Olympics (Zugriff 30.11.2023).
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Prasident Samaranch soll iiber den Ausgang iiberrascht gewesen sein (ebd., 170).
Doch der Chef des Nationalen Olympischen Komitees (NOK), Willi Daume, der ein
Jahr zuvor das Rennen gegen Samaranch um die IOC-Prasidentschaft deutlich verlo-
ren hatte und sich nun anderweitig niitzlich machen wollte, schien ihnen in Baden-
Baden ziemlich viel Freiraum zu gewéahren.

Diesen Freiraum wusste offenbar ein anderer Deutscher zu nutzen, der zwar nie
als Sportvertreter gewahlt und so demokratisch legitimiert wurde, aber in den 1970er
und 8oer Jahren »der méchtigste und einflussreichste Mann im Sport [war], der sie
alle reich gemacht hat« (Jennings 2009, 26): Horst Dassler, der Sohn Adolf »Adi« Das-
slers und seit dessen Tod 1978 erst zusammen mit Mutter Kithe, seit 1985 alleini-
ger Adidas-Boss.?® Er brachte das unter seinem Vater begonnene Sportsponsoring
(bekanntlich der Schuhausriister fiir das deutsche FufSball-Weltmeisterteam 1954) in
eine ganz neue Dimension, indem er Vertrdge nicht mehr mit einzelnen Sportlern
oder Mannschaften, sondern gleich mit dem ganzen Verband wie der FIFA oder
dem IOC abschloss.? Dafiir brauchte er ihm gewogene Verbandschefs, und so kiim-
merte er sich personlich darum, dass die fiir ihn richtigen Leute an die Macht ka-
men. Mit seiner beriichtigten Firma International Sport and Leisure (ISL) gilt er allge-
mein als Begriinder des systematischen Sportsponsorings, des Sportrechtehandels,
der Sport-Fernsehvermarktung und, mit all dem direkt zusammenhé&ngend, der mo-
dernen Sportkorruption.?” So war es auch seinem Einfluss zu verdanken gewesen,
dass Samaranch 1980 in Moskau iiberhaupt zum IOC-Prasidenten gewahlt wurde
(ebd., 22), denn durch Samaranch versprach er sich eine grofSere Offnung des IOC fiir
kommerzielle Moglichkeiten als z.B. durch Daume. Auch in Korea war er bekannt,
wo Adidas seit den 1970er Jahren Textilien und Schuhe herstellen liefs. Und so wand-
te sich auch Park Chong-kyu, der Boss der geheimen Operation Thunderbird, an Dass-
ler, um die Seouler Bewerbung zu unterstiitzen (Gillis 2017, 168). Seoul gewann die
Wahl dank der vielen Stimmen aus Afrika und Stidamerika (ebd., 170), also vor allem
von den Nationalverbanden, die von Dasslers Sachspenden und Geldtdpfen abhan-
gig waren (vgl. Jennings 2009, 18ff.). Warum Dassler aber Seoul bevorzugte, ist nicht
ganz klar. Manche sagen, es sei sein personliches Interesse an Korea gewesen (Kluge
2002, 26); wer weif3, vielleicht lag es an seiner personlichen Freundschaft mit einem

25 Er gilt gemeinhin als Konigsmacher bei den Ernennungen Joao Havelanges zum FIFA-Présidenten
1974 und Juan Antonio Samaranchs zum IOC-Prasidenten 1980 sowie bei ihren jeweiligen Wiederwahlen.
Havelanges Nachfolger Joseph »Sepp« Blatter (1998-2016) sowie der amtierende IOC-Prasident Thomas
Bach (seit 2013) begannen beide ihre Karrieren als Sportfunktionére auf Horst Dasslers Lohnliste.

26 So ist Adidas als FIFA-Hauptsponsor seit 1970 etwa bis heute fiir die offiziellen WM-FufSbélle zustan-
dig; siehe www. fifa.com/about-fifa/commercial/partners/adidas (Zugriff 30.11.2023). »Seinen Konkurren-
ten war er [Horst Dassler] eine Generation voraus« (Jennings 2009, S. 19). Bis Adidas von Nike iiberholt
wurde.

27 Siehe dazu die Biicher und Artikel investigativer Journalisten wie Andrew Jennings und Jens Wein-
reich, die viel zu zahlreich sind, als dass sie hier alle aufgezahlt werden kénnten; es sei hier nur auf die
Webseite www jensweinreich.de verwiesen. Jennings Webseite www.transparencyinsport.org ist leider
etwas veraltet, da sie seit seinem Tod 2022 nicht mehr aktualisiert wurde.
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machtigen koreanischen Sport-Superfunktionar (s.u.)? Klar ist jedenfalls, dass er nie
gegen seine geschaftlichen Interessen handelte.

Dasslers wie auch immer motivierte Entscheidung hatte politisch weitreichen-
de Auswirkungen, die er kaum vorhergesehen haben diirfte und wegen seines frii-
hen Todes am 9. April 1987 (mit 51 Jahren) auch nie selbst erlebte. Denn Ende Juni
desselben Jahres gab der designierte Nachfolger Chun Doo-hwans im Amt des siid-
koreanischen Prasidenten, Roh Tae-woo, den Forderungen der Demonstranten der
Juni-Demokratiebewegung (63 213= &78)28 nach Direktwahlen nach und ermoglichte
damit den ersten (weitgehend) unblutigen, demokratischen Machtwechsel in Siidko-
rea. Das Ende der jahrzehntelangen Militardiktatur kam gerade rechtzeitig zu den
weltweiten, olympischen Vorberichterstattungen. Doch es hitte auch ganz anders
ausgehen konnen, da Chuns Regime in der heiffen Phase im Juni kurz davor stand,
ein hartes, militarisches Durchgreifen anzuordnen, dhnlich wie 1980 in Gwangju.
US-Prasident Ronald Reagan war aber strikt dagegen, er forderte in West-Berlin 6f-
fentlich, Stidkorea in dem Fall die Olympischen Sommerspiele 1988 zu entziehen
und stattdessen nach Berlin zu vergeben (was West-Berlins Regierender Biirgermeis-
ter, Eberhard Diepgen, gern annahm). Ein eiliger Brief Reagans an Chun personlich
kurz danach mit einer freundlichen Ermahnung, den Frieden zu wahren, war offen-
bar ausschlaggebend, dass Chun seine Militars zuriickhielt und die Demonstranten
weitgehend gewdhren liefs. Wichtig war aber auch, dass Chun auf keinen Fall riskie-
ren wollte, dass ihm die Spiele 1988 wieder entzogen wiirden (Cumings 2005, 337f.;
Adesnik & Kim 2008, 2, 25ff.), hatte er doch seine ganze Préasidentschaft seit 1980 auf
das »Establishment of a Sports Nation« aufgebaut (Ok 2007, 321).

Schliefslich sei noch kurz erwahnt, dass sowohl Horst Dassler als auch der der-
zeit amtierende IOC-Prasident Thomas Bach eine personliche, freundschaftliche Be-
ziehung zu einem besonderen IOC-Vizeprasidenten unter Samaranch pflegten, dem
Sport-Multifunktiondr, Leiter der Bewerbungskommission fiir Seoul 1981, Préasiden-
ten mehrerer Taekwondo-Verbande (KTA, Kukkiwon sowie World Taekwondo Federati-
on, WTE, jetzt nur noch WT), der »Pate des koreanischen Sports« (Zitat aus einer ko-
reanischen Sportzeitung nach Gillis 2017, 190) und langjahrige KCIA-Agent Kim Un-
yong.?° Kim warf sich 2001 als Nachfolger Samaranchs um die IOC-Présidentschaft
ins Rennen, trotz vorheriger Bestechungsvorwiirfe aus dem eigenen Haus und ei-
nem Beinahe-Rauswurf aus dem IOC, und landete nur knapp hinter dem Belgier
Jacques Rogge auf dem zweiten Platz. Die olympische Welt wére mit dem notorisch

28 Die Wikipedia bezeichnet es als »Juni-Kampf 1987«; siehe de.wikipedia.org/wiki/Juni-Kampf_1987
(Zugriff 20.11.2023).

29 Kim wurde 2004 im Zusammenhang mit seiner Wahl zum IOC-Vizeprasidenten 2003 wegen Be-
stechung und Veruntreuung zu zweieinhalb Jahren Gefdngnis verurteilt, wurde nach einem Jahr jedoch
schon begnadigt, wie etwa der Korea Herald am 1. Juli 2005 berichtete; siehe Jennings 2009, S. 20. Er starb
2017.
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korrupten Kim am Ruder sicherlich eine ganz andere geworden. Manchmal meint
das Schicksal es gut mit der Welt.

5. Schlussbetrachtung und Aussicht

In mehreren wichtigen Gebieten des Kulturbereichs Sport haben freundschaftliche,
deutsch-koreanische Beziehungen den Sport mal in dem einen, mal im anderen Land
verandert und weiterentwickelt. Viele dieser Beziehungen sind langst in Vergessen-
heit geraten, manche wurden bewusst im Verborgenen gehalten. Der vorliegende
Beitrag hat sein Ziel erreicht, wenn er dazu beigetragen hat, sie in Erinnerung zu
halten.

Wie geht es weiter im Sport? Im Fufiball wird es sicherlich noch eine ganze Wei-
le zum transkulturellen Austausch kommen, jedenfalls so lange, wie genug Geld im
Spiel ist. Also noch sehr lange. Wenn sich der Sport aber so weiterentwickelt, wie es
aktuelle Tendenzen vermuten lassen, wenn also Fufsballverbande wie die FIFA wei-
ter von einer Krise in die nachste schliddern und russische Oligarchen, arabische Ol-
staaten und chinesische Tech- und Media-Milliarddre immer mehr traditionelle Ver-
eine {ibernehmen, Fufiballstars aufkaufen und auch Veranstaltungen wie die Welt-
meisterschaft an sich reiffen (nach Katar 2022 wird die WM 2034 wahrscheinlich in
Saudi-Arabien, dem einzigen Bewerber, stattfinden), konnte den traditionellen Fans
irgendwann die Lust dazu vergehen, ihnen ihr Geld weiter in den Rachen zu wer-
fen, und sie konnten sich anderen kulturellen Formen der Unterhaltung und deren
Ritualen zuwenden.

Ein Kandidat auf die Nachfolge als grofiter Zuschauersport®® ware moglicherwei-
se der sogenannte E-Sport. Die 13. Weltmeisterschaft im Multiplayer-Online-Battle-
Arena-Spiel (MOBA) League of Legends (LoL) hat zum Beispiel mit iiber 6,4 Millionen
Zuschauern bei der Live-Stream-Ubertragung v.a. iiber v.a. YouTube und Twitch beim
Finale am 19. November 2023 einen neuen Rekordwert erreicht.?! Das Finale war ein
spektakulédres K-Pop-Event vor nach wenigen Minuten ausverkauften® Rangen in
einem Seouler Baseball-Stadion und mit zehntausend kreischenden Teenie-Fans bei
der Live-Ubertragung auf dem Gwanghwamun-Platz. Es diirfte lange her sein, dass
ein Baseball-Spiel dort dhnlich viel Begeisterung ausgelost hat.

Ein Charakteristikum der ganzen E-Sport-Szene tiber die verschiedenen Spiele
wie LoL, Dota 2, Fortnite, Counter Strike, PUBG etc. hinweg ist, dass die konkurrieren-
den Teams in der Regel nicht in bestimmten Landern fest beheimatet sind und den je-

30 Fufiball gilt seit langer Zeit als der Sport mit den weltweit meisten Zuschauern; siehe etwa www.
guinnessworldrecords.com/world-records/114877-most-popular-spectator-sport (Zugriff 20.11.2023).

31 Lautescharts.com/news/worlds-2023-recap; danach war es das »most popular esports event ever« (Zu-
griff 26.11.2023).

32 Die Ticketpreise beim anschliefenden Weiterverkauf erreichten angeblich bis zu 3 Millionen KRW;
siehe etwa m.koreaherald.com/view.php?ud=20231117000574 (Zugriff 26.11.2023).
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weiligen Nationalverbanden unterworfen sind wie in traditionellen Sportarten, son-
dern dass sie sich sehr oft aus jungen Mannern und Frauen aus ganz verschiedenen
Landern zusammensetzen. So etwas wie Nationalmannschaften gibt es nicht, rein
koreanische oder chinesische Teams sind eher die Ausnahme und besonderen Bedin-
gungen wie dem einzigartigen Profigaming-Forderungssystem in Stidkorea geschul-
det.3® Als Beispiel mag das Team Fnatic dienen, das die erste LoL-Weltmeisterschaft
2011 in Schweden gewann.* In Australien gegriindet und in London beheimatet,
spielen dort Spieler aus ganz Europa zusammen, inklusive Deutschland, aber auch
aus der Tiirkei, Russland, Stidostasien und sogar Siidkorea. Im Gegenzug haben die
siidkoreanischen Profis vom LoL-Weltmeisterteam 2023, T1, bei anderen Spielen wie
Dota 2 oder Hearthstone auch schon mal Ausliander unter Vertrag genommen, dar-
unter auch einst einen Deutschen. Beste Bedingungen fiir zukiinftige, nachhaltige
Freundschaften.
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Francesca Donner-Rhee - Eine Frau zwischen zwei Welten
Manuel Bogad

Zusammenfassung

In diesem Beitrag wird das Leben der ersten First Lady Siidkoreas, der in Osterreich als Fran-
ziska Donner geborenen Francesca Donner-Rhee, Ehefrau des ersten Prisidenten Syngman
Rhee, vorgestellt. Sie war eine Pionierin der Auswanderung nach Korea in einer Zeit weit
vor Hallyu und dem weltweiten Korea-Boom, als das Land im Westen noch weitgehend un-
bekannt und dessen Kultur vollkommen fremd war. Angesichts der allgemeinen Verachtung
ihres Ehemannes Syngman Rhee im heutigen Korea wird dafiir plidiert, ihr Leben und ih-
re kulturverbindenden Leistungen unabhéngig von ihrer politischen Funktion zu beurteilen.
Obwohl weitgehend in Vergessenheit geraten, kann sie heute als eine Art Botschafterin der
Freundschaft zwischen deutschen und koreanischen Welten gelten. Uber sie hat der Autor
eine filmische Dokumentation gedreht, die demnichst verdffentlicht wird.

1. Einleitung

Sich zwischen den Welten bewegen — das ist eine Metapher, mit dem sicherlich alle
Auswanderer in Korea oder anderswo etwas anfangen konnen. In den letzten paar
Jahren gab es dank K-Pop, K-Drama und K-Was-auch-immer einen erkennbaren An-
stieg an Neuankdmmlingen in Siidkorea. Es wird immer normaler, vergleichbar mit
einem Standortwechsel in die USA oder dergleichen. Ich selbst, der aus Osterreich
kommend seit 2007 fast durchgehend in Korea lebt, gehore mittlerweile zum alten
Eisen und ernte oft bewundernde (oder mitleidige) Blicke dafiir. Damals war eine
Ubersiedlung nach Korea jedenfalls noch etwas ziemlich Exotisches und Ungewohn-
liches und passierte meist entweder durch Zufall, oder weil man irgendeinen person-
lichen Bezug zu dem Land hatte. Natiirlich gibt es aber auch Kolleginnen, Kollegen
und andere Expats, die schon ein paar Jahre mehr Erfahrung in Korea haben. Aber
auch in meinen 15 Jahren war ich immer wieder erstaunt, wie sehr sich Korea beinahe
Jahr fiir Jahr veranderte. Jedenfalls starker, als man es von zu Hause gewohnt ist, wo
die Uhren manchmal stehengeblieben zu sein scheinen. Ich kann mir jedenfalls kaum
vorstellen, wie ein Leben als Auslander im Korea der 1990er Jahre ausgesehen haben
muss. Wie muss das erst vor etwa 60 Jahren gewesen sein? In diesem Beitrag moch-
te ich die absolute Pionierin und GrofSmutter des K-Hypes vorstellen. Sie stammt aus
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meinem Heimatland Osterreich und ist mir mit der Ubersiedlung tatséchlich 60 Jahre
zuvorgekommen.

Es geht um Franziska Donner, genannt Francesca, geboren 1900 in der Nahe von
Wien, verstorben 1992 in Seoul. Sie war die Ehefrau des ersten Préasidenten der Repu-
blik Korea, also die erste First Lady des Landes iiberhaupt. Als Osterreicher in Korea
ist das besonders faszinierend. Seit ich vor etlichen Jahren durch Zufall von ihrer Ge-
schichte erfuhr, wenn ich mich richtig erinnere von koreanischen Bekannten, lésst
sie mich nicht mehr los. Und ihre Geschichte ist mittlerweile auch Teil meines pro-
fessionellen Wirkens geworden: Nach einer mehrjihrigen Recherche iiber das Leben
Francesca Donners mochte ich nun in Form einer filmischen Dokumentation ihre Per-
son einem breiteren Publikum zugénglich machen.! Im Zuge des Projektes durfte ich
zahlreiche Personen aus Francescas Umfeld kennenlernen und interviewen, nicht zu-
letzt die nach wie vor in Seoul wohnhafte Familie ihres Adoptivsohnes, insbesondere
Schwiegertochter Frau Cho Hye-Ja. Oder auch die in Innsbruck in Osterreich leben-
de Osterreichisch-koreanische Schriftstellerin Soonae Lee-Fink, deren biographischer
Roman Francesca Rhee Story (Lee-Fink 2005) meine erste Informationsquelle zu die-
sem Thema war und der in der Zwischenzeit unter dem Titel Franziska - Erste First
Lady Koreas auch auf Deutsch erschienen ist (Lee-Fink 2022). Abgesehen von diesem
Werk und Francescas eigenen Memoiren (Donner-Rhee 2007) wurde bislang wenig
iiber Francesca Donner verdffentlicht. Dariiber hinaus beziehe ich mich in meinem
Beitrag auch auf einen Artikel von Patrick Vierthaler (Vierthaler 2020), der nach Ana-
lyse zahlreicher Quellen eine objektivere Darstellung von Francesca Donner vorlegte.

2. Francescas Geschichte

Um die Geschichte Francesca Donners kurz zusammenzufassen: Geboren 1900 in In-
zersdorf bei Wien (mittlerweile Teil von Wien) als Tochter eines Sodawasserfabrikan-
ten genoss sie eine behiitete Kindheit sowie eine gute Ausbildung, lernte Sprachen
und Stenographie.? Mit 19 Jahren heiratete sie einen Berufsrennfahrer, doch leider
sollte dieses Gliick nur von kurzer Dauer sein. Die Trennung war ein Schock fiir die
ganze Familie, Francescas Vater starb bald darauf und sie selbst begann, mit ihrem
Erbe durch Europa zu reisen. Wahrend dieser Zeit arbeitete Francesca auch beim Vol-
kerbund, einem Vorlaufer der UNO, unter anderem als Dolmetscherin.? SchliefSlich
lernte sie im Zuge einer Europareise mit ihrer Mutter in Genf den damaligen koreani-
schen Exilpolitiker Syngman Rhee kennen, der fiir eine Konferenz des Volkerbundes
angereist war. Im Hotelrestaurant safien die beiden zuféllig einander gegeniiber und

1 Die Doku wird voraussichtlich im Laufe des nachsten Jahres veroffentlicht. Arbeitstitel: Francesca.
Termine werden zeitnah auf meinen Social-Media-Kanélen bekanntgegeben!

2 https://de.wikipedia.org/wiki/Franziska_Donner

3 https://de.wikipedia.org/wiki/Franziska_Donner
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kamen ins Gespréach. Syngman Rhee war iiberrascht, dass sein Land der jungen Da-
me ein Begriff war. Aus der Zeitung erfuhr Francesca spater, dass es sich bei dem
gebildeten Asiaten um den Vorsitzenden der koreanischen Exilregierung handelte.
Korea war zu dieser Zeit von Japan besetzt, weswegen Syngman Rhee seit 1913 im
Exil in den USA lebte, von wo aus er Unterstiitzung fiir Koreas Unabhangigkeit or-
ganisierte. Er war 25 Jahre alter als Francesca, aber sie war sehr beeindruckt von
ihm und seiner Mission (Lee-Fink 2005). Nach weiteren heimlichen Treffen blieben
die beiden iiber Briefverkehr in Kontakt. Bei einem Wien-Besuch einige Monate spa-
ter machte Syngman Rhee Francesca dann {iberraschend einen Heiratsantrag. Eine
schwere Entscheidung fiir Francesca. Rhee in die USA zu folgen bedeutete fiir Fran-
cesca, Osterreich und ihre Familie vielleicht fiir immer verlassen zu miissen. Doch
etwa ein Jahr spater trat Francesca schliefilich ihre Reise in die ungewisse Zukunft
an. Die Hochzeit fand 1934 in New York statt (Donner-Rhee 2007). Zuerst auf Hawaii,
spater in Washington, D.C., {ibernahm Francesca nicht nur die Rolle von Syngman
Rhees Ehefrau, sondern auch die seiner Assistentin.* Als 1946 nach dem Ende des 2.
Weltkriegs und der Niederlage Japans Korea seine Unabhangigkeit wiedererlangte,
wurde Syngman Rhee erster Préasident der jungen Republik. Nicht zuletzt dank sei-
ner guten Kontakte zu den USA, die in Korea als eine Art Schutzmacht fungierten.
Francesca war nun plétzlich First Lady, eine ziemlich grofie Aufgabe, noch dazu fiir
eine Auslanderin. Bei 6ffentlichen Auftritten war sie immer an der Seite ihres Gat-
ten prasent, empfing in ihrer Rolle als Sekretarin und Assistentin auch Besucher und
widmete sich diversen sozialen Aufgaben. Vermutlich waren auch damals nicht alle
Koreaner begeistert davon, dass ihre First Lady eine Auslanderin war. Bald darauf,
1950, brach jedoch der Koreakrieg aus und das Prasidentenpaar musste die meiste
Zeit als Binnenfliichtlinge im siidlichen Busan verbringen.® Auch dort war aber die
Bedrohung durch die Nordkoreaner standig préasent, die sogar einmal kurz vor der
Eroberung der gesamten Halbinsel standen. Dank amerikanischer Unterstiitzung en-
dete der Krieg schliefSlich 1953 in einem Waffenstillstand. Auch vor dem Krieg war
Siidkorea schon eines der d&rmsten Lander Asiens gewesen, nun war es auch noch
zu grofien Teilen zerstort und verwiistet. Syngman Rhee regierte fiir insgesamt drei
Amtsperioden, doch als er 1960 fiir eine dritte Wiederwahl die Verfassung dnderte
und die Wahlen manipulierte, kam es zu Aufstdanden und sogar Gewalt zwischen Po-
lizei und Demonstranten.® Schliefilich musste er den Ernst der Lage anerkennen und
zuriicktreten. Nicht nur das, auch privat kam es zu einer Tragodie: Der 1957 von Syn-
gman Rhee und Francesca adoptierte Ziehsohn Kang-Seok erschoss seine leiblichen
Eltern, seinen Vater Lee Ki-Poong?, der fiir den Wahlbetrug verantwortlich gemacht

4 https://de.wikipedia.org/wiki/Franziska_Donner

5 https://en.wikipedia.org/wiki/Syngman_Rhee

6 https://en.wikipedia.org/wiki/Syngman_Rhee

7 Zu diesem Zeitpunkt Vizeprasident unter Syngman Rhee.
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wurde, seine Mutter Maria Park sowie seinen Bruder und anschliefsend sich selbst.
Von diesem Schock sollten sich sowohl Syngman Rhee als auch Francesca ihr Leben
lang nicht vollstandig erholen. Auch nach dem Riicktritt wollten die Proteste nicht
abklingen, bis sich Syngman Rhee und Francesca gezwungen sahen, dass Land zu
verlassen. So fanden sie sich erneut auf Hawaii im Exil wieder. Syngman Rhee war
mittlerweile 85 Jahre alt, seine letzten fiinf Jahre verbrachte er im Krankenbett, wo
sich Francesca bis zu seinem Ende um ihn kiimmerte. Syngman Rhee starb am 19.
Juli 1965. Die Strapazen der letzten Jahrzehnte forderten auch Tribut von Francesca
und sie kehrte zur Erholung zu ihrer Schwester nach Osterreich zuriick. Doch nach
fiinf Jahren in einem Land, dass ihr fremd geworden war, merkte sie, dass ihr Platz ei-
gentlich anderswo war. Schliefilich entschied sich Francesca zu einer Riickkehr nach
Korea, denn dort lebte die Familie ihres und Syngman Rhees zweiten Adoptivsohnes,
der 1961 adoptiert wurde. So verbrachte Francesca ihre letzten 22 Jahre im Kreis der
Familie, als typische »koreanische Oma«, wie man sich erzahlt, bis sie am 19. Mérz
1992 im Alter von 92 Jahren ihr Leben vollendete.

3. Diverse Aspekte des Lebens Francesca Donners

Es gibt einige interessante Gesichtspunkte, unter denen man Francescas Leben und
Wirken betrachten konnte. Eine interessante Frage ist, wie man Francescas Geschich-
te aus feministischer und emanzipatorischer Sicht bewerten wiirde. Abgesehen von
ihrer mutigen Entscheidung, ihre Zukunft in Osterreich gegen den Willen ihrer Mut-
ter aufzugeben, ist da einmal Francescas Rolle als Syngman Rhees Ehefrau, die man
in der patriarchalischen koreanischen Kultur damals Mitte des 20. Jahrhunderts (und
auch heute noch) im Vergleich zu Europa als eher untergeordnet bezeichnen kann.
Einfach gesagt war die Frau fiir den Haushalt und das Wohlbefinden des Mannes zu-
standig, folgte dessen Entscheidungen und hatte sich im Groflen und Ganzen zuriick-
zuhalten. Wobei auch Europa zur damaligen Zeit noch weit von Gleichberechtigung
entfernt war. Das Akzeptieren des koreanischen Rollenbildes soll Francescas Leis-
tungen keinen Abbruch tun. Francesca war sich dieses Umstandes wohl von Anfang
an bewusst und es sind keine Beschwerden ihrerseits in dieser Hinsicht iiberliefert.
Besonders interessant ist jedoch Francescas Rolle als Syngman Rhees Assistentin.
Ihre Qualifikation fiir diese Aufgabe ist eindeutig ein Zeugnis ihrer iberdurchschnitt-
lichen Ausbildung zu dieser Zeit. Sowohl ihre Sprachkenntnisse als auch ihre Erfah-
rung in Maschineschreiben und Stenographie kamen Francesca dabei zugute.® Dass
sie in der Offentlichkeit immer an Rhees Seite zu sehen war, galt ebenfalls als Sensa-
tion.” Zudem war sie auch fiir den Empfang von insbesondere auslédndischen Gasten
sowie fiir einen grofien Anteil der Korrespondenz mit auslandischen Kontakten zu-

8 Interview mit Prof. Oh Yeong-Seob 2018.
9 https://de.wikipedia.org/wiki/Franziska_Donner
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Francesca Donner und Syngman Rhee beim Interview fiir LIFE Magazine, 1950 (LIFE
Magazine, CC BY-SA 4.0, via Wikimedia Commons)!°

standig, was man durchaus als diplomatische Arbeit bezeichnen kann. Einiges von
Francescas schriftlicher Korrespondenz, nicht jedoch ihre Tagebiicher, ist auch der
Offentlichkeit zugénglich. Eines der wenigen anderen Dokumente, wo Francescas
Arbeit schwarz auf weifs zu sehen ist, ist das sogenannte Kriegstagebuch, in dem sie
im Auftrag des Prasidenten wiahrend des Koreakrieges iiber die taglichen Ereignisse
Buch fithrte und das spéter als Nan-Jung-II-Gi, wortlich »Kriegstagebuch« (Donner-
Rhee 2010), auf Koreanisch verotffentlicht wurde. Zudem war Francesca auch in so-
zialen Bereichen tétig, ein Aufgabenbereich, der iiber den der meisten anderen Prési-
dentengattinnen weit hinausging. Francesca engagierte sich unter anderem in der ko-
reanischen Frauenbewegung und organisierte nach dem Koreakrieg Hilfsgiiter aus
Osterreich. Insbesondere die Waisenkinder nach dem Krieg waren ihr ein grofes An-
liegen. So besuchte sie nicht nur regelmafSig Waisenhduser, sie liefs angeblich auch
Kontakte zu Pflegefamilien in Osterreich herstellen (Lee-Fink 2005).

10 https://ko.wikipedia.org/wiki/%ED %94 %84 %EB%9E %80%EC %B2%B4%EC%8A%A4%EC%B9%B4_
%EB%8F %84 %EB %84 %88
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Uber Francescas Bedeutung fiir die koreanische Politik kann man diskutieren, ob-
wohl zu diesem Thema nicht viel Konkretes {iberliefert ist. Francesca Donner war
bislang die erste und letzte nicht-koreanischstaimmige First Lady des Landes und
kann als Ausnahmeerscheinung in der Geschichte betrachtet werden. Jedenfalls ist
Francescas Bedeutung untrennbar mit der von Syngman Rhee verkniipft. Wie stark
ihr Einfluss auf den Prasidenten war, ist schwer abzuschatzen. Zu diesem Thema
gab es laut Vierthaler auch damals schon unterschiedliche Meinungen: Wahrend
manche behaupteten, dass sie keine Ahnung von der koreanischen Politik hatte, ist
auch belegt, dass Francesca mitunter entschied, welche Informationen bzw. Besucher
den Présidenten erreichten (Vierthaler 2020: 337). Dies berichtete auch Professor Oh
Yeong-Seob, den ich als damaligen Leiter des Syngman Rhee Research Institute 2018
interviewte.!! Einige Medien zur damaligen Zeit vertraten sogar den Standpunkt,
dass Francesca grofien Anteil am politischen Chaos im Korea der 5o0er Jahre hatte.
Abgesehen von politischen Aspekten kann man davon ausgehen, dass Francesca in
ihrer privaten Rolle als Ehefrau eine grofie psychische und physische Stiitze fiir ihren
Mann gewesen sein muss. Sie wird als seine »unverzichtbare Assistentin und Beglei-
terin« bezeichnet (Lew 2014). Dass sie, wie erzahlt wird, einige der wenigen Personen
war, deren Meinung der starrkopfige Prasident tiberhaupt respektierte, spricht fiir
sich. Aus historischer Sicht jedoch ist es allerdings nicht so, dass Francesca trotz aller
Fahigkeiten und Bemiihungen grofSe sichtbare Spuren hinterlassen hatte. Und Syn-
gman Rhee selbst, obwohl er quasi der Griindervater der Republik Korea war, wird
oft lieber ganz vergessen. So gerieten wohl auch Francescas kulturelle Leistungen
in Vergessenheit. Diesen Aspekt mochte ich im nédchsten Abschnitt 4 noch genauer
unter die Lupe nehmen.

Die Bedeutung Syngman Rhees in der koreanischen Geschichte ist kompliziert
und eine Bewertung seiner Politik ist auch nicht Gegenstand dieses Beitrags. Gene-
rell polarisiert er wie kein anderes koreanisches Staatsoberhaupt in der Geschich-
te Koreas, wohl noch mehr als spétere Diktatoren wie Park Chung-Hee oder Chun
Doo-Hwan, wobei ein Grofsteil der Bevolkerung eine ausgesprochen einseitige und
negative Meinung von ihm hat. Man bekommt den Eindruck, dass die Erwdahnung
seines Namens schon ein Tabu darstellt und man ihn lieber aus der koreanischen
Geschichte streichen wiirde. Zu Beginn war ich von dieser einseitigen Betrachtung
etwas iiberrascht. Doch tatsdchlich ist es so, dass Rhee, auch wenn er mafigeblich an
der Griindung der Republik beteiligt war, nicht immer nur fiir das Wohl des Landes
handelte und fiir ihn der Zweck ofter mal die Mittel heiligte. Fille von Korruption
und abgezweigten Geldern sind ebenfalls belegt, sogar in dem Ausmaf3, dass sich der
gesamte Regierungsapparat an der Staatskasse bereicherte.!? Seine Amtszeit ist von
geringem Wirtschaftswachstum und mangelnder politischer Stabilitdt gekennzeich-

11 Aufgezeichnet in Seoul 2018.
12 https://en.wikipedia.org/wiki/Syngman_Rhee
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net,’® und sicherlich nicht ganz zu Unrecht wird er mitunter als »unfahiger Aufriih-
rer und Autokrat« bezeichnet, der selbst vor Mafinahmen wie Hinrichtungen nicht
zuriickschreckte (Vierthaler 2020: 314). Dass Syngman Rhees Regierung starke auto-
kratische Ziige hatte, kann man nicht abstreiten. Weiter ins Detail gehen werde ich
an dieser Stelle nicht. Wie dem auch sei, da Francesca kaum eine aktive Rolle in der
Politik spielte, gelten diese Vorwiirfe natiirlich nicht automatisch auch fiir sie. Als
Syngman Rhees Ehefrau kann man davon ausgehen, dass Francesca ihn in seinen Ak-
tivitdten und Pldnen loyal unterstiitzte und in jeder Situation fiir ihn Partei ergriffen
hat. Auch in der von Francesca verfassten Korrespondenz sowie in den Memoiren ist
diese Haltung sowie eine manchmal einseitige Sicht auf Begebenheiten zu erkennen
(z.B. in Donner-Rhee 2007 und 2010): So werden unvorteilhafte Details wie z.B. {iber
Korruption und mangelnden Riickhalt in der Gesellschaft weggelassen, wahrend sie
tiber »kommunistische Propaganda« und »amerikanischen Imperialismus« spricht,
wenn es um Kritik an Syngman Rhee ging (Vierthaler 2020: 331). Moglicherweise ist
das aber auch auf mangelnde Informationen zuriickzufiihren. Vierthaler teilt diese
Ansicht ebenfalls, er erkennt z.B. einen »vollkommenen Mangel an Verstandnis da-
fiir, warum Rhee aus seinem Amt entfernt wurde« (ebd.: 339). Wie dem auch sei, die
Loyalitdt zu ihrem Ehemann kann man Francesca kaum zum Vorwurf machen. An-
geblich soll sie zumindest in einigen Féllen Bedenken geduflert haben, nicht zuletzt
bei der erneuten Prasidentschaftskandidatur 1960 (Donner-Rhee 2007).

Aus 0Osterreichischer Sicht spielte Francesca politisch oder historisch keine Rolle
und war weder damals noch ist sie heute der Allgemeinheit bekannt. Nach ihrer Ent-
scheidung, 1970 nach Korea und zu ihrer Adoptivfamilie zuriickzukehren, bestand
kaum Kontakt zu Osterreich und sie kehrte auch nie wieder in ihre alte Heimat zu-
riick. Ich erfuhr vom fritheren Botschafter Dr. Peter Moser, dem ersten residenten Bot-
schafter in Seoul, wie er die damals bereits in die Jahre gekommene friihere First Lady
wahrend seiner Amtszeit in Korea 1985-1989 kennenlernen konnte und er von ihrem
koreanischen Kleidungsstil {iberrascht war.* Auch danach gab es hin und wieder Be-
such aus Osterreich, beispielsweise vom damaligen Prasidenten der Internationalen
Paneuropa-Union Otto von Habsburg. Fiir die Allgemeinheit geriet Francesca mehr
oder weniger in Vergessenheit. Immerhin gab es wahrend ihres kurzen Aufenthalts
in Osterreich 1965-1970 zwei Artikel in der dsterreichischen Tageszeitung Kronen Zei-
tung (1965) iiber ihr abenteuerliches Leben. Erst in letzter Zeit begann man sich ihrer
wieder zu erinnern, wie man zum Beispiel an der Benennung des »Franziska-Donner-
Rhee Wegs« im Jahr 2012 im 22. Wiener Bezirk Donaustadt erkennen kann. Ich habe
die Hoffnung, dass die steigende Popularitat Koreas in Osterreich auch die Bekannt-
heit Francescas in ihrem Herkunftsland ansteigen lasst.

13 https://en.wikipedia.org/wiki/Syngman_Rhee
14 Aufgezeichnet in einem Interview in Wien 2019.
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Trotz ihrer Rolle als First Lady war Francesca niemand, der das Rampenlicht such-
te oder einen privilegierten Lebensstil pflegte. Ganz im Gegenteil: Francesca zog es
vor, eher zuriickgezogen zu leben. Es wird auch immer wieder erzahlt, wie beschei-
den und sparsam ihr Lebensstil war, wahrscheinlich aus Gewohnheit und durch ihre
Erfahrungen im Exil geprégt. Es ist eine Erwdhnung wert, dass die Inwajang-Villa,
die 1946 erworbene Residenz Syngman Rhees, wo Francesca zuletzt lebte und wo
die Familie immer noch lebt, ein aus mehreren Gebauden im Hanok-5Stil und einem
groflen Garten bestehendes Anwesen ist. Doch abgesehen von diesem Privileg gibt
es keine Anzeichen dafiir, dass die Familie auf grofiem Fuf3 gelebt hétte. Auch andere
Quellen belegen, dass Francesca auch wahrend Rhees Amtszeit, aber vor allem nach
ihrer Riickkehr nach Korea sehr zuriickgezogen lebte.'> Francescas Lebensstil und ih-
re vollkommene Abkehr von ihrer alten Heimat erklaren auch, warum ihre Geschich-
te in Osterreich bzw. auerhalb Koreas so gut wie unbekannt ist. Natiirlich muss man
auch bedenken, dass zur damaligen Zeit kaum Informationsaustausch stattfand, ins-
besondere mit dem fiir den deutschsprachigen Raum damals eher wenig relevanten
Korea. Man kann davon ausgehen, dass im jetzigen vernetzten Zeitalter Francescas
Geschichte sich in Sekunden bis in die letzten Ecken der Welt verbreiten wiirde. Im-
merhin, in Korea erinnern sich noch viele an die auslandische erste First Lady, wobei
allerdings hier die wenigsten sie als Osterreicherin wiirden identifizieren kénnen.
Einer Anekdote zufolge wurde Francesca oft als Hojudack (»Person aus Australien«)
bezeichnet, erklarbar durch die phonetische Ahnlichkeit von »Austria« und »Austra-
lia«. Doch auch in Korea scheint Francesca immer mehr in Vergessenheit zu geraten,
je langer ihr Leben zuriickliegt. Dazu kommt noch, wie bereits erwéhnt, dass Syng-
man Rhee {iberhaupt lieber aus dem kollektiven Gedachtnis gestrichen wird. Aber
zumindest bei denen, die iiber sie Bescheid wissen, geniefit Francesca einen guten
Ruf, nicht zuletzt dank ihrer vollkommenen Akzeptanz und Annahme der koreani-
schen Kultur. Eine Studie von Pak Chong-Min tiber die Berichterstattung politischer
Personen in den Medien belegt, dass Francesca mit 71,7% der Artikel iiber sie allge-
mein eher positiv bewertet wurde (Pak 2018).

4. Francesca und die Koreanische Kultur

Was mich personlich als Auslands-Osterreicher in Korea am meisten an Francesca
Donners Geschichte fasziniert: Wie die gutbiirgerliche Osterreicherin so ganz und
gar in eine vollkommen fremde und unbekannte Kultur eintauchen konnte. France-
sca kleidete sich koreanisch, sie kochte und af§ koreanisch, sie kimpfte fiir die korea-
nische Sache. Ob sie auch koreanische Musik horte, ist nicht tiberliefert. Wie auch im-
mer, in der heutigen Zeit, insbesondere im Zeitalter der Welteroberung von K-Pop,

15 Unter anderem https://de.wikipedia.org/wiki/Franziska_Donner.
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ist ein Interesse an der koreanischen Kultur oder ein ldngerer Aufenthalt in Korea
nichts Besonderes mehr. Trotzdem, bei allen Vorziigen des Landes, ist es fiir uns
auch heute nicht immer nur einfach. Auch mit Koreanisch-Sprachkenntnissen und
Verstdandnis der Kultur und langjahrigem Aufenthalt in Korea bleibt man irgendwie
doch Aufienseiter.

Im Vergleich dazu kann man sich nur schwer vorstellen, was Francesca bei ihrer
Entscheidung empfand fiir ein Land, dass sie eigentlich nur aus den Schilderungen
ihres Gatten kannte. Oder auch wie ihr Leben in Korea ab 1948 ausgesehen haben
muss. Als eine von wenigen Ausldnderinnen in einem Land, das weit entfernt war
von der Wirtschaftsmacht, die es heute ist, sondern zu den armsten Landern Asiens
zahlte. Als auslandische First Lady war sie sicherlich nicht nur einer Menge Kritik
ausgesetzt, sondern musste sich, mit kaum anderen Bezugspersonen als ihrem Gat-
ten und ihrer engen Freundin Maria Park,'¢ »isoliert gefiihlt haben«, wie mancher
Beobachter anmerkte (Vierthaler 2020: 338). Dazu kommt auch, dass Francesca Zeit
ihres Lebens die koreanische Sprache nicht flieffend erlernte. Hierfiir konnte man
sie vielleicht kritisieren, allerdings sollte auch bedacht werden, dass damals keine
Sprachschulen existierten und Syngman Rhee selbst perfekt Englisch sprach. Was
andere Aspekte der koreanischen Kultur betrifft, so ist belegt, dass Francesca wah-
rend ihrer Zeit auf Hawaii durchaus eine Leidenschaft fiir sie entwickelte (ebd.: 324),
nicht zuletzt was die koreanische Kiiche anging (Donner-Rhee 2007). Auffillig ist
zudem auch, dass man Francesca auf fast allen Fotos in Hanbok, traditioneller korea-
nischer Tracht, gekleidet sieht. Die Wahl dieses Outfits hatte aber anscheinend nicht
nur modische Griinde: Francesca wollte dadurch Sympathien bei der koreanischen
Bevolkerung gewinnen, die bis dahin der »weiSen« First Lady kritisch gegeniiber-
stand (Vierthaler 2020: 335).

Man kann davon ausgehen, dass Francescas Beweggriinde, ins Ausland zu ge-
hen, rein privater Natur waren. Es war damals auch absolut unvorhersehbar, ob
und wann Korea seine Unabhéngigkeit von Japan zuriickerlangen wiirde, ganz zu
schweigen davon, dass Syngman Rhee jemals Prasident werden wiirde. Zudem be-
deutete Francescas urspriingliche Entscheidung, Osterreich zu verlassen, erst einmal
nur ein Leben in den USA, eine weitaus weniger spektakuldre Veranderung als Korea.
Aber auch nach der Ankunft im sogenannten Land der Morgenruhe, oder auch nach
Syngman Rhees Tod, identifizierte Francesca sich vollkommen mit der neuen Heimat
und verkorperte deren Werte. Abgesehen von der offensichtlichen Erklarung, dass
man sich quasi an die Kultur seines Ehepartners anpasst, muss da irgendetwas an
der koreanischen Kultur und Geschichte gewesen sein, das besondere Sympathien
in Francesca ausloste. Eine Sache kann jedoch als so gut wie sicher gelten: Bei der
Beziehung zwischen Syngman Rhee und Francesca handelte es sich wohl um wahre

16 Ehefrau von Syngman Rhees Protegé Lee Ki-Poong und Mutter des ersten Adoptivsohnes Kang-Seok.
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Liebe. In dieser Hinsicht sind sich, unabhéngig von ihrer politischen Einstellung, so
gut wie alle Beobachter einig (Vierthaler 2020, Oliver 1978 etc.).l” Anders ist es kaum
erklarbar, wie Francesca tiber all die Jahre an der Seite ihres Mannes bleiben konn-
te, angefangen von ihrer Entscheidung, ihre Zukunft in Osterreich aufzugeben, {iber
das gemeinsame entbehrungsreiche Leben im Exil, die Ubersiedlung nach Korea, die
Pflege ihres Ehemannes im erneuten Exil bis hin zu Francescas Riickkehr zur Fami-
lie nach Korea. Allen Hindernissen und Tragddien zum Trotz hielt die Ehe bis zum
Ende, und dartuber hinaus, stand.

5. Fazit

Francesca Donner war jedenfalls Zeitzeugin diverser historisch bedeutender Ereig-
nisse, nicht zuletzt der Griindung der Republik Korea und des Koreakriegs, wobei
sie Zugang zum engsten Kreis der koreanischen Politik hatte, wie auch Vierthaler
(2020: 350) resiimiert und Peter Moser es in seinem Interview ausdriickt: Sie war
»Zeitzeugin der Geburtsstunde der Republik Siidkoreas« und »begleitete sie weiter-
hin« bis zu ihrem Tod. Wenn ich personlich Francesca Donners Leben in einem Satz
zusammenfassen miisste, dann wire das vielleicht »geboren als Osterreicherin, ge-
storben als Koreanerin«. Aber eigentlich ist ein Satz zu wenig, um den vielen Seiten
ihres ereignisreichen Lebens gerecht zu werden. Auch wenn sie in politischer und
historischer Hinsicht keine grofse Rolle gespielt haben mag: Es ware schade, wenn
diese weltoffene Vorreiterin der kulturellen Beziehungen zwischen Korea und dem
deutschsprachigen Raum in Vergessenheit geriete. Auch wenn Francesca selbst viel-
leicht kein Problem damit gehabt hatte.

Abgesehen von ihrer historischen Bedeutung sind Francescas Lebensweg und ihr
Schicksal ohne Zweifel auch aus heutiger Sicht beeindruckend. Jenseits aller politi-
schen Ereignisse finde ich es vor allem bemerkenswert, wie sie zur damaligen Zeit
derart offen eine andere Kultur annehmen und sich vollkommen fiir eine Sache be-
geistern konnte. Wohlgemerkt zu einer Zeit, in der von Globalisierung keine Rede
war und weder interkultureller Austausch noch Migration ohne weiteres moglich wa-
ren. In dieser Hinsicht kann man Francesca Donner als ein Vorbild und eine Pionie-
rin bezeichnen, nicht zuletzt fiir alle, die heute diesen Sprung in eine andere Kultur
wagen oder gewagt haben.

Interviews

Prof. Oh Yeong-Seob, Yonsei University Syngman Rhee Institute, 16. Mai 2018, Seoul
Dr. Peter Moser, 1985-89 Gsterreichischer Botschafter in Seoul, 11. Januar 2019, Wien

17 Ebenfalls besttigt in den Interviews mit Dr. Moser und Prof. Oh.
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Die Heimat-Trilogie von Sung-Hyung Cho
Ein Filmfestival in Daegu zum 140. Jahrestag der
deutsch-koreanischen Beziehungen

Dominik Feise

Was passiert, wenn Welten aufeinandertreffen? Wenn einmal im Jahr siebzigtausend
schwarz gekleidete Metalheads in ein Zweitausend-Seelen-Dorf in Schleswig-Hol-
stein einfallen und manch alter Dorfbewohner fiirchtet, da kommen welche, die den
Teufel anbeten? Nichts Schlimmes wohl, hat die Filmemacherin Sung-Hyung Cho
in ihrem Dokumentarfilm Full Metal Village festgestellt, den sie verschmitzt einen
»deutschen Heimatfilm« nennt.

Full Metal Village, der Dokumentarfilm {iber das Dorf Wacken und sein Heavy-
Metal-Festival Wacken Open Air, ist der erste Film von Sung-Hyung Cho. Mit sei-
nem Erscheinen im Jahr 2006 wurde die Filmemacherin aus Sitidkorea deutschland-
weit bekannt: Erwahnung im ZDF-Heute-Journal, Auszeichnung mit dem Schleswig-
Holstein Filmpreis, dem Hessischen Filmpreis und schliefslich mit dem Preis des re-
nommierten Max Ophiils Filmfestivals. Es folgten Endstation der Sehnsiichte (2009)
und Verliebt, verlobt, verloren (2015), die mit Full Metal Village die sogenannte Heimat-
Trilogie bilden.

Diese Heimat-Trilogie wurde im Rahmen eines kleinen Filmfestivals am zwdlften
und dreizehnten Oktober in Daegu aufgefiihrt. Anlass waren die Feierlichkeiten zum
140. Jubildum der diplomatischen Beziehungen zwischen Deutschland und Korea.
Das Event wurde durch die deutsche Botschaft in Seoul und den Deutschen Akade-
mischen Austauschdienst finanziert und von der Filmeditorin Jihyeon Park, die die
Filmreihe auch kuratiert hat, und dem Autor dieser Zeilen gemeinsam organisiert.

In unseren Augen sind die Filme von Sung-Hyung Cho der beste Ausdruck der
Beziehungen zwischen Deutschland und Korea. Full Metal Village besticht besonders
durch sein unaufgeregtes Portriat der Dorfbewohner und des alljahrlich stattfinden-
den Musikfestivals. Es ist tatsdchlich ein deutscher Heimatfilm, zugleich aber auch
Kultur- und Sozialstudie. Auch vom DaF-Aspekt her ist der Film nicht uninteressant,
wenn zum Beispiel ein schleswig-holsteinischer Bauer der staunenden Regisseurin
die feinen Unterschiede zwischen Kiihen, Kélbern und allgemeinen Rindviechern
erklart.

Endstation der Sehnsiichte hingegen erzahlt die Geschichte von drei koreanischen
Krankenschwestern, die in den siebziger Jahren als Gastarbeiterinnen nach Deutsch-
land zogen, dort heirateten und nun mit den deutschen Eheméannern ihren Lebens-
abend im Deutschen Dorf in Namhae verbringen. Das Zusammenleben an dem Ort,
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der einige Zeit unter einem ziemlich unkontrollierten Ansturm von Touristen litt,
funktioniert mal mehr, mal weniger harmonisch, wie man sich vorstellen kann.

Auch in Verliebt, verlobt, verloren iiberwiegt der melancholische Ton, denn im Mit-
telpunkt stehen wahre Familientragédien: Deutsche Frauen, die wahrend ihres Stu-
diums zu DDR-Zeiten Austauschstudenten aus Nordkorea kennenlernten, sich ver-
liebten, zum Teil sogar verlobten und mit den Koreanern Kinder bekamen, bis die
Manner plotzlich wieder in den Norden zuriick kommandiert und die Familien aus-
einandergerissen wurden. Bei all der Traurigkeit der Schicksale verliert die Regisseu-
rin jedoch nie ihren Sinn fiir Humor.

Um nun die hundertvierzig Jahre Beziehungen zwischen Deutschland und Korea
angemessen zu wiirdigen, haben wir fiir zwei Abende ein Programmbkino in Daegu
gemietet und die drei Filme gezeigt. Nach jedem Film gab es eine Diskussion mit
der Filmemacherin, die dafiir extra aus Deutschland angereist war. Mit ihrer humor-
vollen Art und mit spannenden Hintergrundgeschichten konnte sie das Publikum,
hauptsachlich Studierende und Lehrende der Daeguer Universititen, begeistern.

Einen Tag spater fand aufierdem eine weitere Filmvorfithrung mit Sung-Hyung
Cho statt, und zwar in ihrer Geburtsstadt Busan, organisiert von Chin-Sung Dury
Chung, Professorin an der Korea Maritime and Ocean University und gleichzeitig Ho-
norarkonsulin der Bundesrepublik Deutschland. Gezeigt wurde Zwei Stimmen aus
Korea aus dem Jahr 2015. Die vier Filme verzeichneten insgesamt iiber 160 Zuschau-
er.

Wir danken unseren Kooperationspartnern, der deutschen Botschaft in Seoul und
dem DAAD, und gratulieren allen Institutionen sowie allen Deutschen und Korea-
nern zum hundertvierzigjahrigen Bestehen der diplomatischen Beziehungen. Und
wir danken Sung-Hyung Cho fiir ihre Filme, ihr Engagement und Auftreten in Dae-
gu und Busan und wiinschen ihr alles Gute fiir weitere spannende Projekte.

-Anywhere I roam
Where I lay my head is home-

DaF-Szene Korea 57 (2023)



Die Heimat-Trilogie von Sung-Hyung Cho —— 49

Abb. 1: Kino 55 Cinema Daegu

Abb. 3: Gruppenfoto nach Verliebt, Verlobt, Verloren
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140 Jahre Beziehungen zwischen Deutschland und Korea
Prasentationswettbewerb und weitere Veranstaltungen an der
Incheon National-Universitat

Michael Menke

Der Herbst ist normalerweise immer die Zeit fiir kulturelle Veranstaltungen an der
Incheon National-Universitat (INU), seien es Theater- oder Kulturabende, Lese- oder
Prasentationswettbewerbe. In diesem Jahr, dem Jahr des 140-jahrigen Jubildums der
deutsch-koreanischen Beziehungen, wurde eine ganze Reihe von Events durchge-
fiihrt, immer mit dem Ziel im Auge, die deutsche Abteilung und das Studium von
Deutsch bei Schiilern, Studenten und deren Eltern oder Freunden bekannter zu ma-
chen.

Den Anfang machte, parallel zum bayerischen Vorbild, Anfang Oktober ein eint&-
giges »Oktoberfest« auf dem Campus, das im Rahmen des allgemeinen Herbstfestes
stattfand. Studierende der Deutschabteilung verkauften an ihrem Stand deutsches
Bier und waren teilweise in selbstgefertigte, dirndlahnliche Kostiime gekleidet. Da-
zu gab es deutsche Musik aus der Konserve. Das Ganze sprach sich schnell herum,
besonders unter unseren deutschen Austausch-Studenten, so dass nach relativ kur-
zer Zeit das edle Getrank ausverkauft war.

Etwa zwei Wochen spéter revanchierten sich unsere Austauschstudenten aus
Deutschland und Osterreich. Das International Office unserer Universitit hatte eine
Veranstaltung organisiert, bei der ausldndische Studierende iiber ihre Heimat-Uni-
versitat und die dazugehorige Stadt informieren sollten. Der »deutsche Stand « gehor-
te zu den grofiten und beliebtesten, nicht nur wegen der angebotenen Brezeln und
Haribo-T{itchen, sondern weil die Studenten auch einiges Info-Material der deut-
schen Botschaft zur Verteilung bekommen hatten. Bei einem Quiz mit Fragen zu
Deutschland und zum Studium dort konnten die Besucher kleine Preise gewinnen.

Teil drei dieser Reihe und eigentlich auch der bisherige Hohepunkt war ein Pra-
sentationswettbewerb, bei dem einzelne Studenten oder Studententeams einen As-
pekt der deutsch-koreanischen Kontakte beleuchten sollten. Im Vorfeld dazu wur-
de mit viel Werbung und Plakaten (dieses mit finanzieller Unterstiitzung der Deut-
schen Botschaft) an Schulen im Raum Incheon intensiv informiert und um Teilnah-
me geworben, um, wie bereits erwahnt, auch moglichst vielen dlteren Schiilern und
angehenden Studierenden das Deutsch-Studium an der INU néher zu bringen. So
war der Vortragsaal der Universitat am 14. November auch gut gefiillt. Die Prasen-
tationen waren vielfaltig und hatten ein breites inhaltliches Spektrum, einige hatten
historische Themen (das erste westliche Hotel in Seoul, gefiihrt von der Elsasserin
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Antoinette Sontag; siehe dazu Alexander Kneiders Beitrag in diesem Heft), andere
waren aktuell kulturpolitisch (Statuen von sogenannten Trostfrauen in Deutschland,
deutschlandbezogene Themen in aktuellen koreanischen Musical-Inszenierungen),
und wieder andere waren studienbezogen und aktueller Natur und berichteten iiber
Studienaufenthalte an deutschen Partner-Universitdten, von denen es fiir die INU
derzeit 10 Hochschulen in Deutschland und eine in Osterreich gibt. Ein Team stell-
te die Koreanistik an deutschen Universitdten vor und hatte dazu Zoom-Interviews
mit Professoren und Dozenten aus Deutschland aufgezeichnet. Bei einer weiteren
PowerPoint-Prasentation wurden deutsche Restaurants in Korea vorgestellt. Apro-
pos Essen: Die Studenten, die das alles selbst organisierten, hatten liebevoll an viele
Details gedacht. So war auf den an die Besucher verteilten Snack-Boxen und weite-
ren Hand-outs immer auch das offizielle Logo der 140-jdhrigen Jubildumsfeier auf-
gedruckt. Die Universitit sponserte nicht nur diese Snacks und Getranke, sondern
finanzierte auch die Preise, die fiir den Wettbewerb ausgelobt worden waren. Hierbei
war man sehr realistisch eingestellt, denn es gab Geld-Gewinne fiir die Sieger und
weitere fithrende Teams. Geld mag zwar schndde sein, aber es ist doch genau das,
was vielen Studenten fehlt.

Als Abschluss dieser Veranstaltungsreihe wird noch der Theaterabend stattfin-
den: Auf dem Programm steht dann, von Studenten inszeniert, eingeiibt und gespielt,
»Maria Stuart« von Friedrich von Schiller. Und natiirlich sind wieder alle eingeladen,
die sich moglicherweise in Zukunft fiir ein Deutsch-Studium interessieren.
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In den Bergen sagt man »Du«
Tim Hirschberg

Wie kaum andere Linder pflegen Siidkorea und Deutschland die Lust am Wandern. Die un-
zihligen Erhebungen zwischen Seoul und Busan bieten die Chance, sich jenseits von Ge-
schiftsmifSigkeit und urbaner Hektik niherzukommen. Manchmal geschieht in der Natur
etwas geradezu Magisches, wie es eigentlich nur in der Fiktion existieren sollte. Von einer
koreanisch-deutschen Schicksalsgemeinschaft zwischen den Felsen des Seoraksan.

Ein beklemmendes Gefiihl steigt in mir auf, als ich aus dem Flugzeugfenster auf
die Nester von Wolkenkratzern und den dariiber wabernden Feinstaubschleier sehe.
Ein urbaner Moloch, so scheint es. Das ist also mein erster Eindruck von Siidkorea.
Von Busan, um genau zu sein, wo ich als Lektor des Deutschen Akademischen Aus-
tauschdienstes (DA AD) mindestens zwei Jahre Deutsch unterrichten und auch leben
soll. Korea hat sich bekanntlich dem vertikalen Bauen verschrieben. Je weiter oben,
desto prestigetrachtiger, ist die Devise, und das driickt mir als Freund der baulichen
Begrenzungen aufs Gemiit. Die einzige sogenannte Skyline Deutschlands in Frank-
furt war mir schon als Kind zuwider.

Jetlagtrunken taumle ich am Vormittag nach der Landung durch die sinnesbetau-
bend quirligen Gassen des Studentenviertels rund um die Pusan National University.
Vor Kosmetikshops, die wie Wimmelbilder voller bunter Dinge sind, halte ich Maul-
affen feil. Ich erreiche den Campus und komme an meinem kiinftigen Biiro vorbei.
Viel mehr als der niichterne Funktionsbau lockt mich allerdings die steile Rampe
direkt daneben, die mitten in den Wald zu fiithren scheint.

Und dann war ich in Korea angekommen. Rund 7o % Berge tiberziehen das Land,
was schier endlose Moglichkeiten zum Wandern bedeutet, und das selbst in den
dichtbebautesten Hochhaussiedlungen. Irgendwie zweigt immer ein wild-wurzeli-
ger Pfad von Einkaufspassagen, Campusarealen oder Fress-Meilen ab, wobei einen
dessen oft aberwitziges Gefille gefiihlt in der Horizontalen gehen lasst. Krausge-
lockte, schirmbemdiitzte Ajummas und Transistorradio hérende Ajoshis sind quasi
die Regenten iiber das aus den grofsstadtischen Strukturen herausragende Geflecht
aus Kniippelpfaden, Felsnischen, Bergquellen und von dichtem Gestriipp geform-
ten Schattenlauben. Hier platzieren sie Spiegel, Outdoor-Garderoben, improvisierte
Spas an Wasserldufen, richten Waldbiicherschranke und Fitnesstreffs ein oder pflii-
cken Wildkrauter. Ajumma und Ajoshi — das sind nicht sonderlich vorteilhafte Wor-
ter fiir das Stereotyp von alteren Koreanern, die das Dating-Game verlassen haben,
sich viel draufien herumtreiben und etwas ruppige Manieren an den Tag legen. Sozu-
sagen die riistigen Rentner Siidkoreas. Wegen ihrer den rasenden Modernisierungs-
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Wandern in Seoul

wellen trotzenden Kauzigkeit hitten sie einen Platz auf der Liste des Weltkulturerbes
verdient.

Wihrend der Spontanwanderung auf die Spitze des gut 8oo Meter hohen Geum-
jeongsan verschwand das beklemmende Gefiihl des verzagten Neuankommlings und
es stellte sich jene luftige Unbedarftheit ein, die mir wahrend meiner dreieinhalb
Jahre in Korea iiber alle Hindernisse und Krisen hinweghelfen sollte. »Wie komme
ich am besten den Berg hinan? Steig nur hinauf und denk nicht dran!«, formulierte
Friedrich Nietzsche, als er mit seinem gelben Schirm das Engadin durchwanderte
und zum Pionier des gehenden Denkens wurde. Als Korea-Expat und Griinschna-
bel, dem die Bedeutungsdimensionen seines neuen Umfelds hermetisch verschlos-
sen blieben, musste ich es eben aufgeben, Dinge nur dann zu tun, wenn ich glaubte,
diese auch verstanden zu haben. So imitierte ich wahrend der Ahnengedenkfeier
Chuseok um 5 Uhr morgens die fiir mich unergriindlichen Bewegungsabfolgen des
Verbeugungsmarathons derart zackig, dass mir schwummerig wurde, ich schmet-
terte auf einem Universitatsfest voller Inbrunst Kommandos und Komplimente ins
Mikrofon, ohne auch nur die leiseste Idee von dem Golden Bell Quiz zu haben, des-
sen Moderation mir angetragen worden war, und ich leerte tapfer alle Banchan, bis
mir aufging, dass das Aulffiillen dieser Beilagenschélchen unendlich erfolgen wiirde,
wenn ich nicht einen Rest {ibrig liefe.
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Die von Korea und Deutschland geteilte Wanderlust lehrte mich nicht nur die
passende Einstellung, um das Beste aus meinen Jahren fernab der personlichen Kom-
fortzone zu machen, sie fiihrte auch zu unvergesslichen Begegnungen mit Einheimi-
schen, was angesichts der auf Miihelosigkeit und hastige Effizienz ausgelegten ko-
reanischen Gesellschaft alles andere als eine Selbstverstédndlichkeit ist. Von meiner
Nachbarschaft sah ich hochstens einmal die Fingerspitzen, wenn diese verstohlen
die von Kurly oder Yogiyo gelieferten Lebensmitteltiiten durch den Tiirspalt in ihre
Wohnungen zogen, und immer, wenn es beim Geschiftsessen mit dem Kollegium
gemiitlich zu werden anfing, sprangen urplétzlich alle auf und verschwanden in die
Nacht.

Das »Hwighting, hwighting!«, das mir auf manchen Wanderungen um die Ohren
schallte, gab mir dagegen die kurzzeitige Illusion, dazuzugehoren. Ab 1000 Metern
sagt man bekanntlich »Du« im deutschsprachigen Raum. Ich weif$ nicht, wo in Ko-
rea die Schwelle zu mehr Vertrautheit und Redseligkeit liegt; im koreanischen Flach-
land oder in den Untergrundkomplexen der Metropolen geschah es jedenfalls nie,
dass ein Wildfremder »Rhein-kang, beautiful!« raunte, und niemand taxierte aner-
kennend das Volumen meines Bizeps, den die infernalische Hochsommerschwiile
hatte anschwellen lassen. Diese kuriosen Begegnungen und viele weitere ereigne-
ten sich immer nur in der Natur, wenn ich als Wanderkompagnon identifiziert wor-
den war. Hier bot man mir auch aus purer Néchstenliebe allerlei Snacks an, die mal
fischig-algig, mal sesamsiifs und mal BBQ-knorpelig schmeckten. Da kann es kaum
iiberraschen, dass sich das Allergroflartigste meiner Koreazeit zwischen den Granit-
felsen des Seoraksan-Nationalparks abspielte.

Die Wanderung auf das sich auf 1700 Metern erhebende Gipfelplateau ist ange-
sichts des Heers von winkelschiefen Stufen in immer neu definierten Abstanden ein
verbiestert unrhythmisches Unterfangen. Zweimal hatte ich es schon abbrechen miis-
sen. Im Sommer meldete mein Elektrolythaushalt Alarm, da ich zu wenig Wasser
und Salz mit mir fithrte. Im Winter schlitterte ich ohne Spikes wie eine Karikatur
auf den Schneeflachen herum. Nun, an einem goldenen Herbsttag mit stahlblauem
Firmament, sollte mich nichts mehr aufhalten. So dachte ich jedenfalls, bis mich am
proppenvollen Plateau angekommen das Laissez-faire {iberkam. Die wohligen Son-
nenstrahlen, die Vesperstimmung und das sonore Gemurmel der rastenden Gipfel-
stiirmer lullten mich derart ein, dass die Stunden nur so verstrichen. Als ich mich
dann endlich aufraffte, lief3 die tiefstehende Sonne schon einen Hauch von rotlichem
Schimmer iiber den Bergriicken erahnen. Da fiel die Entscheidung leicht, unter den
diversen Pfaden, die abwarts fithrten, den vermeintlich kiirzesten zu wahlen. An-
fangs noch guter Dinge und léssig schlendernd, machten mich die voraneilenden
Stunden, die sparlichen Wegmarkierungen und die immer seltener werdenden Be-
gegnungen zunehmend nervos. Spatestens als die Abendkiihle von unten in die Ho-
senbeine kroch, hatte mein anfangs putziger Ausflug den Charakter einer wilden

Vom Gehen, Kommen, Bleiben
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Anstehen am propevollen Gipfel

Hast in die Tiefe angenommen. Noch schlimmer, es ging nicht geradlinig bergab,
sondern oft bauchlings {iber sperrige Granitplatten hinweg, ohne dem Ziel wirklich
ndher zu kommen. Im inzwischen schummrig gewordenen Licht fasste manche Steil-
heit meine Fiifle und zwang mich gar aufwarts zu gehen, was in mir den fiirchterli-
chen Gedanken aufkeimen lieff, womdglich auf Irrwege in die unwirtlichen Hochre-
gionen und Abhénge geraten zu sein.

Schliefdlich war es vollkommen dunkel geworden, eine Urfinsternis, wie sie nur in
der Barschheit der interesselosen Natur empfunden werden kann. Der Schein mei-
ner Taschenlampe erlaubte zwar, vorsichtig voranzuschreiten, doch er tauchte die
zerkliifteten Felsen, die sich links, rechts, ober- und unterhalb von mir auftiirmten,
in ein milchiges Licht, das gespenstisch wirkte. So verdiisterte sich mein Griibeln, das
Hadern iibermannte mich und ich stellte mir die bange Frage, wie lange es wohl her
war, seit ich einen der Stofffetzen, die notdiirftig den Weg wiesen, an einem Strauch
hatte hangen sehen. Und wer wiirde eigentlich Notiz von mir nehmen, wenn ich hier,
in dieser klammen Nacht, verschwiande? Aus diesen Gedankenkreiseln und kosmi-
schen Schaudern schreckte mich der schemenhafte Umriss einer auf dem Pfad kau-
ernden Gestalt auf. Das war nun wirklich unheimlich.

Den Lichtkegel meiner Lampe ignorierend hockte sie einfach am Boden. Als ich
vorbeiging, stellte ich allerdings zu meiner Erleichterung fest, dass diese Erscheinung
blof ein gutmiitig dreinschauender, offenbar im Dunklen gestrandeter koreanischer
Opi war, der mir nun stillschweigend, aber mit hoflichem Abstand folgte. Er hatte
offenbar beschlossen, mich als seinen Lichtlotsen einzusetzen. Was ich dann in den
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darauffolgenden Stunden erlebte, schien eher einer Novelle des poetischen Realis-
mus denn dem wirklichen Leben entnommen, obwohl es sich genauso zutrug. Auf
dem nach wie vor mithsamen Weg abwarts sammelte ich eine verlorengegangene
Existenz nach der anderen ein, um sie in meinem Schlepptau sicher zu Tal zu brin-
gen. Einige Leute hingen ganzlich ohne Licht hilflos im Hang, andere wussten um
die Taschenlampenfunktion des Smartphones, so dass sie wenigstens im Schnecken-
tempo vorankrabbeln konnten. Von weitem glichen diese Lichtpunkte Glithwiirm-
chen, die den Sommer verschlafen hatten. Es waren Alte, Junge und sogar Kinder,
die entgegen dem Klischee des heillos iiberausgeriisteten koreanischen Wanderers
offenbar vollig unvorbereitet losgegangen waren. Als ich schliefllich die letzte Stiege
zum Eingangstor des Parks gemeistert hatte, folgte hinter mir ein beachtlicher Zug
von gliicklich Erschopften. Bevor sich alle in die Autos und Busse zerstreuten, gab es
noch ein anerkennendes Schulterklopfen.

Trotz der Schlichtheit der Geste driickte sie in diesem Moment eine Dankbarkeit
aus, die so viel tiefer und warmer war als das rituelle Gebaren im Rahmen offizieller
Anldsse und Veranstaltungen. Mehr noch. Ich hatte mit einer koreanischen Schick-
salsgemeinschaft ein fast schon existenzielles (wenn auch durch unseren Dilettantis-
mus selbstverschuldetes) Naturerlebnis geteilt. Es fiihlte sich so an, als hétte ich die
GrofSherzigkeit und Gastfreundschaft, die ich in diesem Land erfahren durfte, einmal
auf wirklich bedeutungsvolle Weise erwidert.

Vom Gehen, Kommen, Bleiben






Glas halb voll
Sol-bin »David« Lee

1. Das Jahr des iPod nanos und YouTubes (2005)

Das erste, an was ich mich erinnere, wenn ich an meinen Aufenthalt in Deutschland
denke, ist der Flug dahin. Ich erinnere mich daran, wie riesig sich mir die Sitze und
der Flur damals angefiihlt haben, und wie fast komisch klein mir die Sitze dann 2015
vorkamen, und der Mangel an Beinfreiheit. Es ist sogar ein bisschen komisch, wie
dhnlich mein erster Tag in Deutschland und mein letzter Tag in Deutschland (und
auch der Rest von 2015) waren.

Im Dezember 2005, auf einem Flug von Stidkorea nach Deutschland, weinte ich,
bis meine Augen rot waren. Ich wusste nicht, wohin wir tiberhaupt unterwegs waren,
geschweige denn, wann (oder iiberhaupt ob) wir zuriickkehren wiirden, und was das
fiir mich bedeuten wiirde.

Ich kannte aber die Trénen, die langsam mein Gesicht runter spazierten, und die
Angst, die jedes Kind spiirt, das zu jung ist, um die Welt vor seinen Augen verste-
hen oder erkldaren zu konnen, dem aber trotzdem all diese neuen Farben, Gerdusche
und Kldnge, Geschmaécker, Gesichter, Namen, Strafien bekannt werden und das alles
Neue, das man jeden Tag lernt, und jede neue Liebe und jeden neuen Hass und jeden
neuen Schmerz wie eine offene Fleischwunde bis zur Mitte seines Herzens fiihlt.

Im Dezember 2015 bin ich auf einem Sofa, das wahrscheinlich nicht mal mehr
existiert, aufgewacht in einem Wohnzimmer, das nicht mehr unser Wohnzimmer ist,
das Mietern gehort, die ihre eigenen Geschichten durchleben, die nicht wissen, wer
wir sind, wer wir waren, geschweige denn, dass wir jemals gelebt haben, und das vor
uns von Leuten, die wie wir ihre eigenen Geschichten durchlebt haben, von denen
wir nicht gewusst haben, wer sie waren, geschweige denn, dass sie jemals gelebt
haben, bewohnt worden war. Einer von vielen.

Anders als beim Umzug nach Deutschland wusste ich beim Umzug zuriick nach
Korea Bescheid und habe natiirlich bei dem Umzug mitgeholfen. Ich blickte zuriick
auf die letzten 10 Jahre meines Lebens, auf meinen ersten Tag im Kindergarten, mei-
nen ersten Tag in der Schule, meinen letzten Tag in der Schule, erste Schimpfwdrter,
gebrochene Knochen und blutende Nase, das erste Mal, dass ich einem Madchen
meine Gefiihle gebeichtet habe — und nichts dabei fiihlte.



60 —— Sol-bin»David« Lee

Bis heute bin ich mir immer noch nicht sicher, ob meine Apathie gegeniiber dem
Ende eines ein Jahrzehnt lang dauernden Kapitels in meinem Leben einfach das Re-
sultat der Erfiillung meiner Erwartungen und schon seit Monaten bekannter Informa-
tionen ist oder doch einer Welle von Trauer und Schmerz entsprach, die so machtig
war, dass sie iiber die Grenze meines Herzens riibergeschossen ist und das so zurtick
auf Null gesetzt wurde.

Im Dezember 2005 wusste ich nichts und habe alles gefiihlt.

Im Dezember 2015 habe ich nichts gefiihlt und wusste alles.

2. Gut & Bose
[.]!

3. Glas halb voll

28. Oktober 2023

Ich kann mein eigenes Schreiben nicht mehr lesen. Ich habe Angst vor der Person,
die ich war, als ich es geschrieben habe.

Manchmal fiihle ich mich iiber mehr als ein paar Tage hinaus nicht mal mehr wie
dieselbe Person, manchmal nicht mal mehr als ein paar Stunden.

Ich meine das natiirlich nicht in einer »Es leben mehrere Menschen und Person-
lichkeiten in meinem Kopf«-Weise.

Ich trage dieselben Klamotten, ich schlafe im selben Bett. Meine Haare sind lang
und ich spiele dieselbe Gitarre. Manchmal fiihle ich mich gliicklich.

Manchmal bin ich traurig. Manchmal fiihle ich mich entspannt. Manchmal fiihle
ich mich wie ein Tornado, der mein Zimmer in Chaos taucht. Der Boden ist voll mit
Miill. Man konnte sich fast die Fiifle an den Verpackungen und den zerquetschten

Getrankedosen aufschneiden, wenn man nicht vorsichtig ist.

Ich fiihle mich so an, als wiirde ich an den Wanden kleben.

[...]

Ich frage mich, ob alles, was wir machen, ein Versuch ist, den Tod zu besiegen. Zu
iiberleben. Es fiihlt sich unglaublich trostlos an. Ich versuche, optimistisch zu sein.

Ich wiirde gerne daran glauben, dass das Glas halb voll ist. (Ich weify nicht mal,
ob der Spruch hier tiberhaupt zutrifft.)

1 Dies ist eine gekiirzte Fassung eines langeren Textes, weshalb einige Passagen ausgelassen wurden. Or-
thografie und Zeichensetzung wurden im gesamten Text sorgfaltig korrigiert, ohne dabei den eigentlichen
Sinn zu verdndern.
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Ich wiirde gerne glauben, dass es moglich ist, die Angst vor dem Tod zu besiegen.
Zu iiberleben.

Ich glaube daran, dass es moglich ist.
Ich glaube an den freien Willen des Menschen.

Ich glaube daran, dass wir uns nicht entscheiden kénnen, ob wir sterben oder
nicht, aber, viel wichtiger, dass wir uns entscheiden konnen, wofiir wir sterben und
fiir was wir leben.

Ich glaube, dass dies es uns moglich macht, eine knochentiefe Urangst wie die
Angst vor dem Tod zu besiegen.

Ich glaube, dass es genau diese Kraft ist, die der Ursprung von Liebe, Romantik
und allem, was das Leben lebenswert macht, ist.

[.]

4, Kaffee & Kuchen

In den koreanischen Kirchengemeinden, bei denen wir Mitglieder waren, habe ich
mich zum ersten Mal richtig mit meiner Heimat beschaftigt.

Eines der ersten Dinge, die ich gemerkt habe, war, dass als ein Kind, das ins Aus-
land gezogen ist, bevor es iiberhaupt richtige Erinnerungen an seine Heimat in Korea
bilden konnte, meine Gefiihle gegeniiber Deutschland sehr anders waren als die der
meisten Leute in der Gemeinde, die jeden Sonntag iiber Kaffee und Kuchen zusam-
mengekommen sind, um Lieder zu singen und sowohl Erinnerungen an die Heimat
als auch Beschwerden {iber das Ausland, also Deutschland, auszutauschen.

Nattirlich liebten die meisten von uns Deutschland, aber man hatte die ganze
Woche Zeit, um die Friichte der neuen Erde zu geniefien, und es war mehr so eine
Gruppenbildungs-Tradition als ein ernsthafter Hass gegeniiber Deutschland.

Obwohl meine Gefiihle (z. B. die Tatsache, dass ich viel unparteiischer iiber mei-
ne beiden Heimaten fiihle) sich nicht wirklich verdndert haben, vermisse ich diese
Tage sehr und bereue sogar, dass ich damals nicht so richtig mit den anderen ausge-
kommen bin.

Im Riickblick war diese Erfahrung eine der wichtigsten meiner Jugend und hat
die Weise, in der ich mich zu anderen Menschen verhalte, sehr beeinflusst.

Meine relativ unparteiische Beziehung bzw. meine Erfahrung als Auslander (bzw.
als Auflenseiter in einer Gesellschaft) hatte definitiv einen Einfluss darauf, wie ich
mich verhalten habe als Frisch-aus-dem-Ofen-Bisexueller in meiner Jugend und auch
noch ein bisschen heute, namlich ein paar Jahre, nachdem ich angefangen habe, mit
meiner eigenen Sexualitit klarzukommen.

Vom Gehen, Kommen, Bleiben
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Das Bild macht mich immer noch nostalgisch. Als Kind auf dem Kirchenspiel-
platz mit den anderen Kindern an einem Winternachmittag unter dem grauen Him-
mel, wihrend eine Parade von wehmiitigen Erwachsenen drinnen, unter einem gold-
braunen Licht, sich gegenseitig billig gebrauten Kaffee in kleinen Plastikbechern und
Stiicke von trockenem Schokokuchen aus dem Laden reichten.

Schon komisch, wie man so heimwehig sein kann nach einem Ort, den man kaum
fiir 2 oder 3 Jahre kannte.

(Addendum: Aus irgendeinem Grund, den ich ehrlich gesagt nicht ganz verste-
hen oder erklaren kann, geht mir die ganze Zeit das Lied »Let Down« von Radioheads
1997er Album »OK Computer« durch den Kopf. Gutes Lied. Sehr »spéter Herbst, An-
fang Winter«.)

5. »Pelafina«

Und falls ich mich dazu entscheide, zusammen mit diesem Schiff unterzugehen
Dann werde ich gekrdnt als Konig der Trottel
Denn es sind wir alle, es ist in uns allen, alle von uns, die du vergiftet hast
Wir waren die Sohne und Téchter von Minenarbeitern und Krankenschwestern
Und es ist nie genug, es wird nie genug sein
Die Kugel in meinen Adern und der Zucker in deinen
Sie werden nie genug sein
Und dann verwandelten sie sich in die Kunst des jeweils anderen
und jetzt lebt sie als Musik weiter, und er weifs, sogar bevor er sterben wird,
dass er als ein Name, graviert in nie gesendete Briefe, weiterleben wird
Und sie haben gehofft, dass, wenn du ihre Geschichte erzahlst, du es spannender
machst
Schneide all diese Stunden, die wartend verbracht wurden,
und die alltaglichen Kleinigkeiten aus
Und ersetze sie durch mehr Schreien und Weinen
Ich hoffe, dass sie am Ende die Outtakes zeigen
und dass wir dann endlich tiber unsere Fehler lachen kénnen
Alle diese Versprecher und verschwendeten Versuche
Und die niederlandischen Siedler heifSen uns nochmal an der Kiiste willkommen
und sie wird noch einmal uns den Tag erobern
In einem Kellerraum feiern wir den Abend
und singen, tanzen, drehen uns, und brennen an Ort und Stelle
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Malte Rhinow

In koreanischen Kirchengesangbiichern gibt es etliche Lieder, die einen deutschspra-
chigen Ursprung haben, darunter so bekannte Choréle wie »Ein feste Burg ist unser
Gott« von Martin Luther oder auch Weihnachtslieder, wie »Es ist ein Ros’ entsprun-
gen und »Stille Nacht, heilige Nacht«. Auch bekannte Chorale von Johann Sebastian
Bach (Oh Haupt voll Blut und Wunden) oder Georg Friedrich Handel (Tochter Zion)
haben hier Eingang gefunden.

Die Idee, ein Deutsch-Koreanisches Gesangbuch zu erstellen, entstand 2018 in der
Evangelischen Gemeinde Deutscher Sprache in Seoul (EGDS), die sich aus deutsch-
und koreanisch-sprachigen Mitgliedern zusammensetzt. Zunéchst war an ein kleines
Heft mit 100 Liedern fiir den Gebrauch der deutschen Auslandsgemeinde(n) in Seoul
gedacht. Das Heft sollte aus Anlass des 20-jahrigen Jubildums des Beitritts der EGDS
zur Presbyterianischen Kirche in der Republik Korea (PROK) 2019 erscheinen. Dazu
stellte Pfarrerin Mi-Hwa Kong Anfang 2019 einen Unterstiitzungsantrag an die Evan-
gelische Kirche in Deutschland (EKD), der von ca. 5.000 Euro Gesamtkosten ausging.
Der Antrag wurde genehmigt. Daraufhin begannen die Vorbereitungen fiir das Lie-
derheft. Ab Anfang 2021 wurde ein Herausgeberkreis fiir das Gesangbuch gebildet,
der unter Leitung von Frau Yung-Hee Yoon seine Arbeit aufnahm.

Die wochentlichen Teamsitzungen mussten wegen der Covid-19-Pandemie on-
line durchgefiihrt werden. Zundchst wurden Choréle aus dem koreanischen Gesang-
buch ausgewdhlt. In einigen Fallen lagen schon deutsche Versionen vor, die meisten
Lieder mussten jedoch noch iibersetzt werden. Es wurden ca. 100 Lieder ausgesucht.
Da sich im koreanischen Gesangbuch nur wenige Chorile aus dem deutschsprachi-
gen Liedgut finden, wollte der Herausgeberkreis auch bisher in Stidkorea unbekann-
te Lieder aus dem Evangelischen Gesangbuch ins Koreanische iibersetzen. Zudem
sollten auch weitere moderne Kompositionen und Kinderlieder aufgenommen wer-
den.

Damit war klar, dass das Gesangbuch wesentlich umfangreicher werden wiirde
als urspriinglich geplant war und mit einem erheblich gréfleren Arbeitsaufwand und
weitaus hoheren Kosten (iiber 60.000 Euro) zu rechnen war. Es war auf tiber 800 Sei-
ten mit fast 400 Liedern angewachsen. Im Marz 2021 wurden deshalb vier Arbeits-
teams gebildet fiir die Anfertigung und Uberpriifung von Ubersetzungen, fiir die
Beurteilung musikalischer Fragen, fiir die Kldrung von Rechtsfragen und Lizenzen
und fiir das Layout.
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HanD in HanD

Deutsch-Koreanisches Gesangbuch
et}

Nun begann die Suche nach weiteren Sponsoren in Europa und Siidkorea, die zum
Gliick gefunden werden konnten. Das Deutsch-Koreanische Gesangbuch entwickel-
te sich zu einem grofien kumenischen und internationalen Projekt, das den Heraus-
geberkreis und insbesondere seine Leiterin immer wieder an die Grenzen der Belast-
barkeit brachte. Schnell wurde den Beteiligten klar, weshalb koreanische Gemeinden
in Deutschland, die schon friither versucht hatten, zweisprachige Liederhefte heraus-
zugeben, mit ihren Planen gescheitert waren. Allein an den Lied{iibersetzungen wirk-
ten iiber 20 Personen mit. Fast die gesamte Arbeit geschah ehrenamtlich.

Leider verzogerte sich der Erscheinungstermin wegen einer schweren Erkran-
kung der Layouterin, sodass beim ersten launching event am 23. September 2023 in
der Residenz des deutschen Botschafters in Seoul das Buch noch nicht vorlag. Er ist
nun fiir 2024 geplant.
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Zum Arbeiten nach Deutschland - Koreanische Bergmanner und
Krankenschwestern in der Bundesrepublik Deutschland

Ein kursorischer Uberblick iiber Museen, Ausstellungen, Filme
und Biicher

Simon Wagenschiitz

Abb. 1: Lee II-Ho, Skulptur zum Thema Bergarbeiter (1985), Seoul

2023 jahrt sich die Aufnahme diplomatischer Beziehungen zwischen dem Deutschen
Reich und dem Konigreich Joseon zum 140. Mal. 2023 ist aber auch das Jahr, in dem
sich die erste Ankunft stidkoreanischer Gastarbeiter! in der Bundesrepublik Deutsch-
land zum 60. Mal jdhrt.

Nun ist mit Mirok Li einer der bekanntesten Koreaner in Deutschland gar kein
Gastarbeiter gewesen, sondern politischer Fliichtling, der nach seiner Beteiligung an
den Protesten gegen die japanische Kolonialregierung 1919 bis nach Deutschland
floh. Hier war er dann auch beruflich tatig.

1 Hier wie im gesamten Text wird der damals (offiziell) benutzte Begriff verwendet. Heute wiirde man
von »Fachkréften« sprechen.
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Der vielleicht bekannteste koreanische Gastarbeiter im weiteren Sinne mag Cha
Beom-Geun (»Cha Bum«) sein, der von 1978 bis 1989 fiir Darmstadt 98, Eintracht
Frankfurt und Bayer o4 Leverkusen in der Bundesliga Fufiball gespielt hat.>

Wird aber von koreanischen Gastarbeitern in Deutschland gesprochen, meint man
in der Regel die Bergmanner und Krankenschwestern, die im Rahmen von Anwer-
beankommen von 1963 an in die Bundesrepublik kamen.

Wihrend die 6ffentliche Erinnerung an koreanische Gastarbeiter in Westdeutsch-
land kaum noch vorhanden ist, so wird die Erinnerung in Siidkorea doch noch leben-
dig gehalten. Das geschieht nicht nur durch Kino-Blockbuster wie ZHAIE (Ode to my
Father, 2014), sondern auch durch Ausstellungen und Museen.

Abb. 2: Museum of Korea Emigration History, Incheon

Es ist daher keine Uberraschung, dass die koreanischen Bergleute und Krankenpfle-
gerinnen auch im 2=0|AIE 2 (Museum of Korea Emigration History) in Incheon
als Teil der Dauerausstellung vertreten sind. Der Schwerpunkt des Museums liegt
jedoch auf der Migration in die USA, so dass den Migranten in die Bundesrepublik
nur wenige Informationstafeln und nur wenige Ausstellungsstiicke gewidmet sind.
Der Informationsgehalt ist leider recht gering.

2 Cha Beom-Geun war auch in der Haribo-Ausstellung mit Foto und Autogramm prasent, die es dieses
Jahr in Seoul gab. Apropos Bundesliga: In der Bundesliga hat mit Jeong Dae-Se auch einmal ein Nordkorea-
ner gespielt. Dazu muss man aber sagen, dass Jeong ein Zainichi und in Japan geboren und aufgewachsen
ist, wo er jetzt auch wieder lebt. Jeong Dae-Se hat nach seiner Zeit in Deutschland auch in Stidkorea ge-
spielt, und zwar von 2013 bis 2015 fiir die Suwon Samsung Bluewings, die wiederum von 2004 bis 2010
von Cha Beom-Geun trainiert worden sind.
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Abb. 3: National Museum of Korean Contemporary History, Seoul

Das CHet@I S HAEEE 2 (National Museum of Korean Contemporary History) in Seoul gibt
den koreanischen Gastarbeitern in Westdeutschland im Rahmen seiner Daueraus-
stellung auch etwas Platz. Viel ist es jedoch leider ebenfalls nicht. Im Prinzip ist es
auch nicht mehr als im Museum zur koreanischen Migrationsgeschichte. Wie auch
dort finden sich hier Fotos, Informationstafeln, Ausriistungsgegenstiande, Deutsch-
lehrbiicher und Arbeitskleidung. Den Kontext bildet hier aber nicht die Migration
von Koreanern ins Ausland, sondern die wirtschaftliche Entwicklung Siidkoreas in
den 1960er Jahren. Wie auch im Museum fiir die koreanische Migrationsgeschichte
ist die Migration nach Deutschland nur ein kleiner Aspekt in einem {ibergeordneten
Ganzen.

Was in beiden Museen aus nachvollziehbaren Griinden nicht vorkommt, sind die
Beziehungen zwischen der DDR und Nordkorea, so findet sich auch nichts zu Nord-
koreanern, die in die DDR gegangen sind. Mit diesen hat sich aber die Filmemacherin
Cho Sung-Hyun in ihrer Dokumentation Verliebt, verlobt, verloren beschaftigt. Zuvor
hatte sie schon eine Dokumentation mit dem Titel Endstation der Sehnsiichte {iber ko-
reanische Gastarbeiterinnen in Westdeutschland gedreht, die als Rentnerinnen mit
ihren deutschen Ehemé&nnern zuriick nach Siidkorea gekommen sind, um in dem
sogenannten >Deutschen Dorf< in Namhae ihren Lebensabend zu verbringen.

Wer sich intensiver mit den koreanischen Gastarbeitern in der Bundesrepublik
beschéftigen mochte, hat mit dem Koreanischen Kulturzentrum — Deutsch-Koreanisches
Bergbau-Museum in Essen und dem Deutsch Koreanischen Haus in Seoul zwei gute An-
laufstellen. In beiden Einrichtungen findet man im Vergleich zu den beiden oben

Vom Gehen, Kommen, Bleiben
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Abb. 4: Deutsch Koreanisches Haus, Seoul

genannten Museen ein Vielmehr an Informationen. Das hat seinen Grund einfach
darin, dass diese beiden Institutionen sich dezidiert mit den koreanischen Gastarbei-
tern in Westdeutschland beschiftigen. Der Trager des Koreanischen Kulturzentrums
ist der Verein koreanischer Krankenschwestern und Krankenpflegerinnen in der BRD. Das
Deutsch Koreanische Haus beherbergt den Verein der nach Deutschland entsandten Berg-
leute und Krankenschwestern und Ausstellungsraume mit Informationen zu den siid-
koreanischen Gastarbeitern in Westdeutschland.

Die im MEAE 2 (Seoul Museum of History) 2017 gezeigte Sonderausstellung
zu den in die Bundesrepublik gegangenen koreanischen Krankenschwestern unter
dem Titel Beyond the Borders and the Boundaries vermittelte auch einen tieferen Einblick
in die Thematik, als es die Dauerausstellungen in dem Museum fiir die koreanische
Migrationsgeschichte und im Museum fiir die koreanische zeitgenossische Geschich-
te vermogen.

Das Museum of Korean Contemporary History publizierte aber 2014 extra einen Sam-
melband in koreanischer Sprache iiber die Bergleute und Krankenschwestern, die
in die Bundesrepublik zum Arbeiten gegangen sind, unter dem Titel S¥= 2t &£
- 4t AL ZHIZHY D 0|3 ALO|OIIM (Bergarbeiter und Krankenschwestern nach Deutschland.
Zwischen wirtschaftlicher Entwicklung und Migration).

2021 erschien iibrigens ein Band zu den koreanischen Gastarbeitern unter dem
Titel Gliick Auf! Lebensgeschichten koreanischer Bergarbeiter in Deutschland bei Iudicium
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in Miinchen, der von Jan Creutzenberg (2022) in der DaF-Szene Korea Nr. 55 rezensiert
wurde.

Man sieht: Die Erinnerung an stidkoreanische Gastarbeiter in der Bundesrepublik
Deutschland wird durchaus lebendig gehalten, von koreanischer Seite aber deutlich
starker als von deutscher.

Schaut man sich die Entwicklung an, wird die Anwesenheit koreanischer Gastar-
beiter in der Bundesrepublik der 1960er und 1970er Jahre wohl auch nicht mehr als
eine Episode bleiben. Die Schwerpunkte in den Auflenwirtschaftsbeziehungen der
beiden Lander liegen heutzutage anderswo, was auch der Besuch des siidkoreani-
schen Prasidenten in der Golfregion in diesem Jahr deutlich gemacht hat.?

Hinzu kommt, dass der Steinkohlebergbau in Deutschland seit dem Niedergang
der Kohle als Energielieferant ab den 1960er Jahren immer mehr an Bedeutung verlo-
ren hat. Das letzte Bergwerk im Ruhrgebiet (und damit in ganz Deutschland) wurde
Ende 2018 geschlossen. Und schon Jahrzehnte zuvor wuchs durch den sogenannten
»Strukturwandel«* eine ganze Generation im Ruhrgebiet heran, die die Arbeit un-
ter Tage hochstens aus Erzdahlungen éalterer Verwandte oder durch Besuche im Deut-
schen Bergbau-Museum in Bochum kennt. So wird mit dem Verschwinden des Berg-
baus wohl auch die lebendige Erinnerung an die koreanischen Kumpels in Deutsch-
land verschwinden. Umso wichtiger sind daher solche Orte wie das Koreanische Kul-
turzentrum in Essen und das Deutsch Koreanische Haus in Seoul.

Links®

The Museum of Korea Emigration History: https://inmuseum.or.kr/kor/museum/notice_view.php?m_
code=MUSEUM1542072568&idx=113https://www.icjg.go.kr/eng/cttuo1o4ao8

National Museum of Korean Contemporary History: https://www.much.go.kr/en/mainen.do

Koreanisches Kulturzentrum/Koreanisch-Deutsches Bergbau-Museum: https://cafe.daum.net/kulturhalle

https://www.bergbau-sammlungen.de/de/institution/koreanisches-kulturzentrum-deutsch-
koreanisches-bergbau-museum

Verein der nach Deutschland entsandten Bergleute und Krankenschwestern: http://kdg.or.kr

Seoul Museum of History: https://museum.seoul.go.kr/eng/board/NR_boardView.do?bbsCd=1037&seq=
20170629135541223

Filme

Endstation der Sehnslichte. Regie: Cho Sung-Hyun. Deutschland 2009.
=M AIZ (Ode to my Father). Regie: Yun Je-Kyun. Stidkorea 2014.
Verliebt, verlobt, verloren. Regie: Cho Sung-Hyun. Deutschland 2015.

3 Ihren Anfang nahmen die stidkoreanisch-arabischen Beziehungen iibrigens genau zu der Zeit, in der
Siidkorea Gastarbeiter in die Bundesrepublik schickte.

4 »Strukturabbruch« oder »Strukturvernichtung« wéren treffendere Ausdriicke. Wollte man hoflich sein,
koénnte man auch von »Deindustrialisierung« sprechen.

5 Die Links wurden zum letzten Mal am 31.10.2023 {iberpriift.
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Deutsches in Korea
Michael Menke

Wenn man durch koreanische Stadte geht, fallen die Schilder von Geschiften, Re-
staurants oder Cafés auf, die einen auslandischen Namen tragen. Und auch Produk-
te in Kaufhausern oder Supermarkten setzen gern auf fremd klingende Markenna-
men, um den Verkauf anzukurbeln. Manchmal bezeichnen die Worter in anderen
Sprachen genau das, was es auch wirklich ist - manchmal ist der Name teilweise
oder ganz Phantasie, oder aus verschieden(sprachlichen) Teilen zusammengesetzt.
Ein Beispiel dafiir wére die Waffel »Choco Heim«. Deutsche Worter sind gar nicht
so selten und sollen vielleicht das vermitteln, was Deutsch oder Deutschland immer
noch im Verstdndnis von Koreanern ist (zuverldssig, romantisch, haltbar, ordentlich
...). In dieser Ausgabe habe ich, wie in einigen Heften davor, ein paar dieser deut-
schen Ansichten in Korea gesammelt.

1. »Choco Heim« ist eine Waffel,
die es schon seit vielen Jahren in
jedem koreanischen Supermarkt
zu kaufen gibt. Abgebildet auf
der Verpackung ist ein altes, ro-
mantisches Haus oder Heim, das
zwar keinen Zusammenhang zur
Schokocreme der Waffelfiillung
aufweist, aber irgendwie ist al-
les zusammen doch sehr anhei-
melnd und international.
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2. »Ansich« ist ein koreanisches
Mode-Label, das seinen Namen
in den Etiketten auch selbst er-
klart (allerdings auf Englisch):
»the thing itself«, also das Ding
an sich. Ich wusste zuerst gar
nicht, dass das Deutsch sein soll,
bis mir ein Philosophieprofessor
erklarte, das »an sich« eine wich-
tige Umschreibung in der Philo-

sophie Kants und Hegels ist, und
auch bei Karl Marx thematisiert
wird (die Klasse an sich, und die

Klasse fiir sich)

3. »Berlin-Wein«. Dass die deutsche

Wiedervereinigung ein Vorbild
fir Korea ist, wird einem Deut-
schen hierzulande oft erklart. Ein
Weinimporteur hat diesen ge-
schichtlichen Vorgang fiir seinen
deutschen Wein verwendet und
hofft mit dem Namen »Berlin«
und der Zeile »Es gilt viele Mau-
ern abzu (ja, da ist ein kleiner Feh-
ler dabei) bauen«.
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4. »Deutscher Doner«. Fiir viele
koreanische Studenten, die ein
Austauschsemester in Deutsch-
land gemacht haben, war Doner
Kebap scheinbar eine beliebte
und preiswerte Alternative zum
Mensa-Essen. FEin Restaurant
im Seouler Bezirk Songsu ver-
sucht von dieser Beliebtheit zu
profitieren und preist auf seiner
Frontseite »originale Qualitét
aus Berlin — Deutscher Doner«

an, der dazu auch noch »griin«
ist. Hoffentlich sieht das kein
tiirkischer Mitbiirger...

5. Die »faust tanz bar«. Wie Faust

es mit der Religion gehalten hat,
wissen wir als Germanisten, aber
ob er auch das Tanzbein ge-
schwungen hat, ist nicht tiberlie-
fert. Aber vielleicht kann man
in diesem Tanzlokal im Stadtteil
Itaewon doch etwas im Geiste
Goethes verweilen, wenn der Au-
genblick so schon ist.

Forum
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6. Das »Grau Haus«. Nachts sind e “'“"l

sicherlich auch in Korea alle
Katzen grau. Auch dieses Ge-
schaftshaus, unweit der vorheri-
gen »faust tanz bar« ist farblich
nicht sehr phantasievoll gestaltet,
grau in grau. Aber wenigstens
die Tische und Stiihle davor sind
Farbtupfer.

gulte Leute

7. »gute Leute«. Meine Frage zu die-
ser Café-Kette (die es iibrigens
nicht nur in Korea gibt) ist, ob
die guten Leute die Bedienung
sind, oder ob man damit die Gas-
te meint? Und hoffentlich gibt es
auch guten Kaffee!
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8. »HEUTE«. Raten Sie doch mal,
was dieses Schild uns sagen will!
Nein, falsch! Heute kostet nicht
alles die Halfte. Oder doch. Denn
»HEUTE« (wird auf der Website
auch mit »today« erklart) ist ein

relativ neues koreanisches Mode-
Label. Also: Heute ist »HEUTE«
die Halfte billiger. Vielleicht aber
morgen auch noch.

9. »Humbolt«. Dass die Schreibung

von auslandischen Namen auf
der ganzen Welt nicht immer
ganz fehlerlos ablduft, ist sicher
allen, die in einem anderen Land
leben, bekannt. Das wirden
vermutlich auch die Humboldt-
Briider verschmerzen konnen,
die ja selbst oft auflerhalb
Deutschlands unterwegs waren.
Ob Café, Hotel oder Restaurant,
Humbol(d)t habe ich in der einen
oder anderen Schreibweise schon
etliche Male in Seoul gesehen.

Forum
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10. »Platz«. Manchmal sind es ganz
einfache und grundsatzliche Be-
zeichnungen, fiir die sich Korea-
ner bei der Namensgebung ih-
rer Geschafte entscheiden. So ha-
be ich friither schon ein Mdbel-
geschift »Raum« gesehen, oder
einen Bilder-Laden namens »Far-
be«. In dem Raum auf dem obi-
gen Foto ist jedenfalls noch jede
Menge Platz.

11. »Liebe«. Schlielen wir mit dem schonsten der Gefiihle! Die Liebe fiihrt nicht
nur Koreanerinnen und Koreaner in kleine Hotels (oder den Club darunter),
sondern verbindet auch Mensch und Tier, wie wir auf dem Schild der Tierarzt-
Praxis sehen konnen.
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Studentische Audio- und Videoprojekte an der
Gyeongsang-Nationaluniversitat
Ein Projektbericht

Gerd Jendraschek

Zusammenfassung

Im vorliegenden Bericht wird ein Konzept iiber ein dreisemestriges Unterrichtsprojekt vorge-
stellt, bei dem Aussprache und weitere Faktoren per Audio- und Videoaufzeichnungen gezielt
geiibt und beurteilt werden konnen. Es hat sich in mehreren Durchfiihrungen bewdihrt und
als fester Bestandteil der Pflicht- und Wahlkurse an der Gyeongsang-Nationaluniversitit eta-
bliert.

1. Einleitung

In diesem Beitrag sollen von Studierenden der Germanistik an der Gyeongsang-Na-
tionaluniversitiat durchgefiihrte Audio- und Videoprojekte beschrieben werden. Die-
se werden im Rahmen von drei aufeinanderfolgenden Deutschkursen angefertigt.
Abschnitt 2 beschreibt den organisatorischen Rahmen der betreffenden Kurse. Ab-
schnitt 3 stellt die Durchfiihrung und Zielsetzung des Audioprojekts in Kurs 1 vor,
bei denen Texte in Lautschrift vorgelesen und aufgenommen werden. Die Abschnit-
te 4 und 5 beschaftigen sich dann mit den beiden Videoprojekten, wobei im ersten
Projekt der Text vorgegeben ist, wiahrend beim zweiten Projekt der Text innerhalb ei-
ner vorgegebenen Thematik selbst verfasst werden muss. Abschnitt 6 beschreibt die
Bewertungskriterien der drei Projekte, bevor Abschnitt 7 die Ergebnisse der Projekte
abschlieffend diskutiert.

2. Der Unterrichtsrahmen

Die Projekte finden im Rahmen der Kurse ¥&=0{ 1, 2 und 3 statt, was frei mit
»Deutsch fiir den Alltag« iibersetzt werden kann. Diese werden von den Studieren-
den normalerweise im zweiten, dritten und vierten Semester besucht. Im Kurs 1 sind
daher nur rudimentédre Grundkenntnisse auf niedrigem A1-Niveau vorhanden, die
zudem noch wenig gefestigt sind. Die von der Lehrperson selbst erstellten Unter-
richtsmaterialen sind daher so konzipiert, dass keine Vorkenntnisse vorausgesetzt
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werden (vgl.Jendraschek 2020). Kurs 2 schafft dann den Ubergang zu A2-Kenntnissen,
die im dritten Kurs vertieft und gefestigt werden. Dabei ist zu beriicksichtigen, dass
in diesem Kurs der Schwerpunkt auf der gesprochenen Alltagssprache liegt. In Kom-
bination mit anderen Kursen desselben Studiengangs konnen motivierte Lerner da-
her im Laufe des dritten Studienjahres die fiir das Goethe-Zertifikat B1 erforderlichen
Sprachkenntnisse erlangen.

Die Kurse 1 und 2 sind Pflichtkurse, wobei die Unterrichtsdurchfitihrung dadurch
erleichtert wird, dass erstens die Teilnehmer auf zwei Parallelkurse verteilt werden
und zweitens die Spreizung der Kenntnisse noch gering ausgeprégt ist. Die Kurse
finden an vier Stunden in der Woche statt. Kurs 3 ist dann ein Wahlkurs, sodass der
Anteil motivierter Teilnehmer {iberdurchschnittlich ist. Dieser Kurs ist nur noch drei-
stiindig, umfasst also 45 Stunden im Semester. Die Teilnehmerzahl in allen Kursen
liegt jeweils zwischen 10 und 18.

Die Bewertungskriterien in diesen Kursen sind besonders vielfaltig: zwei miind-
liche Priifungen, zwei schriftliche Tests, unentschuldigte Fehlzeiten, aktive Beteili-
gung an sonstigen Unterrichtsaktivitaten und eben die als Hausaufgaben durchzu-
fithrenden Projekte.

3. Das Audioprojekt im ersten Kurs

Im ersten Kurs liegt eine Prioritdt noch auf dem Erwerb, der Einiibung sowie Fes-
tigung der Aussprache. Probleme entstehen hier vor allem durch a) in der L1 nicht
vorhandene Phoneme und ihre Allophone sowie phonologische Kontraste wie Vo-
kalquantitat und -qualitat; b) Inkonsistenzen zwischen der Oralisierungsnorm und
ihrer orthografischen Reprasentationsform; c) negativer Transfer, also Interferenzen
aus dem Englischen bei Artikulationsnorm und orthografischen Konventionen; d)
umgangssprachliche Reduktions- und Assimilationsphdnomene. Zur Einiibung und
Leistungskontrolle einer der deutschen Phonologie und Phonetik entsprechenden
Aussprache wurde daher eine Hausaufgabe entworfen, bei der die Lektionstexte indi-
viduell aufgenommen werden sollen. Die Aufgabe wird nach den Zwischenpriifun-
gen mitgeteilt und ist bis ungefahr einen Monat vor Ende der Vorlesungszeit einzu-
reichen, die Bearbeitungszeit betragt also zwei bis drei Wochen. Bei der Erlauterung
der Aufgabe wird — in koreanischer Sprache — auf folgende Punkte hingewiesen:

(a) Die Lektionstexte sollen laut vorgelesen werden.

(b) Es soll darauf geachtet werden, dass es keine Hintergrundgerdusche gibt und
kein Echo entsteht.

(c) Essoll darauf geachtet werden, dass dhnliche Konsonanten und Vokale unter-
schieden werden.
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(d) Fiir eine korrekte und realistische Aussprache soll die jedem Lektionstext bei-
gefiigte Umschrift im Internationalen Phonetischen Alphabet vorgelesen wer-
den.

(e) Haufig falsch ausgesprochene Worter werden aufgelistet.

(f) Ein anonymisierter Ausschnitt eines Bewertungsbogens eines Teilnehmers aus
einem friitheren Kurs wird gezeigt. Hierbei werden die falschen Aussprachen
der eingereichten Aufnahme einerseits und empfohlene, muttersprachlichen
Normen entsprechende Aussprachen andererseits gegentiberstellt.

Auf die Bewertungskriterien der verschiedenen Hausaufgaben wird in Abschnitt 6
néher eingegangen.

4. Das Videoprojekt im zweiten Kurs

Im ersten Kurs wurde den Studierenden durch die Hausaufgabe die Gelegenheit ge-
geben, eine weit verstdndliche und soziolinguistisch neutral konnotierte Aussprache
einzuiiben (vgl. Jendraschek 2021). Auch Dialoge werden hierbei von einer Einzelper-
son gesprochen. In Kurs 2 soll dieser enge Fokus auf die Phonologie nun verlassen
werden. Zu diesem Zweck sind die — vorgegebenen — Unterhaltungen als Rollenspiel
mit drei bis vier Personen aufzufiihren. Zwar wird weiterhin eine IPA-Umschrift (In-
ternationales Phonetisches Alphabet) beigefiigt, aber auch darauf hingewiesen, dass
freies — also nicht abgelesenes —und fliissiges Sprechen mit der passenden Intonation
erwartet wird.

Die gesprochenen Texte sollen wie beim Theaterspielen mit Bewegung an einem
oder mehreren Drehorten aufgefiihrt und auf Video aufgezeichnet werden. Dies hat
gegeniiber einer Auffithrung mit unmittelbarer Bewertung den Vorteil, dass wegen
der Abwesenheit der Lehrperson und der Moglichkeit der erneuten Aufzeichnung
die Wahrscheinlichkeit nervositatsbedingter Fehler geringer ist. Damit jeder Teilneh-
mer jede Rolle einmal spielen kann, werden die Unterhaltungen mit rotierenden Rol-
len mehrfach aufgenommen.

5. Das Videoprojekt im dritten Kurs

Bei den audiovisuellen Projektaufgaben wird eine Progression umgesetzt, die auf
die sprachlichen und organisatorischen Kompetenzen der Studierenden Riicksicht
nimmt. Im ersten Kurs wurde daher die Aufgabenstellung moglichst einfach gehal-
ten (»vorlesen«) und auf Gruppenarbeit verzichtet. Letzteres hat natiirlich auch den
Hintergrund, dass selbst bei Anfangern bereits enorme Unterschiede in der Ausspra-
che des Deutschen existieren, sodass die individuelle Riickmeldung entsprechend
stark variiert (vgl. Abschnitt 6).

Beitrdge zu anderen Themen
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Abb. 1: Ausschnitt aus einem Video (Kurs 3 im 4. Semester)

Im zweiten Kurs sollte sodann der Text frei gesprochen werden, was eine ldngere
Vorbereitung und folglich ein langeres Durchhaltevermogen erfordert. Aufserdem
erfordert die Gruppenarbeit mehr Kommunikation und Koordination. Drittens ist
die Videobearbeitung technisch anspruchsvoller als eine reine Audioaufnahme.
Waren in den ersten beiden Kursen die Aufgabentexte vorgegeben, kommt im drit-
ten Kurs als nachste Progressionsstufe das eigenstandige Verfassen eines Textes und
einer dazu passenden Rahmenhandlung hinzu. Die Lange des Videos soll 2-4 Minu-
ten betragen. Themen wie »in der Stadt«, »auf der Bank«, oder »zu Hausex, die auf
Lektionen mit entsprechenden Inhalten verweisen, sind vorgegeben.

Einerseits sollen also die zu verfassenden Texte den bekannten Lektionstexten
ahnlich sein, schon allein deshalb, damit die gelernten Redemittel zur Anwendung
kommen konnen. Andererseits soll aber eine langere wortliche Ubernahme nicht
stattfinden, sodass Textpassagen umgeschrieben werden miissen. Da die Lektions-
texte aufierdem fiir das Video zu kurz sind, miissen sie durch eigene Ideen fortge-
schrieben werden. Die angestrebte Grofie der Gruppen liegt bei drei Personen, bei
Bedarf sind die Projekte aber auch mit zwei oder vier Personen umsetzbar.

Es muss also im Prinzip ein komplettes Drehbuch entworfen, Text und Handlung
miussen einstudiert werden. Da hier keine Rotation mehr stattfindet, muss auch eine
Einigung {iber die Rollenverteilung erzielt werden. Die Rolle der Phonologie riickt
entsprechend weiter in den Hintergrund, es wird nur noch verlangt, dass die Sprache
»korrekt und verstandlich« ist und dass die Personen »gut zu sehen und zu héren«
sind.
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6. Bewertungskriterien

Die Progression bei den vorausgesetzten Kompetenzen spiegelt sich in unterschied-
lichen Bewertungskriterien der drei Projekte wider. Da der Fokus der Aufgabe im
ersten Kurs auf der »korrektenc, d. h. phonologisch normgerechten und soziolingu-
istisch angemessenen Aussprache jedes einzelnen Wortes und Phonems liegt, fliefst
jeder NormenverstofS in die Punktvergabe ein. Dies ist auch deshalb unumgéanglich,
weil ja ein Bewusstsein fiir konkrete Fehlerquellen geschaffen werden soll. Bei ei-
ner Gesamtlange der Aufnahmen von 2—3 Minuten wird bei fiinf oder weniger Feh-
lern die volle Punktzahl, also zehn von hundert Punkten fiir den gesamten Kurs,
vergeben. Der Punktabzug beginnt dann ab dem sechsten Fehler in Zehntelpunkte-
schritten, setzt sich ab Fehler Nummer 16 in Halbpunktschritten und ab Fehler 20
in Einpunktschritten fort, sodass bei 26 Fehlern die Null-Punkte-Marke erreicht ist
(Abb. 2).

Der Anstieg des Punktabzugs mit zunehmender Fehlerzahl hat sich in der Pra-
xis als ideal herausgestellt, da eine gleichmafiige Bewertung jedes Fehlers zu grofie
Punktabziige bei noch guten und zu geringe bei sehr schwachen Teilnehmern be-
wirkt. Der Progression des Punktabzugs liegt daher die Absicht zugrunde, trotz ei-
ner mittleren Zahl von Fehlern einen demotivierend hohen Punktabzug zu vermei-
den, dem Nichterfiillen der Aufgabe dquivalente Fehlerzahlen jedoch gleichzeitig mit
Null Punkten bewerten zu konnen.

In den weiteren Spalten des Bewertungsbogens steht das falsch ausgesprochene
Wort in Rechtschreibung, daneben sowohl die fehlerhafte Aussprache als auch die
empfohlene Aussprache in IPA. Durch eine derart detaillierte Riickmeldung konnen
die Studierenden ihre individuellen Schwachen erkennen und fokussiert korrigieren.
Die Lehrperson sollte bei der Interpretation der IPA-Notationen umfassend behilflich
sein.

Im Anfangsstadium ist die Aussprache noch wenig gefestigt, weshalb allen Stu-
dierenden durch dieses Projekt die Gelegenheit gegeben werden soll, eine signifikan-
te Verbesserung ihrer Aussprache zu erreichen. Das realistische Ziel ist dabei nicht,
eine muttersprachliche Aussprache zu erreichen, sondern sich diesem Ideal so weit
anzundhern, dass die eingelibte Aussprache fiir Muttersprachler ohne Anstrengung
verstandlich ist.

Die besten drei Teilnehmer pro Kurs werden bei einer »Preisverleihung« genannt
und erhalten eine kleine Belohnung, z. B. deutsche Siifligkeiten, Euromiinzen oder
kleine Euroscheine.

Im zweiten Kurs ist die individuelle Aussprache hingegen bereits zur Gewohn-
heit geworden und lasst sich nur noch punktuell korrigieren. Daher enthilt der Be-
wertungsbogen beim Videoprojekt des zweiten Kurses keine kontrastive Transkrip-
tion mehr. Die Aufgabenstellung ist vielmehr so klar und die Umsetzung so einfach,
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Korrekturen Aussprache Lektion 1-4

Punkte Wort Aussprache von richtige Aussprache

1. 10

2 10

3. 10
4 10

s. 10

6 9.9

7. 9.8

. 9.7

9. 9.6

0. 9.5
1 9.4

2 9.3
13 9.2

1. 9.1
1. 9.0

. 8.5

17. 8.0
8. 7.5

1. 7.0
0. 6.0

2. 5.0
2 4.0

3. 3.0

u 2.0

s 1.0

26 0.0

Abb. 2: Bewertungsbogen fiir das Audioprojekt (Kurs 1im 2. Semester)

dass es hier praktisch nicht zu Punktabziigen kommt. Die Motivation und die An-
wendung des Gelernten stehen hier also im Vordergrund. Im Normalfall reicht somit
die Abgabe der Aufgabe, um die volle Punktzahl zu erreichen, was aber im Vorfeld
nicht kommuniziert wird. Vielmehr wird darauf gesetzt, dass die detaillierte und
— bei schwicheren Studierenden strenge — Bewertung aus dem ersten Kurs noch ihre
péadagogische Wirkung entfaltet.
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Der dritte Kurs ist eine Wahlveranstaltung mit insgesamt weniger Teilnehmern,
da er anders als die Vorgangerkurse nicht mehr in zwei Parallelkurse geteilt wird.
Zur Steigerung der Motivation bei der Erstellung der Videoaufgabe wird angekiin-
digt, dass nur die beste Gruppe die vollen 10 Punkte bekommt. Daher gibt es bei der
Bewertung die Kategorie »beste Gruppe« (1 Punkt). Die zweitbeste Gruppe kann
hier bei geringem Abstand einen halben Punkt bekommen. Weitere Punkte gibt es
fiir Inhalt (5), korrekte und verstandliche Sprache (2) und Auffithrung (2). Punktab-
ziige finden hier kaum statt, sodass die Gesamtpunktzahl fiir die zweite und alle
folgenden Gruppen normalerweise bei 8,5-9,5 liegt. Alle Mitglieder einer Gruppe
bekommen dieselbe Punktzahl.

7. Ergebnisse

Die Lernziele lassen sich in sprachliche Kompetenzen einerseits und allgemeine
Schliisselqualifikationen andererseits unterteilen.

Hinsichtlich der sprachlichen Kompetenzen werden die Studierenden im Kurs 1
mit einer linguistisch kontrastiven Herangehensweise vertraut gemacht, sodass sie
die phonologischen Unterschiede zwischen der L1 und der L2 (bzw. L3, wenn wir
Englischkenntnisse voraussetzen) beschreiben und verstehen konnen. Die meta-
sprachliche Kompetenz, also die Fahigkeit nicht nur in, sondern auch iiber die Fremd-
sprache zu sprechen, wird gefordert. Die Studierenden erlangen Lesefdhigkeit im
Internationalen Phonetischen Alphabet, was eine genauere Artikulation ermdglicht
als das fehleranfallige reine Nachsprechen. Im Bereich der Schliisselqualifikationen
wird die selbststandige Erledigung einer Aufgabe nach vorgegebenen Anweisungen
und einem Zeitplan erreicht.

Im Kurs 2 wird die Vertrautheit mit Texten gefordert. Durch die situative Kontex-
tualisierung »am Filmset« erfolgt das Lernen affektiv, also »mit allen Sinnen« und
nicht nur in der monotonen Umgebung des Seminarraums. Im Bereich der Schliis-
selqualifikationen ist der Erwerb von Grundkenntnissen in der Videobearbeitung zu
nennen, zudem wird geiibt, ein Projekt durch die Koordinierung eines Zeitplans in-
nerhalb einer zuféllig ausgewdhlten Gruppe durchzufiihren.

In Kurs 3 lernen die Studierenden das selbstidndige Verfassen einer langeren Un-
terhaltung. Zwar wurde dies in kleinerem Umfang bereits wéhrend der Unterrichts-
zeit geiibt, bei der kulminierenden Videoaufgabe sind die Anforderungen an Krea-
tivitat und sprachliche Kompetenz jedoch am hochsten, zumal hier auch keine un-
mittelbare Betreuung durch die Lehrperson stattfindet. Die Aufgabe bietet die Gele-
genheit, erworbene Grammatik- und Wortschatzkenntnisse praktisch anzuwenden,
zu vertiefen und zu erweitern. An Schliisselqualifikationen sind die Organisationsfa-
higkeit bei der Auswahl passender Filmsets sowie die Koordinierung komplexer Ar-
beitsschritte in einer zuféllig ausgewéahlten Gruppe zu nennen. Auflerdem werden
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durch die intensive Zusammenarbeit in der Gruppe allgemeine soziale Kompeten-
zen gefordert. Schliefslich erfolgt — zumindest bei der innerhalb der Gruppe damit
betrauten Person — die Aneignung fortgeschrittener Fahigkeiten in der Videobear-
beitung, da bei dieser Aufgabe meist komplexere Effekte (z. B. Untertitel und Bild-
einblendungen, Hintergrundmusik, Schnitttechnik) als im zweiten Kurs eingesetzt
werden.

Insgesamt lésst sich festhalten, dass die Erfahrungen mit den drei beschriebenen
Aufgabentypen und ihrer Progression iiberwiegend positiv sind. Zwar wurden im
Vorfeld der Gruppenarbeit vereinzelte Zweifel gedufiert, ob die personelle Zusam-
mensetzung — mit bisher wenig vertrauten Personen — eine produktive Kommuni-
kation erlaubt, aber eventuelle Anlaufschwierigkeiten konnten jeweils iiberwunden
werden, was ja auch eine Errungenschaft im Bereich der sozialen Kompetenz dar-
stellt.
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ChatGPT in der universitaren Lehramtsausbildung - Befunde aus
einer Unterrichtssequenz zur Einfithrung von ChatGTP im
Sprachunterricht

Christian Horn

Zusammenfassung

Der vorliegende Beitrag stellt eine Unterrichtssequenz im Lehramtsstudiengang Deutsch als
Fremdsprache an der Hankuk University of Foreign Studies in Seoul vor, in der ChatGPT
von fortgeschrittenen Deutschlernenden kennengelernt, diskutiert und im Rahmen einer Un-
terrichtssimulation eingesetzt wurde. Es zeigte sich, dass bei den Studierenden zwar grofSes
Interesse am Einsatz von ChatGPT im Unterricht, aber auch noch grofier Aufklirungsbedarf
iiber den Chatbot besteht. Die Studierenden befiirworten zwar den Einsatz von ChatGPT als
Erginzung im Unterricht, sprechen sich aber auch eindeutig fiir die Beibehaltung menschli-
cher Lehrkrifte im Fremdsprachenunterricht aus.

1. Einleitung

ChatGPT hat dem Fremdsprachenunterricht im Jahr 2023 neue Perspektiven gege-
ben und dabei neben Uberlegungen zu praktischen Einsatzmdglichkeiten auch Dis-
kussionen zu Chancen und Risiken ausgelost.! Welche Perspektiven jedoch sehen die
Lernenden aktuell? Als was sehen sie ChatGPT und wofiir nutzen sie es schon bzw.
wiirden sie es nutzen? Inwiefern besteht ein Bewusstsein dafiir, dass der Chatbot
kein verldssliches Nachschlagewerk ist? Wiirden Sie den Einsatz von Kiinstlicher In-
telligenz (KI) im Unterricht befiirworten oder sich ggf. doch eher weiterhin mensch-
liche Lehrkrafte wiinschen? Und wie wiirden sie ChatGPT im Unterricht einsetzen,
wenn sie selbst Lehrkréfte wéren?

Fragen dieser Art sind aktuell vielerorts Gegenstand von Diskussionen und Erhe-
bungen und wurden im Herbstsemester 2023 auch in einem Kurs fiir fortgeschritte-
ne Deutschlernende der Abteilung fiir Deutschlehrerausbildung an der Hankuk Uni-

1 Vgl. dazu etwa einen Beitrag des Landesmedienzentrums Baden-Wiirttemberg (https://www.Imz-
bw.de/lmz-spotlights/chatgpt-im-unterricht-was-lehrkraefte-wissen-sollten  [26.11.2023]), einen Bei-
trag auf der Seite des Bayerischen Rundfunks (https://www.br.de/nachrichten/wissen/chatgpt-im-
deutschunterricht-ohne-lehrkraefte-geht-es-nicht, Tkv6fqf [26.11.2023]) oder auch die Konferenz
»ChatGPT Deutsch« an der LMU Miinchen: https://www.fachplusdidaktik.gwi.uni-muenchen.de/index.
php/deutschgpt/ [26.11.2023].


https://www.lmz-bw.de/lmz-spotlights/chatgpt-im-unterricht-was-lehrkraefte-wissen-sollten
https://www.lmz-bw.de/lmz-spotlights/chatgpt-im-unterricht-was-lehrkraefte-wissen-sollten
https://www.br.de/nachrichten/wissen/chatgpt-im-deutschunterricht-ohne-lehrkraefte-geht-es-nicht,Tkv6fqf
https://www.br.de/nachrichten/wissen/chatgpt-im-deutschunterricht-ohne-lehrkraefte-geht-es-nicht,Tkv6fqf
https://www.fachplusdidaktik.gwi.uni-muenchen.de/index.php/deutschgpt/
https://www.fachplusdidaktik.gwi.uni-muenchen.de/index.php/deutschgpt/
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versity of Foreign Studies (HUFS) in Seoul erortert und reflektiert. Die Befunde wer-
den im Rahmen dieses Beitrags vorgestellt. Dieser ist folgendermafien gegliedert:
Abschnitt 2 stellt zundchst kurz ChatGPT mit seinen fiir den Einsatz im Unterricht
relevantesten Eigenschaften vor. Abschnitt 3 widmet sich dann der durchgefiihrten
Unterrichtssequenz mit den Lernenden; dazu werden das Setting, die Didaktisierung
und im Anschluss die Befunde zu den Auferungen der Studierenden vorgestellt. In
Abschnitt 4 folgt dann ein kurzes Fazit.

2. Ausgewahlte Hintergriinde zu ChatGPT

Die drei Buchstaben GPT in »ChatGPT« stehen fiir Generative Pretrained Transformer
und bezeichnen seine technische Funktionsweise als einen generativen, vortrainier-
ten Transformator. Der Chatbot (der Ausdruck ist wiederum ein Kompositum aus
»Chat« und »bot«, wobei die zweite Konstituente vom Wort »robot« abgeleitet ist)
ist im Kern ein Sprachmodell, das mit ausgewdahlten Daten trainiert wurde, damit es
ein mdglichst menschendhnliches Kommunikationsverhalten zu verschiedenen The-
men zeigt. ChatGPT ist daher aktuell weniger als besonders umfassende Wissens-
datenbank anzusehen, sondern sticht aufgrund seiner kommunikativen Stérken her-
aus. Dies bemerken Nutzerinnen und Nutzer schnell, wenn sie Anfragen (sogenann-
te »Prompts«) in der Benutzeroberflache eingeben: Der Chatbot ist etwa in der La-
ge, Themen und Referenz iiber mehrere Gesprachsbeitrage hin weiterzuverfolgen, er
entschuldigt sich bei falschen Antworten und wiinscht sogar, etwa bei Anfragen zur
Konferenzorganisation, viel Erfolg bei der Umsetzung. Die damit verbundene kom-
munikative Niederschwelligkeit macht es sehr einfach, ganz natiirlich mit ChatGPT
zu interagieren.

Mit dieser Niederschwelligkeit und der Prominenz, die der Chatbot in den Medi-
en erlangt hat, ist oft auch die Assoziation einer fulminanten Wissensquelle verbun-
den. Dieser Vorstellung entspricht ChatGPT, zumindest in der kostenlos zugangli-
chen Version 3.5, jedoch nicht. In dieser Version, die im Oktober 2023 im Unterricht
verwendet wurde, stammten die jiingsten Trainingsdaten aus dem Jahr 2021. Die
Trainingsdaten, aus denen ChatGPT seine Antworten generiert, sind statisch, und
der Chatbot kann auch nicht auf Daten aus dem Internet zugreifen, um aktuellere
Informationen zu suchen. Allerdings wird die Datenbasis immer wieder im Rahmen
von Aktualisierungen ausgebaut, so etwa mit einem Update am 9. November 2023,
das die enthaltenen Trainingsdaten auf den Stand von April 2023 brachte.?

Die Auskiinfte von ChatGPT sind daher vor diesem Hintergrund zu bewerten:
Sie basieren auf einem bestimmten, begrenzten Datenset, das sogar inhaltlich wi-
derspriichlich sein und, da ChatGPT die Antworten ja nicht selbst »kennt« oder als

2 Vgl. https://en.wikipedia.org/wiki/ChatGPT [26.11.2023].
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richtig oder falsch bewerten kann, zu falschen Aussagen fithren kann. Entsprechend
gibt es in der Presse und auch von Lehrkréften immer wieder Warnungen vor nicht-
{iberpriiften Ubernahmen von inhaltlich-fachlichen Angaben, die ChatGPT gedufert
hat;® an manchen Stellen weist ChatGPT sogar selbst darauf hin.

Wer ChatGPT selbst ausprobieren mochte, kann sich kostenlos unter
chat.openai.com registrieren und den Chatbot {iber die dort angebotene Kommuni-
kationsschnittstelle nutzen. Nach dem Einloggen auf der Webseite erreicht man den
Startbildschirm, der sehr einfach aufgebaut ist und aus einem Meniibereich und dem
grofsen Chatfenster besteht. Hier gibt man seine Prompts ein und erhilt in der Regel
umgehend eine Reaktion von ChatGPT. Uber die Webseite hinaus kann man sich in
den tiiblichen Stores auch eine App fiir die Installation auf dem Smartphone herun-
terladen. Anzumerken ist, dass ChatGPT Daten tiber die Nutzerinteraktion sammelt,
um sein Sprachmodell weiter zu verbessern.

3. Die Unterrichtssequenz

Im Folgenden wird die Unterrichtssequenz, in der ChatGPT im Kurs thematisiert
wurde, vorgestellt. Dazu werden zundchst das Setting, dann die Didaktisierung so-
wie schlieSlich die Befunde aus den Antworten der Studierenden erldutert.

3.1 Setting

Die Unterrichtssequenz wurde iiber zwei Sitzungen in einem Kurs fiir fortgeschritte-
ne Deutschlernende der Abteilung fiir Deutschlehrerausbildung an der Hankuk Uni-
versity of Foreign Studies, Seoul, durchgefiihrt. Der Kurs, an dem nur fiinf Lernende
teilnahmen, war sehr heterogen zusammengesetzt, dazu gehorten drei koreanische
Studierende (einer davon verbrachte seine ersten Lebensjahre in Deutschland, eine
hatte bereits ein Auslandssemester in Deutschland studiert, die dritte verfiigte dage-
gennoch iiber keine Erfahrung in einem deutschsprachigen Land), eine schwedische
Studentin mit nahezu muttersprachlichen Deutschkenntnissen sowie eine deutsche
Gaststudentin, die als kiinftige DaF-Lehrkraft Interesse an dem Kurs hatte. Die The-
menwahl zu den Kursinhalten erfolgte zu Beginn des Semesters gemeinsam; in die-
sem Rahmen duflerten die Studierenden grofies Interesse an der Beschiftigung mit
ChatGPT im Unterricht. Entsprechend wurden zwei Sitzungen dafiir eingeplant. Ei-
ne kurze Umfrage ergab, dass drei der Studierenden bereits erste Erfahrungen mit
ChatGPT gesammelt, zwei sich dagegen noch nicht damit beschéftigt hatten.

3 Vgl https://www.ndr.de/ratgeber/ChatGPT-wichtige-Fragen- Antworten-zur-KI- App, chatgpt138.
html [26.11.2023], https://www.zeit.de/digital/internet/2022-12/chatgpt-kuenstliche-intelligenz-
openai-chatbot  [26.11.2023], https://www.zeit.de/2023/04/chatgpt-kuenstliche-intelligenz-schule-uni
[26.11.2023].
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3.2 Didaktisierung: Lernziele, Ablauf und Arbeitsanweisungen

Lernziele der Unterrichtssequenz. Die Sequenz diente der Erreichung von sieben
Lernzielen:

(i) Die Studierenden sollten im Anschluss an die Sequenz grundlegende Eigen-
schaften von ChatGPT kennenund somit dessen prinzipielle Starken und Schwa-
chen besser einschatzen konnen.

(if) Die Studierenden sollten sich fiir ChatGPT registriert, die Funktionsweise der
Interaktionsschnittstelle verstanden und erste Erfahrungen in der Nutzung ge-
sammelt haben, sodass sie mit der Webseite umgehen kénnen.

(iii) Die Studierenden sollten sich selbst iiber mogliche Potenziale und Risiken des
Einsatzes von ChatGPT Gedanken gemacht haben und dazu grundlegend Stel-
lung nehmen koénnen.

(iv) Die Studierenden sollten selbst Ideen zur Nutzung von ChatGPT im Fremd-
sprachenunterricht entwickelt haben sowie

(v) eine dieser Ideen in einer ersten, selbstkonzipierten Didaktisierung ausgear-
beitet, im Kurs getestet und gemeinsam reflektiert haben. Daraus sollen sie
Einsichten zum tatsédchlichen Einsatz von ChatGPT im Unterricht gewonnen
haben.

(vi) Insgesamt sollten die Lernenden nach Abschluss der Sequenz die Einsatzmog-
lichkeiten und -grenzen von ChatGPT fiir das Fremdsprachenlernen und auch
fiir die Nutzung eigener Aufgaben besser einschitzen konnen.

(vii) In sprachlicher Hinsicht sollten die Studierenden am Ende der Sequenz deut-
sche Begriffe aus der aktuellen 6ffentlichen Diskussion zu Kiinstlicher Intel-
ligenz und ChatGPT kennen und in der Lage sein, sich zu dem Thema auf
Deutsch auszutauschen.

Ablauf der Unterrichtssequenz. Die Lernziele (i), (ii), (iii) und (vii) wurden in der
ersten Sitzung adressiert, die Lernziele (iv), (v), (vi) und (vii) in der zweiten. Die zu-
gehorigen Aufgaben wurden jeweils in Gruppenarbeit umgesetzt, sodass die Studie-
renden ihre Uberlegungen und Befunde sofort miteinander teilen und sich zu Fragen
austauschen konnten. Die Gruppen wurden dabei vorzugsweise aus ein bis zwei ko-
reanischen und einer ausldndischen Studentin zusammengestellt. Zu Beginn der ers-
ten Sitzung stand das Thema »ChatGPT« im Zentrum einer Reihe von Fragen, die im
Plenum besprochen wurden und der Aktivierung von Vorwissen und der Gruppen-
interaktion dienten. Zu diesen Fragen gehorten die folgenden: Kennen Sie ChatGPT?
Was wissen Sie iiber den Chatbot? Haben Sie ihn schon mal ausprobiert? Was haben
Sie damit gemacht? Sind Sie auf der Webseite bereits registriert? Was haben Sie schon
in anderen Kursen iiber ChatGPT gelernt? Die Antworten dazu wurden zum Teil
visualisiert, sodass sie fiir die spatere Uberpriifung zur Verfiigung standen. Nach
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diesem ersten Austausch erhielten die Studierenden ein Aufgabenblatt mit sieben
Aufgaben, von denen die ersten fiinf in dieser Sitzung, die verbleibenden beiden in
der Folgesitzung in Kleingruppen bearbeitet werden sollten. Zum Ende der ersten
Sitzung erhielten sie dariiber hinaus eine Hausaufgabe, in der sie sich mit einigen
subjektiven Betrachtungen zu ChatGPT und den Gefiihlen, die die kiinftige Promi-
nenz von Kiinstlicher Intelligenz in ihnen auslost, beschaftigen sollten, um so auch
die affektive Dimension von KI im Alltag zu erfassen und diskutierbar zu machen.

Arbeitsanweisungen. Im Folgenden werden die Arbeitsanweisungen, die die Stu-
dierenden zur Bearbeitung erhielten, wiedergegeben, und im Anschluss werden die
gedufierten Beobachtungen, Erfahrungen und Gedanken der Lernenden zusammen-
gefasst.

(1) Recherchieren Sie in Ihrer Gruppe im Internet und notieren Sie Ihre Ergebnisse
in Stichworten: Was ist ChatGPT? Welche Besonderheiten zeichnet es aus? Was
sind seine Starken, was seine Schwachen?

(2) Registrierung auf der Webseite: Bitte registrieren Sie sich fiir ChatGPT, damit
Sie Zugang zu der Webseite bekommen: chat.openai.com

(3) Nehmen Sie sich 10 Minuten Zeit und schreiben Sie mit ChatGPT {iber etwas,
das Sie interessiert. Notieren Sie, was Ihnen dabei auffallt.

(4) Nach Threm ersten Eindruck: Welche Potenziale bietet ChatGPT? Notieren Sie
Ihre Eindriicke.

(5) Nach Threm ersten Eindruck: Welche Risiken sind mit ChatGPT verbunden?
Notieren Sie Ihre Eindrticke.

(6) Wie konnte man ChatGPT im Fremdsprachenunterricht einsetzen? Sammeln
Sie schriftlich moglichst viele Ideen in Ihrer Gruppe!

(7) Wihlen Sie eine Ihrer Ideen aus der vorangegangenen Aufgabe aus. Uberlegen
Sie sich und planen Sie dann eine kurze Sequenz mit ChatGPT im Deutsch-
unterricht und fiihren Sie sie im Anschluss mit unserem Kurs durch (max. 10
Minuten).

3.3 Beobachtungen und Befunde

Eine statistische Erhebung zu den Antworten der Studierenden kommt aufgrund der
sehr geringen Teilnehmerzahl nicht in Betracht; Verallgemeinerungen der im folgen-
den beschriebenen Beobachtungen und Eindriicke des Autors sind ebenfalls nicht
moglich.

Im Rahmen der studentischen Riickmeldungen zu den Aufgaben haben sich fol-
gende Auffilligkeiten ergeben: Zunachst waren die Natur von ChatGPT und die da-
mit verbundenen Beschrankungen den meisten Studierenden der Lerngruppe nicht
so klar, dass sie sie selbst hitten erklaren konnen. Das Bewusstsein hinsichtlich der
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Reliabilitdt von Auskiinften von ChatGPT war dabei sehr unterschiedlich ausgepragt;
der grofste Teil der Lernenden war sich mehr oder weniger der Reliabilitédtsproblema-
tik bewusst, konnte aber nicht genau benennen, warum die Angaben von ChatGPT
als problematisch anzusehen sind. Eine der Lernenden war sich der Schwierigkeiten
nach eigener Auskunft gar nicht bewusst. Die im Unterricht erarbeiteten und durch
Erlduterungen der Lehrkraft erganzten Informationen konnten das Verstandnis der
Lernenden aus Sicht des Autors deutlich steigern. Fiir die Lernenden war dabei auf-
schlussreich, dass sie zu identischen Prompts unterschiedliche Antworten erhielten,
die zum Teil verschiedene Schwerpunkte und Detaillierungsgrade aufwiesen und
somit jeweils eine unterschiedliche Informations- und Komplexitétsfiille des Gegen-
standes vermittelten.

Hinsichtlich anderer moglicher Risiken des Einsatzes von Kiinstlicher Intelligenz,
etwa zur Verdrangung von Arbeitskraften oder auch reduzierter menschlicher Inter-
aktion, zeigten sich die Lernenden, nach eigenen Angaben aus dem 6ffentlichen Dis-
kurs oder auch aus anderen Kursen, durchaus breit informiert. In einer recht ausge-
wogenen Diskussion hielten sich dabei vorgebrachte Risiken, mogliche Einsatzzwe-
cke und Potenziale die Waage.

Die Frage, ob die Studierenden aus der Perspektive von Deutschlernenden
ChatGPT als sinnvolle Erganzung des Sprachunterrichts wahrnehmen, beantworte-
ten die Studierenden durchgangig positiv: Alle sahen im Einsatz von ChatGPT eine
sinnvolle Erginzung, etwa zum Uben von stark konventionalisierten Dialogen, wie
etwa beim Bestellen im Café oder beim Kauf von Zugfahrkarten am Schalter. Gelobt
wurde auSerdem die durchgéngige Hoflichkeit von ChatGPT, die es erleichtere, die
Dialoge durchzufiihren. Auch Korrektur und Hilfe bei der Erstellung von schriftli-
chen Texten in der Zielsprache wurden als grofie Vorteile genannt. Entsprechend
sahen die Studierenden zahlreiche Nutzungspotenziale von ChatGPT beim Fremd-
sprachenlernen, auch dann, wenn sie einmal selbst als Lehrkrafte arbeiten wiirden;
hier wurden neben den genannten Vorteilen vor allem Aspekte der Arbeitserleich-
terung, etwa bei der Vorbereitung von Unterrichtsstunden oder der Erstellung von
Ubungstexten und Aufgaben, genannt. Als besonders praktisch wurde die Fahigkeit
von ChatGPT bewertet, ganze Didaktisierungen automatisch erstellen zu lassen.

Hinsichtlich der Frage, ob die Studierenden im Einsatz von ChatGPT einen mdg-
lichen Ersatz fiir den Unterricht mit einer menschlichen Lehrkraft sahen, zeigte sich
ebenfalls ein einheitliches Bild: Der Chatbot konne zwar als Erganzung dienen, er
konne jedoch nicht die Komplexitdt der Sprache vermitteln, natiirliche Interaktion
zeigen, kulturelle Aspekte explizit oder implizit mitvermitteln, die zwischenmensch-
liche Beziehung mitgestalten oder Gefiihle der Teilnehmenden erkennen. Aus Sicht
der Studierenden gehdrten jedoch all diese Aspekte zu einem guten Unterricht dazu,
fiir den der Mensch als Lehrkraft daher weiterhin unerlésslich bleibe. Die aktuelle
und kiinftige Aufgabe fiir Lehrkréafte bestehe daher darin, dass sie sich mit Kiinstli-
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cher Intelligenz wie ChatGPT beschéftigen und Expertise entwickeln sollten, um sie
im Unterricht als Ergdanzung sinnvoll einzusetzen.

Bei ihren Unterrichtssimulationen zum Thema »eine E-Mail auf Deutsch schrei-
ben« waren die Studierenden zunéchst tiberrascht davon, dass ChatGPT auf identi-
sche Prompts unterschiedliche Antworten gab. In ihrer Vorbereitung waren sie da-
von ausgegangen, dass alle Studierenden an ihren Endgeraten auf die Prompts die-
selbe Reaktion erhielten; nun gab ChatGPT jedoch bei den Teilnehmenden verschie-
dene Texte aus. Die eigentlich vorgesehene, individuelle Arbeit an einem gemeinsa-
men Text war daher nicht mehr moglich. Um derlei Probleme kiinftig zu vermeiden,
wurde etwa vorgeschlagen, die Abfrage bei der Unterrichtsvorbereitung mit einem
Screenshot zu sichern und dann allen Lernenden zur Verfiigung zu stellen. Dariiber
hinaus stellten die Studierenden bei einer Anfrage an ChatGPT zur Erlduterung der
Bildung des Partizip II selbst fest, dass zwar die theoretische Erlauterung richtig, die
angegebenen Beispiele jedoch zum Teil unzutreffend waren.

Abschliefsend soll noch der Frage nachgegangen werden, ob die Unterrichtsse-
quenz gezeigt hat, dass die Hintergriinde, Potenziale und Grenzen von ChatGPT un-
ter Studierenden schon so bekannt sind, dass eine Beschéftigung damit, wie sie etwa
im Rahmen der hier vorgestellten Sequenz erfolgt ist, gar nicht mehr erforderlich ist.
Diese Frage kann auf Basis der Beobachtungen in der (sehr kleinen) Lerngruppe mit
einem klaren Nein beantwortet werden. Insbesondere die noch verbreitete Unkennt-
nis hinsichtlich der Reliabilitat der Auskiinfte sollte unbedingt in mdglichst vielen
Kontext adressiert werden, damit die Angaben dieses und anderer Chatbots, die im-
merhin als »intelligent« bezeichnet werden, angemessen interpretiert und eingeord-
net werden konnen. In diesem Sinne nimmt ChatGPT dem menschlichen Gegeniiber
also zwar einige Aufgaben ab, dem Menschen obliegt es aber weiterhin, sich im lo-
gischen und abstrakten Denken zu iiben, grofse Zusammenhange zu kennen, klare
und moglichst zielfithrende Prompts zu formulieren und so schliefilich beurteilen
zu konnen, ob die gelieferte Antwort tatsachlich plausibel, im besten Fall sogar wahr
sein kann. In dieser Hinsicht besteht in der Verbreitung von Kiinstlicher Intelligenz
wie ChatGPT also nicht nur eine Herausforderung fiir den aktuellen und kiinftigen
Fremdsprachenunterricht oder fiir die Ausbildung insgesamt, sondern fiir alle Mit-
glieder aller Gesellschaften, die solche Modelle nutzen.

4. Fazit

Welches Fazit kann nun gezogen werden? Zu beachten ist, dass der Kurs nur fiinf Stu-
dierende umfasste und dabei hinsichtlich der Nationalitdt der Lernenden heterogen
zusammengesetzt war. Verallgemeinerungen der Beobachtungen sind wegen der Li-
mitierungen nicht moéglich; die Herangehensweise und die Befunde sollen eher einen
moglichen Ansatz fiir die Thematisierung von ChatGPT oder anderer Kiinstlicher
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Intelligenzen geben. Hinsichtlich der Befunde lassen sich drei Aspekte besonders
hervorheben: Erstens bestand grofles Interesse bei den Studierenden an der Beschaf-
tigung mit dem Chatbot und Kiinstlicher Intelligenz im Unterricht, da es sich dabei
um ein Modell bzw. eine Technologie handelt, die die Zukunft mitgestalten wird.
Das Thema motivierte die Lernenden daher zur Mitarbeit und zur Auseinanderset-
zung (auf Deutsch) damit. Zweitens zeigte sich bei den Studierenden noch deutlicher
Aufklarungsbedarf hinsichtlich der Natur und der tatsdchlichen Moglichkeiten von
ChatGPT; nicht allen Studierenden war zu Beginn der Sequenz klar, dass die Antwor-
ten des Chatbots aktuell keine hohe Zuverlassigkeit aufweisen und daher immer mit
einer weiteren Uberpriifung verbunden sein sollten. Drittens befiirworteten die Stu-
dierenden den Einsatz von ChatGPT als Ergédnzung des Unterrichts, wo dies sinnvoll
ist, sie sprachen sich aber dennoch einhellig und mit guten Argumenten dafiir aus,
dass der Fremdsprachenunterricht weiterhin von menschlichen Lehrkraften durch-
gefiihrt werden sollte.
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Der fernostlich-deutsche Literaturtransfer unter dem Eindruck
des Ukraine-Krieges

Konstantin Kountouroyanis

Zusammenfassung

Der vorliegende Bericht liefert einen Uberblick iiber die Jubiliumsausgabe Nr. 74 der Hefte
fiir Ostasiatische Literatur (Mai 2023) und stellt die verschiedenen Ubersetzungen ost-
asiatischer Literatur, die fiir das Heft in einem iibergeordneten Kontext des Ukraine-Krieges
ausgewdhlt wurden, jeweils einzeln vor.

1. Einleitung

Vor 40 Jahren erschien die erste Ausgabe der Hefte fiir Ostasiatische Literatur (kurz
HOL). Seitdem arbeiten zahlreiche ehrenamtlich engagierte Ubersetzer:innen, Lite-
raturwissenschaftler:innen und Sinolog:innen interdisziplindr mit dem Ziel zusam-
men, in den DACH-Landern unbekannte Texte aus China, Korea und Japan in fun-
dierten deutschen Ubersetzungen zuganglich zu machen. Derzeit wird die HOL von
Hans Kiihner, Anna Stecher, Thorsten Traulsen und Asa-Bettina Wuthenow heraus-
gegeben. In diesem Jahr erschien die Jubildaumsausgabe. Der Eindruck des aktuell an-
haltenden Ukraine-Krieges hat die Redaktion nach eigener Aussage dazu angeregt,
den Blick in der jlingsten Ausgabe auch auf Texte zu lenken, die sich mit Kriegsthe-
men auseinandersetzen.

2. Aufbau und Inhalt

Das aktuelle Heft Nr. 74 aus dem Mai (HOL 2023) présentiert Texte von der stidkorea-
nischen Schriftstellerin Jeong Serang: Happy Cookie Ear; von dem ebenfalls aus Siidko-
rea stammenden Dichter Kim Jun-tae! funf Gedichte: Kakibliiten, Beim Dreschen des Se-
sams, Eine Bohne, Gesang der Wasserspinnen und Choeung Ek; von dem historischen Dra-
matiker Japans wéahrend der Edo-Zeit, Chikamatsu Monzaemon (1653-1725): Der fata-
le Zeitrutsch des Urashima Taro, ein Auszug aus dem Chikamatsu-Drama; von dem Vi-

1 Im aktuellen Heft wird der Name des Autors mit »g« geschrieben (Kim Jung-tae), was zur Verwirrung
fithren kann. Die koreanische Schreibweise lautet: ZAZEH. Die lateinische Transkription wird in der Lite-
ratur mit Kim Jun-tae angegeben. Vergleiche auch https://en.wikipedia.org/wiki/Kim_Jun_Tae und die
dortigen Quellenangaben.
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Abb. 1: Hefte fiir Ostasiatische Literatur Nr. 74, Mai 2023

zevorsitzenden des Schriftstellerverbandes der chinesischen Provinz Jiangsu, Bi Fei-
yu: Wangjiazhuang auf der Erde; von der chinesischen Autorin und Kiinstlerin Sheng
Keyi: Die Gebirmutter — Kapitel 1, ein Romanauszug; von dem aus der taiwanesischen
Stadt Tainan stammenden und mehrmals inhaftierten Autor Yang K'uei (1906-1985):
Drei kurze Essays: Ein Jahr zum Heulen (1946); Erinnerungen an Wu Hsin-jung (1977);
Grabt das Verschiittete wieder aus! (1981); und von dem chinesischen Schriftsteller, Ar-
chédologen und Politiker der spaten Qing-Dynastie Liu E (1857-1909): Supplement zum
Roman »Die Reisen des Lao Canx.

Asa-Bettina Wuthenow, die am Institut fiir Japanologie der Universitat Heidel-
berg als akademische Direktorin tétig ist, schliefSt an die vorgestellten Texte mit eini-
gen eigenen Gedanken zum Krieg essayistisch an, wahrend Rebecca Ehrenwirth sich in
einer Rezension zu Zwischen Himmel und Meer. Eine Anthologie taiwanischer Literaturen
von Thilo Diefenbach (2022) duflert, ebenso auch Volker Klopsch zu Chinese Poetry
and Translation. Rights and Wrongs von Maghiel van Crevel u. Lucas Klein (2019).

Das Heft schliefst mit Nachrichten zur Literatur aus China, Hongkong und Ja-
pan sowie zu neuen deutschsprachigen Veroffentlichungen zur chinesischen und
koreanischen Literatur ab, die den Asienwissenschaften verpflichteten Wissenschaft-
ler:innen durchaus wertvolle Informationen vermitteln. Mit Angaben zu den Manu-
skriptrichtlinien fordert die Redaktion Interessierte zum Mitmachen auf.

3. Jeong Serangs Beschreibung Koreas aus Sicht eines arabischen Studenten
Happy Cookie Ear ist wohl eine der bemerkenswertesten Kurzerzahlungen, die mir in

der jiingeren Vergangenheit untergekommen ist. Die 1984 in Seoul geborene Schrift-
stellerin Jeong Serang beschreibt aus Sicht eines nordafrikanischen Medizinstuden-
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ten seine interkulturellen Erfahrungen wéhrend seines praktischen Jahres an »einer
Universitédtsklinik in Seoul« (S. 13). Angefangen von der Unterbringung, die nach
Aussage des Protagonisten »eine Zumutung« (S. 12) sei, beschreibt der junge Mann
aus wohlhabenden Verhiltnissen, wie sehr er das Misstrauen seiner Arbeitskollegen
und Kommilitonen fiirchtet, da er die Stelle lediglich durch eine Portion Vitamin
B bekommen habe. Doch trotz der Beziehungen, die ihm dieses praktische Jahr in
Fernost {iberhaupt erst ermoglichten, wohnt der Student nicht nur in &rmlichen Ver-
héltnissen, er ist auch drmlich gekleidet. Als er durch einen hilfsbereiten Kollegen zu
besserer Kleidung gelangt, schlagt ihm auch gleich das Vorurteil seines Arbeitskolle-
gen Kyehydng entgegen: »Du siehst aus wie der Sohn eines Olscheichs« (S. 12). Nach
weiteren nervigen Fragen seines Professors zu vermuteten Ehrenmorden in seinem
Heimatland und anderen Klischees gelingt es ihm eines Tages, eine Beziehung zu sei-
ner koreanischen Nachbarin aufzubauen, die unter einer schweren Lebensmittelall-
ergie leidet, und zwar ironischerweise gegen Sojabohnen und deren Produkte, was in
einem Land wie Stidkorea fatal ist. Doch als angehender Arzt kiimmert sich der junge
Mann aus dem Orient rithrend um sie und arbeitet einen Erndhrungsplan fiir sie aus.
Als er kurze Zeit spater die Gelegenheit erhalt, einen Studentenjob in einer Siiffwa-
renfabrik anzutreten, wird ihm bei einer Explosion auf dem Werksgelande ein Ohr
abgerissen. Doch merkwiirdigerweise wachst ihm das Ohr nach. Allerdings nicht aus
Fleisch und Blut, sondern als Siiware in Form eines Kekses. Die Arzte sind ratlos
und taufen dieses medizinische Kuriosum »Glutecartilage-Syndrom« (S. 21). Einen
ahnlichen Fall soll es bislang nur in der Ukraine gegeben haben, auf die der behan-
delnde Medizinprofessor seine Studenten als »Kornkammer« (ebd.) hinweist. Ob Je-
ong Serang bei der Niederschrift des Textes die spatere Charakterisierung der Ukrai-
ne nach dem Angriffskrieg Russlands als Kornkammer (Stichwort Getreideausfélle)
im Blick hatte, kann bezweifelt werden, da der Text der Hankook-Ilbo-Preistragerin
erstmals 2018 in ihrem Band Oksang eso mannayo (Jeong 2018, S. 167-204)? erschien,
also lange vor dem Beginn des Ukraine-Krieges. Trotzdem erdffnet der literarische
Hinweis einen Einblick in Serangs Perspekive und in die Bedeutung der Ukraine als
Getreidelieferant, die auch vielen Européer:innen bis zum Beginn des Krieges unbe-
kannt war.

Letztendlich wird der Student ohne Therapievorschlag entlassen. Seine Nachba-
rin, die sich zwischenzeitlich mit ihm liiert hat, scheint indes Gefallen an dem »siifien
Ohr« (S. 26) gefunden zu haben und knabbert es in Stunden der intimen Zweisamkeit
immer wieder ab, ohne dass es bleibenden Schaden davontragt. Im Gegenteil. Das
Ohr erholt sich und wachst immer wieder nach, allerdings nach wie vor als Keks.

2 »Wir treffen uns auf dem Dach.« (Ubersetzung durch K.K.)
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4. Kim Jun-tae: Fiinf Gedichte zu Kriegserfahrungen und Hoffnung auf
Frieden

Mit Kim Jun-tae stellt das Heft einen auf dem koreanischen Literaturmarkt bereits
etablierten Dichter Stidkoreas vor. Der 1948 geborene Autor schreibt seit den yoer
Jahren des 20. Jahrhunderts. Seine Texte gehen auf Beobachtungen in seiner Heimat
Haenam in der Provinz Jeollanam-do zurtick. Daneben trat er aber auch mit politisch
ambitionierten Gedichten auf dem literarischen Parkett Siidkoreas auf. Sein Durch-
bruch gelang ihm mit seinem Gedicht Aa gwangjuyeo, urinaraui sipjagayeo (OFOF 30,
fa|Ltzte] HXt 7+ — »Gwangju, Kreuz unserer Nation«; K.K.), das von den Schrecken
der Gwangju-Demokratisierungsbewegung vom 18. Mai 1980° berichtet und spéter
auch ins Englische und Japanische iibersetzt wurde. Kim Jun-tae ist heute stellvertre-
tender Direktor der National Literature Authors Association und Direktor der Stiftung
zum Gedenken an den 18. Mai.*

Die im Heft vorgestellten Gedichte wurden den Gedichtsammlungen Kakibliiten
(Kim 1977), Beim Dreschen des Sesams (2009), Eine Bohne (1981) und Gesang der Wasser-
spinnen (2014) entnommen. Alle Gedichte wurden sowohl auf Koreanisch in Hangeul
(8t2) als auch in deutscher Ubersetzung gedruckt, so dass der sprachgewandte Leser
selbst die Ubersetzung mit dem koreanischen Original vergleichen kann. Insbeson-
dere das Gedicht Kakibliiten spielt auf die Kriegserfahrung von Kims Generation und
der rasanten wirtschaftlichen Entwicklung Siidkoreas an, das sich innerhalb kurzer
Zeit von den Kriegsfolgen erholte. Geschickt verwebt der Dichter in nur 4 Zeilen
die Verdnderungen in seinen Lebensphasen — Kindheit, Reife, Alter — und ladsst das
Gedicht mit einem bangen Blick in die Zukunft enden.

Das Gedicht Beim Dreschen des Sesams beschreibt eine Szene aus dem léandlichen
Leben, die die Verbindung zwischen Grofimutter und Enkel, also zwischen mehre-

3 Eine anfinglich friedliche studentische Demonstration in der siidkoreanischen Stadt Gwangju gegen
die damalige herrschende Militardiktatur und das verhangte Kriegsrecht eskalierte am 20. und 21. Mai
1980 mit dem massiven Einsatz des siidkoreanischen Militirs gegen Student:innen und Arbeiter:innen,
wobei das Militdr brutal gegen die Demonstrant:innen vorging, und am 27. Mai mit der gewalttatigen
Niederschlagung des in den Geschichtsbiichern als Gwangju-Aufstand vermerkten Protests. Nach offizi-
ellen Angaben wurden 154 Demonstrant:innen bei den Auseinandersetzungen getotet, 74 gelten bis heute
als vermisst und 3000 wurden verhaftet. Die Zahlen variieren allerdings bis heute je nach Quellenlage ex-
trem, sodass einige Quellen sogar von bis zu 2000 Todesopfern ausgehen. Vgl. auch Klose 2019.72

4 2017 erschien der siidkoreanische Film A Taxi Driver (nicht zu verwechseln mit dem amerikanischen
7oer-Jahre-Klassiker Taxi Driver von Martin Scorsese mit Robert de Niro), in dem Thomas Kretschmann
den deutschen Journalisten Jiirgen Hinzpeter (1937-2016) spielt, der als einziger ausldandischer Journa-
list das morderische Vorgehen des Militérs in der hermetisch abgeriegelten Stadt Gwangju im Mai 1980
filmte und so erst die Weltoffentlichkeit auf die Verbrechen in Siidkorea aufmerksam machte. Der Film
erzdhlt auch von dem namenlosen Seouler Taxifahrer, der Jiirgen Hinzpeter nach Gwangju fuhr und sei-
netwegen ebenfalls ein Opfer der militarischen Gewalt wurde. Bis zu seinem Tod suchte Hinzpeter nach
dem Taxifahrer, dessen wahren Namen er nie herausfand und dem er sich sein Leben lang freundschaft-
lich verpflichtet fiihlte. Jiirgen Hinzpeter wird heute in Siidkorea als Volksheld gefeiert. Vgl. den ARD-
Weltspiegel-Bericht »Schnappschuss: Warum ist ein deutscher Kameramann in Siidkorea ein Volksheld?«
vom 11.07.2019: https://www.daserste.de/information/politik-weltgeschehen/weltspiegel/suedkorea-13o0.
html.
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ren Generationen, aufzeigt und zugleich tiefe Reflexionen iiber das Leben und die
Gesellschaft anstellt sowie die Bedeutung von Tradition, Familie und der Wertschit-
zung einfacher Freuden im Leben verdeutlichen soll. Auch wenn Korea als christlich
missioniertes Land sich stark der westlichen Lebensweise zugewandt hat, geht es
in dem Gedicht um Achtsamkeit, und zwar die Achtsamkeit, die Schonheit in den
kleinen Dingen des Lebens zu erkennen.

Im Gedicht Die Bohne wird die Darstellung einer Bohne, die auf dem Boden vor
dem Bahnhof verloren ging, zu einem prominenten Motiv innerhalb des Gedichts er-
hoben. Die Bohne fungiert als allegorisches Element, das dazu dient, die vermeintlich
marginalen Episoden im menschlichen Dasein zu verkorpern. Ereignisse dieser Art
werden haufig {ibersehen, obgleich sie fiir das lyrische Ich eine substanzielle Bedeu-
tung fiir die Weltanschauung und das Selbstverstandnis des Menschen aufweisen
konnen. Die im Gedicht aufgeworfene Frage Wer hat sie verloren?(S. 43) regt zur Kon-
templation dariiber an, wie miihelos derlei vermeintlich bedeutungslose Fragmente
des Lebens verlorengehen oder aus dem Gedachtnis ausgeblendet werden konnen.

Das Gedicht Gesang der Wasserspinnen bietet eine tiefe und ruhige Reflexion iiber
die Natur und das Leben in einer spezifischen Umgebung, ndmlich einem Sumpf in
der Demilitarisierten Zone zwischen Nord- und Siidkorea. Die Wasserspinnen, die
im Mittelpunkt des Gedichts stehen, werden zu einem Symbol fiir die unverhoffte
Schonheit und das Leben, das sich inmitten eines Minenfeldes befindet. Dennoch
finden diese zarten Kreaturen einen Raum, um sich einander zuzuwenden. Mit dem
Vereinigungsprozess der Wasserspinnen innerhalb der Demilitarisierten Zone refe-
renziert der Dichter auf die Hoffnung Siidkoreas auf einen friedlichen Wiederverei-
nigungsprozess beider koreanischer Staaten.

Mit dem Gedicht Choeung Ek verlasst Kim Jun-tae die koreanische Halbinsel und
riickt die dramatischen Ereignisse, die im September 1975 17 km siidlich von der
kambodschanischen Hauptstadt Phnom Penh stattfanden, in den Fokus seiner Be-
trachtungen. Der Autor Kim versucht in seinem Gedicht die friedliche Naturkulis-
se dieses Ortes, der ehemals ein Obstgarten war — »Seerosen schwimmen in einem
Tiimpel« (S. 47) —, in starken Kontrast zu den Verbrechen zu setzen, die an diesem
Ort geschehen sind. Choeung Ek war eines der sogenannten Killing Fields, einer von
mehr als 300 Orten in Kambodscha, an denen die Roten Khmer zwischen 1975 und
1979 schatzungsweise 100.000 Menschen umbrachten. Heute steht an diesem Ort eine
buddhistische Gedenk-Stupa bzw. das Vélkermord-Gedenkzentrum. Die verzweifel-
ten Gedanken des Dichters iiber die Menschlichkeit und die Tragddie von Choeung
Ek werden durch seine personliche Identifikation mit den Opfern verstarkt, wenn er
am »Grab der Kinder kniet und koreanische Laute« (ebd.) ein Wehklagen erklingen
lassen.

Kim Jun-tae verarbeitet in seinen Gedichten die Ehrfurcht vor jedem Lebewe-
sen, die Hoffnung auf Frieden und das fiir Koreaner:innen klassische Thema der
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Hoffnung auf eine friedliche Wiedervereinigung von Nord- und Stidkorea. Nicht oh-
ne Grund blicken siidkoreanische Wissenschaftler unterschiedlicher Disziplinen seit
1989 bzw. 1990 intensiv auf Deutschland (vgl. Kountouroyanis 2002), um Lehren fiir
eine eigene, mogliche Wiedervereinigung zu ziehen.

5. Der fantastische Zeitsprung im Erzahlistiick von Chikamatsu Monzaemon

Der japanische Dramatiker Chikamatsu Monzaemon (1653-1724) und dessen Erzdhl-
stiick fiir die ganztégliche Puppenbiihne Die Fischerstochter Matsukaze und Murasame —
ein Spiegel der Hofgala wird mit einer erlduternden Vorbemerkung des Ubersetzers
Detlev Schauwecker unter dem Titel Der fatale Zeitrutsch des Urashima Taro eingeleitet.
Das ist auch notwendig, um fiir weniger kundige Leser sowohl Stoff als auch Hand-
lung und Dramatiker voneinander zu trennen. Denn Urashima Tard (7# 5 AHE) ist
der Protagonist eines traditionellen japanischen Marchens, der eine Schildkrote ret-
tete und dafiir belohnt wird, indem er in das Unterwasserreich des Drachenkonigs
Ryuujin (Rytigii-jo) gebracht wird. Er verbringt dort, wie er glaubt, mehrere Tage
mit der Prinzessin, doch als er in sein Heimatdorf zuriickkehrt, stellt er fest, dass er
seit mindestens 100 Jahren fort war. Soweit die Legende, die auch den von Detlev
Schauwecker gewéhlten Titel Der fatale Zeitrutsch des Urashima Taro erklart. Der Stoff
selbst geht jedoch auf die Legende von Urashimako (auch bekannt als Urashima no ko
oder Ura no Shimako bzw. Urashima Tard) zuriick, die in verschiedenen Literaturstii-
cken aus dem 8. Jahrhundert aufgezeichnet und damit weitaus lter als der Drama-
tiker Chikamatsu Monzaemon ist. Chikamatsu Monzaemon hat sich dieses folkloris-
tischen Stoffes also angenommen und einen eigenen Fiinfakter dazu geschrieben, in
dem Urashima Tard, der bislang im ersten Akt (der im Ubrigen im vorausgegange-
nen Heft Nr. 73 der HOL bereits in deutscher Ubersetzung abgedruckt wurde) eine
Randfigur spielte, die Hauptfigur ist. Im zweiten Akt, der in der vorliegenden Nr.
74 nun ebenfalls auf Deutsch vorliegt, sind bei seiner Riickkehr zu den Menschen
mittlerweile sogar 300 Jahre vergangen. Neid und Missgunst bestimmen die Hand-
lungen am Hof, wo die Eifersucht der Ratsgattin und eine hoffeindliche Liga die
Plane des Rats durchkreuzen. Die fiir westliche Leser:innen bzw. mit fernostlichen
Stoffen wenig vertrauten Rezipienten schwer verstandliche Handlung wird am En-
de des Akts durch eine vereinfachte Hausskizze nahergebracht, die den Ablauf der
néchtlichen Mordszene verdeutlichen soll. Alles in allem ist die Herangehensweise
von Detlev Schauwecker arbeitstechnisch und didaktisch wertvoll, konnten so doch
mit den kommenden HOL-Ausgaben die restlichen drei Akte des Historienstiicks
auf Deutsch vorgestellt und damit das gesamte Werk Chikamatsu Monzaemons zu-
ganglich gemacht werden.
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6. Bi Feiyus fiktive Reisebeschreibung ans Ende der Welt

Bi Feiyu (geb. 1964 in Xinghua/China) ist dank einiger englischer, aber auch deut-
scher Ubersetzungen in der westlichen Welt kein Unbekannter mehr. Marc Herr-
mann {ibersetzte Bis Roman Tuina (%) ins Deutsche, der unter dem Titel Sehende
Hiinde 2016 im Miinchner Blessing-Verlag erschien (Bi 2016) und fiir den Bi 2011 den
begehrten Mao-Dun-Literaturpreis erhielt. Zuvor erhielt er bereits zweimal den Lu-
Xun-Literaturpreis. Dabei arbeitete Bi Feiyu in seinem Leben nicht ausschliefSlich als
Schriftsteller, sondern nach seinem Studium der chinesischen Sprache und Literatur
auch als Universitdtsdozent sowie als Journalist und Redakteur. Er ist heute stellver-
tretender Vorsitzender des Schriftstellerverbands der Provinz Jiangsu.

Die im Heft 74 der HOL vorgestellte Kurzerzahlung Wangjiazhuang auf der Erde
(3R ERYEZE) wurde bereits zweimal ins Englische iibersetzt, und zwar von Eric
Abrahamsen (Bi 2010) und von Luisetta Mudi (Bi 0.].). 2004 wurde die Erzdahlung in
China verfilmt. Anzumerken ist, dass Bi Feiyu auch in Frankreich literarische Erfol-
ge erreichen konnte. So verlieh ihm das franzdsische Kulturministerium 2017 den
renommierten Ordre des Arts et des Lettres (Orden der Kiinste und der Literatur).

In der im Heft abgedruckten und von Eloise Régine Agnes Chennaux und Joana-
Lorina Hilgert {ibersetzten Geschichte erzihlt der Protagonist von seiner Kindheit
in einem chinesischen Dorf namens Wangjiazhuang. Er erinnert sich an die Zeit, als
er als Kind die Verantwortung hatte, eine Gruppe von Enten in einem See zu hiiten,
deren genaue Anzahl ihm nicht bekannt war. Der Vater des Jungen interessiert sich
fiir die Vorgéange am néchtlichen Sternenhimmel, was die Neugierde des jungen En-
tenhirten auf die Erkundung der Welt lenkt. Nach allgemeiner Vorstellung sollte die
Welt flach sein, denn so zeige es ja auch die ausgerollte Weltkarte. In seiner naiven
Vorstellung fragt sich der Junge, wo denn allerdings das Wasser, das die Kontinente
begrenze, hinflosse. Denn wenn die Welt da endet, wo die Meere aufhérten, miisse ja
das Wasser ins Unendliche nach unten abfliefSen. So beschliefit der Junge, mit seinem
Ruderboot bis ans Ende der Welt zu rudern, um den Sachverhalt selbst zu iiberprii-
fen. Doch weit kommt der Junge nicht. Der See, der als Wujin-See vorgestellt wird, ist
mit einem anderen, weitaus grofieren See, dem Dazong-See, verbunden. Wahrend er
den Wujin-See noch relativ leicht iiberqueren kann, scheitert der Junge an der Uber-
querung des Dazong-Sees. Die Beschreibung seiner Odyssee iiber den Dazong-See
gleicht denen Schiffbriichiger. Er verliert jede Orientierung. Das Wasser scheint gren-
zenlos zu sein. Wie mag es da erst auf den Weltmeeren sein? Am Vormittag des dar-
auffolgenden Tages wird er von zwei Kommunen-Mitgliedern mit einem anderen
Sampan (ein typisch chinesisches, flaches Ruder- und Segelboot) zuriickgeschleppt.
Alle Enten gingen bei dem kurzen Abenteuer verloren. Als ihn der Vater im Beisein
des Parteisekretirs fragt, wo die Enten seien, antwortet der Bub kurz: »Sie sind run-
tergefallen. [...] Sie sind gefallen und fallen immer noch.« (S. 77) Doch die amiisante
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Geschichte endet damit, dass der Junge im Dorf fortan fiir blode erklart wird und
den Spitznamen »Der mit dem Vogel« (ebd.) erhalt.

7. Sheng Keyis Roman iiber weibliche Selbstbestimmung in China

Die Gebiarmutter von Sheng Keyi (geb. am 4.07.1973 in Yiyang/China) erzdhlt die be-
eindruckende Geschichte von acht Frauen iiber vier Generationen hinweg in der siid-
chinesischen Provinz Hunan. Von Grofimutter Qi, deren Leben vom Fufibinden, das
ihr nur noch das schmerzhafte Gehen in Trippel-Schritten erlaubte, und von enormen
Entbehrungen geprégt ist, bis zur vierten Generation, die mit ungewollten Schwan-
gerschaften und dem Ringen um weibliche Selbstbestimmung kdmpft, erzéhlt der
Roman vom landlichen Leben in China aus weiblicher Sicht. Im Zentrum stehen
die Bauerin Wu Aixiang und ihre sechs Kinder. Nachdem Wu Aixiang 1976 Witwe
wird, treten zu ihrem entbehrungsreichen Leben gesundheitliche Probleme, deren
Ursache eine eingesetzte Spirale ist. Nach den Vorschriften der chinesischen Regie-
rung zur Geburtenkontrolle darf sie sich jedoch diese nicht wieder entfernen lassen.
Sheng Keyi verwendet eine facettenreiche Sprache, die mal schonungslos offen, mal
poetisch filigran die Schicksale dieser Frauen beleuchtet sowie insbesondere deren
Kémpfe in ungliicklichen Ehen und gegen gesellschaftliche Zwange sowie den frii-
hen Tod der Erndhrer und Eheménner thematisiert.

Der Ubersetzer des Romans, Frank Meinshausen, dessen Translationsarbeit nach
Auskunft der Kindle-App im Oktober 2023 in Deutschland bei Dumont erscheinen
wird, merkt im Nachwort zum im HOL Nr. 74 vorgestellten Ersten Kapitel des Ro-
mans an: »Auf anschauliche Weise gelingt es der Autorin einerseits, die subtile Rolle
aufzuzeigen, die die Fruchtbarkeit im gesellschaftlichen Leben Chinas gespielt hat
und weiterhin spielt« (S. 92). Doch neben Emanzipation und gesellschaftlichen Zwan-
gen widmet sich der Roman auch der massiven Umweltzerstérung, die China als
Preis fiir den enormen wirtschaftlichen Aufstieg in Kauf nimmt, wie Meinshausen
weiterhin anmerkt: »Der Zerstorung der landlichen Umwelt durch eine riicksichts-
lose Modernisierung gilt dabei Sheng Keyis starkstes Augenmerk. Aus der Sicht der
Chu-Schwestern wird immer wieder vom Verlust einer ganzen Naturlandschaft er-
zahlt, in der sie noch als Kinder aufgewachsen sind« (S. 92). Das im Heft vorgestell-
te Kapitel kann also sozusagen als willkommene Leseprobe betrachtet werden, da
Meinshausens Ubersetzung zur Zeit der Niederschrift dieses Beitrages noch nicht
verfiigbar ist.

Sheng Keyi kann bereits auf eine beachtliche literarische Karriere zuriickblicken.
So wurden ihre bisherigen Veroffentlichungen und ihr Engagement u. a. in der LA
Review of Books (Cunningham 2013), im Wall Street Journal (Sebag-Montefiore 2014), in
der New York Review of Books (Perry 2015) und im Guardian (Phillips 2015) besprochen
und rezensiert. Sie erhielt den Preis fiir chinesische Volksliteratur, den Yu-Dafu-Preis
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fiir Belletristik, den Preis fiir chinesische Literaturmedien und den Preis fiir die 20
besten Romanautor:innen der Zukunft. Ihre Werke wurden neben Englisch auch in
zehn weiteren Sprachen, darunter Deutsch und Koreanisch, iibersetzt.

Ungeachtet ihres internationalen Erfolgs und der zahlreichen Preisverleihungen
wurde ihr Roman Die Todesfuge, der 2014 in Brooklyn/New York in englischer Uber-
setzung erschien (Sheng 2014)5, auf dem chinesischen Festland verboten.

8. Yang K'uei drei kurze Essays zur Geschichtsschreibung Taiwans

Der Ubersetzer Thilo Diefenbach steuerte neben drei kurzen Essays des taiwanesi-
schen sozialistischen Schriftstellers Yang K'uei (1905-1985) auch eine kurze literatur-
historische Einordnung zu Werk und Autor bei, in der er sowohl K'ueis biografischen
Abriss® als auch seine politische Haltung im Kontext unterschiedlicher Lebensphasen
(wahrend der japanischen sowie spater auch Kuomintang-Herrschaft in Taiwan) und
literarischer Auerungen einer kurzen Analyse unterzieht. Wie viele Autor:innen, de-
ren Lebensabschnitte von extremen Umbriichen bestimmt wurden, wechselte auch
K'ueis Haltung phasenweise zwischen Auflehnung und Anpassung. Die drei Texte,
die Diefenbach auswahlte und aus dem Chinesischen ins Deutsche tibersetzte, ver-
deutlichen diese etappenweise Bewusstwerdung des Autors im Kontext wechselhaf-
ter Deutungshoheiten und Neubewertungen historischer Ereignisse.

Waéhrend der erste Text Ein Jahr zum Heulen (1946), der das erste Nachkriegsjahr
zum Gegenstand hat, nach einem Neubeginn nach dem Ende der japanischen Besat-
zungszeit” klingt, die eine Folge der Kapitulation Japans am Ende des Zweiten Welt-
kriegs war, treten in dem zweiten ausgewéhlten Essay Wu Hsin-jung (1977) Erinne-
rungen an den gleichnamigen Arzt und Schriftsteller zutage, der nach dem Krieg ein
Krankenhaus in seinem Heimatort (Chiali bei Tainan) leitete. In den Erinnerungen
beschreibt K'uei seinen bisherigen Werdegang seit den 30er Jahren des 20. Jahrhun-
derts und hebt die Griindung sogenannter »literarischer Stiitzpunkte« (S. 94) hervor,
die dazu dienen sollten, »die Zersplitterung der literarischen Szene Taiwans zu be-
enden und sie zu einer einheitlichen literarischen Bewegung Taiwans umzuformen«
(ebd.). Einer dieser Stiitzpunkte war Chiali bei Tainan, wo K'uei den fiir ihn wich-
tigsten Vertreter in dem dortigen Leiter des Krankenhauses (und Schriftstellers) Wu
Hsin-jung sieht. Begeistert erzdhlt K'uei von literarisch motivierten Gruppentreffen,

5 Auch wenn der Titel an Paul Celans (1920-1970) Gedicht »Todesfuge« erinnert, muss darauf hingewie-
sen werden, dass der gleichnamige Roman von Sheng Keyi in keinem direkten Zusammenhang mit dem
Gedicht steht. Keyis Todesfuge ist nach Aussage der New York Times vom 11.10.2014 eine politische Allego-
rie, die eher an Aldous Huxleys Schine neue Welt erinnert und in einer Tradition mit George Orwell steht
(Perlez 2014).

6 K'uei zog 1924 nach Tokio und griindete 1926 eine Gruppe fiir Kulturwissenschaften. 1927 griindete er
ein Studientreffen fiir Sozialwissenschaften.

7 Die japanische Besatzung Taiwans begann nach dem Ersten Japanisch-Chinesischen Krieg von 1894-
1895, als Taiwan durch den Vertrag von Shimonoseki an Japan abgetreten wurde.
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die in Behandlungszimmern stattfanden, vermutlich in Ermangelung offizieller Be-
sprechungsorte, an denen solche Zusammenkiinfte politisch brisant gewesen wéren,
denn, so berichtet K'uei weiter: »Frohlich diskutierten wir alle moglichen Themen
hoch und runter, ohne irgendwelche Vorbehalte und Tabus. Unsere Parole lautete:
Beim Schreiben mutig, beim Trinken fleifiig!« (S. 95)

Der dritte Text Grabt das Verschiittete wieder aus! (1981) belegt, dass K'uei auch
im fortgeschrittenen Alter zur Auflehnung neigte und einen »korrekt[en]« Blick (vgl.
S. 97) auf die Geschichte forderte. Er stellt seine eigenen Erfahrungen als Zeitzeuge
historischer Ereignisse, die er 1915 als Zehnjéhriger wéihrend des Tapani-Aufstands
nahe Tainan machte, in den Kontext unterschiedlicher Geschichtsschreibungen. Die
taiwanesische Geschichtsschreibung versuchte, den Tapani-Vorfall entweder aus chi-
nesischer oder taiwanesischer Perspektive darzustellen, was in den entsprechenden
Zeitabschnitten zu unterschiedlichen Auslegungen fiihrte. Die japanische Kolonial-
geschichtsschreibung sieht in dem Aufstand kriminelle Elemente hinter dem Vorfall.
Und so blickt K'uei in seinem Essay mit einer gewissen Genugtuung auf die Ab-
schiedsrede des emeritierten Hochschuldozenten Yang Yiin-p’ing (1906-2000), die
er am Ende seiner Dienstjahre am Institut fiir Geschichtsforschung der Staatlichen
Universitat zu Taiwan unter dem Titel »Die Geschichtswissenschaft und Legende«
hielt. K'uei resiimiert dazu: »Eben diese Enthiillung bezeugt die Wahrhaftigkeit der
Abschiedsrede, insbesondere der Aussage »Eine einzige wechselseitige Betriigerei«:
Dieser Satz ist kein Betrug. So ist es nun einmal mit der Geschichte: Jede Dynastie
schont ihre Akten. [...] Wahrheit und Liige werden ununterscheidbar.« (S. 96)

Zwar werden Zeitzeugenberichte unter Historikern mit einer gewissen Reserviert-
heit zur Kenntnis genommen, doch Thilo Diefenbachs Ubersetzungsarbeiten sind
wichtig, da sie einerseits die Perspektive Yang K'ueis wiedergeben, unter denen er
die wechselvolle Geschichte Ostasiens inklusive Taiwans wahrgenommen hat, und
andererseits den Blick fiir die historischen Hintergriinde des aktuell schwelenden
Konfliktes zwischen der Volksrepublik China und der Republik Taiwan scharfen, auf
die China nach wie vor Anspruch erhebt.

9. 1929 wiederentdeckt: Ein bislang unveroéffentlichtes Romanfragment von
LiuE

Mit einem Textfragment von Liu E (1857-1909) in der Ubersetzung von Hans Kiihner
widmet sich das Heft wieder einem &lteren chinesischen Autor, dessen Texte sich Re-
miniszenzen, Bilder und Symbolik der klassischen chinesischen Literatur bedienten
und daher an ein Publikum mit klassischer chinesischer Bildung zu Lebzeiten von
Liu E richteten. Viel ist iiber den in der chinesischen Provinz Jiangsu am 18. Okto-
ber 1857 geborenen Autor in der westlichen Welt nicht bekannt, aufSer der Tatsache,
dass sein bekanntestes Romanwerk Die Reisen des Lao Can ist, welches bereits 1989
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ebenfalls in der Ubersetzung von Hans Kiihner im Insel-Verlag erschien (Liu 1989).
Vor wenigen Jahren erschien in Shanghai dann eine zweisprachige Ausgabe mit den
ersten 20 Kapiteln, deren deutschsprachiger Teil desgleichen von Hans Kiihner be-
arbeitet wurde (Liu 2017). Der im vorliegenden HOL-Heft abgedruckte Text Supple-
ment zum Roman »Die Reisen des Lao Can« ist allerdings ein bislang unpubliziertes
Fragment des Romans, dessen Manuskript 1929 vom Enkel Liu Es, Liu Huisun, in
der Wohnung der Familie Liu in Tianjin in einer alten Biicherkiste entdeckt wurde.
Hans Kiihner gibt in seinem Postscriptum an, dass Tarumoto Teruo und Liu Huisun
iiberzeugend argumentieren, dass das Fragment im Herbst 1907, also nach Liu Es
Japan- und Koreareise und noch vor seiner Verbannung, verfasst wurde. Der Roman
selbst gilt als einer der bedeutendsten Romane der spaten Qing-Dynastie (1644-1912)
und kann sowohl als politischer als auch als Weltanschauungsroman angesehen wer-
den.

In dem vorliegenden Textfragment geht es allerdings eher um die Frage, welche
Ursachen fiir die Riickstdndigkeit Chinas am Ende des Kaiserreichs zugrunde zu le-
gen sind, wahrend im Text selbst ein fiktives Streitgesprach um Recht und Unrecht
sowie Moral, Korruption und Anstand im China der Jahrhundertwende dem Leser
prasentiert wird. Liu sucht die Griinde fiir den Niedergang der letzten grofien Dy-
nastie in der Korruption der Beamten und ihrer Angehorigen. Der Autor muss viele
Entwicklungen Chinas vorausgesehen haben, denn schon kurze Zeit nach seinem
Tod fiihrte die Xinhai-Revolution von 1911 zur Griindung der Republik China im
Jahr 1912 und 16ste damit die mehr als 250 Jahre wahrende Qing-Dynastie ab.

10. Gedanken zum Krieg von Asa-Bettina Wuthenow

Gibt es eine Verbindung zwischen Bildung und Humanismus? Wird der Mensch bes-
ser durch Bildung und weniger gewalttitig? Asa-Bettina Wuthenows Essay scheint
das auf den ersten Blick zu verneinen. Zwar konstatiert sie, dass »immer wieder
der Krieg Thema von Texten kritischer Intellektueller iiberall in der Welt gewesen«
(5. 116) sei, aber gerade mit den sogenannten »einfachen Menschen wird in vielen Li-
teraturen der Welt die Vorstellung von wahrer Menschlichkeit verbunden« (S. 117).
So z. B. bei dem japanischen Schriftsteller Kunikida Doppo (1871-1908) oder auch in
der Kurzgeschichte »Der Feind« von Sakai Toshihiko (1871-1933), die die Geschichte
eines russischen Bauern erzahlt, der Soldat wurde.® Wuthenow nennt in ihrem Essay
als engagiertesten Vertreter des bedingungslosen Pazifismus unter den japanischen
Autor:innen Kuroshima Denji (1898-1943). Der aus drmlichen Verhiltnissen stam-
mende Schriftsteller wurde 1919 im Rahmen der sogenannten Sibirischen Interven-

8 Wie der Ubersetzer Wolfgang Schamoni selbst anmerkt, haben seltsamerweise die in der Geschichte
auftretenden Russen japanische Namen (Sakai 2022, S. 9). Vermutlich, um die Menschlichkeit und Aus-
tauschbarkeit der Akteure zu unterstreichen und damit die Freund-Feind-Logik zu durchbrechen.
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Abb. 2: Hefte fiir Ostasiatische Literatur Nr. 73, Mai 2022

tion (1918-1922) als Soldat nach Sibirien entsendet. Die anschlieffenden Kampfhand-
lungen und entbehrungsreichen Marsche, die Denji erfuhr, bewegten ihn nach sei-
ner Riickkehr zur Niederschrift von Erzahlungen, die die Grausamkeit des Krieges
thematisieren. Dabei beschranken sich die Erfahrungen von Krieg, Flucht und Ver-
treibung nicht ausschliefSlich auf Fernost und die Epoche der genannten Autor:innen,
sondern sind (ungliicklicherweise) ein globales und zeitunabhéngiges Phanomen, so-
dass Wuthenow geschickt zum italienischen Liedermacher Fabrizio de André (1940-
1999) liberleitet, dessen Songtext La Guerra di Piero in der aktuellen Ausgabe am Ende
der Ubersetzungen koreanischer, japanischer und chinesischer Autor:innen in einer
von Wuthenow selbst iibersetzten Version vorgestellt wird. De André gilt vermutlich
als einer der kompromisslosesten Pazifisten Europas, die man sich vorstellen kann,
denn er lehnte jede Art von Krieg ab, da er in ihm lediglich ein zerstorerisches Ele-
ment sah. Bei dem von Wuthenow {iibersetzten Text handelt es sich einmal mehr um
ein pazifistisches Lied de Andrés, das mittlerweile Eingang in die Grundschullitera-
tur Italiens gefunden hat, das mit den Worten endet: »Meine liebe Ninetta, viel Mut
braucht es, um im Mai zu sterben!« und an Erich Maria Remarques I Westen nichts
Neues erinnert, das den Leser in einer Assoziation mit Owens bertithmtem Gedicht
zu dem Schluss kommen lasst, dass es eben nicht »siif$ und ehrenvoll« (Owen 1920)
sei, fiir das Vaterland zu sterben.

Vor dem aktuellen Hintergrund des russischen Angriffskrieges auf die Ukraine
und nach den Erfahrungen zweier Weltkriege lasst Wuthenows Ubersetzung den Le-
ser etwas ratlos zuriick. Sicherlich ist jeder Angriffskrieg verwerflich, doch wie sollte
der Angegriffene reagieren? Einen Fingerzeig bietet der Riickblick auf das Miinch-
ner Abkommen von 1938, bei dem Frankreich, Italien und England zusammen mit
Deutschland die Abtretung des Sudetenlandes an das Deutsche Reich beschlossen.
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Die damalige Erste Tschechoslowakische Republik unter dem noch heute von Tsche-
chen hochgeschitzten Prasidenten Tomas Garrigue Masaryk hatte diese Entschei-
dung hingenommen und sich nicht mit Verteidigung zur Wehr gesetzt. Bis heute
wird die Frage unter Tschechen kontrovers diskutiert, bei welcher Handlungsalter-
native die Verluste grofier gewesen waren. Verteidigung oder Unterwerfung? Frank-
reich und England votierten seinerzeit fiir die Abtretung des Sudentenlandes, um
einen Aggressor zu beséanftigen und einen drohenden neuen Weltkrieg abzuwenden.
Genutzt hat es nichts. Schon ein Jahr spéter tiberfiel Deutschland Polen und errichte-
te in den bis dahin noch nicht besetzten Gebieten der CSR das Protektorat Bohmen
und Mahren sowie das Konzentrationslager Theresienstadt.

Alles in allem macht der vorliegende Band, genau wie die gesamte Heftreihe,
zahlreiche Texte ostasiatischer Autor:innen der deutschsprachigen Leserschaft zu-
ganglich, unterstiitzt, wo notwendig, mit erklarenden Fufinoten, Vor- oder Nachwor-
tern, stellt mit eigenen Rezensionen weitere Publikationen zur Literatur des Fernen
Ostens vor und rundet das Angebot mit zahlreichen Nachrichten zur Literatur aus
China, Hongkong, Japan und Siidkorea ab. Fiir Student:innen der Sinologie, Japana-
logie und Koreanistik ist es verpflichtend, fiir in Fernost tiatige Germanist:innen und
DaF-Lektor:innen eine sinnvolle Ergédnzung, sich vor, wahrend oder auch nach dem
eigenen Aufenthalt in die Literatur des Gastlandes einzulesen.
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Wozu die Jagd?
Zu Aktualitat und sportlicher Bedeutung einer blutigen Passion

Steffen Hannig

Zusammenfassung

Der Beitrag mochte zunichst dem Jagd-Boom in Deutschland nachspiiren und mégliche Griin-
de dafiir hinterfragen. In einem weiteren Schritt wird der Jagd-Begriff nidher umrissen und
das Moment der Jagdlust beleuchtet. Dabei erweist sich, dass die deutsche Jigerschaft ein der-
art rationales Naturschutz- und Niitzlichkeitsverstindnis ihrer Beschiftigung pflegt, dass der
sportliche Aspekt, aus dem sich ein wesentlicher Teil der Jagdlust allerdings speist, verleugnet
oder auf einen zweifelhaften angeborenen Jagdtrieb verschoben wird. Mit dem spanischen Phi-
losophen Ortega y Gasset soll diese lustvermittelnde sportliche Ebene auf ihre Bedingungen
wie thre Sinnhaftigkeit fiir den modernen [iger betrachtet werden.

1. DerJagdtrend als Zeichen 6kologischer Pragmatik?

Die Jagd ist wieder in Mode gekommen. So steigen in Deutschland rasant seit einigen
Jahren nicht nur die Anmeldungen zur Jagerpriifung, die vorwiegend fiir Laien und
kiinftige Freizeitjager gedacht ist (2013 waren es ca. 11000 Neueinsteiger, 2022 mit
23000 bereits mehr als doppelt so viele),! sondern auch die der Bewerber fiir den pro-
fessionellen Jagerberuf, der mittlerweile auch von 6ffentlicher Hand gefordert wird
(siehe Dreyer 2019). Denn nicht nur Land- und Forstwirtschaft, sondern auch urbane
Bereiche sehen sich zunehmend von Wildtieren beldstigt. Der Fuchs und das Wild-
schwein, die keine natiirlichen Feinde mehr haben, sind z.B. in den Waldgebieten in
und um Berlin omniprésent.? Zugleich gerat die, auch durch die Bundesregierung
forcierte, Wiederaufforstung vieler durch den Klimawandel vertrockneter Walder in
Deutschland durch den Verbiss von Rotwild und Rehen, die gerade junge Baume

1 Zugleich werden die Kandidaten immer jiinger (der Schnitt liegt derzeit bei Anfang-Mitte 30) und der
Frauenanteil erhohte sich stetig auf mittlerweile fast 30 Prozent. In Deutschland setzt die besagte Jager-
priifung ein etwa einjahriges Abend- oder Wochenendstudium, v.a. der Wald-, Pflanzen- und Wildkunde,
des Naturschutzes, Waffenrechts sowie praktische Einweisungen durch erfahrene Jager voraus. Vgl. Kreit-
ling 2023. Zum Jagerpriifungstrend wie zur Ausbildung (hier beim Bayrischen Jagdverband) auch Oppelt
2021.

2 In einigen Regionen Nord- und Ostdeutschlands hat sich auch der lange vom Aussterben bedrohte
Wolf wieder ausgebreitet, sodass sich die Konflikte zwischen Nutztierhaltern, deren Tiere von Wolfen
gerissen werden, und den strengen Naturschutzverordnungen, wonach der Wolf nicht bejagt werden darf,
vergroflern. Das Thema wird in den kommenden Jahren auf der Agenda bleiben. Vgl. DJV 2022.
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und deren Triebe bevorzugen, nicht selten in ernste Gefahr. Das Interesse offentli-
cher Tréager an kontrollierten Abschussquoten und damit an der blutigen Arbeit von
Jagern ist also ebenfalls gestiegen.?

Der Trend zur Jagd im realen Wald- und Naturgeschehen ist zugleich flankiert
durch eine Flut von Biichern iiber das Thema, die in den letzten 5—7 Jahren erschienen
— und ein Ende des Jagdbiicher-Trends ist nicht in Sicht (vgl. Billig u. Kindermann
2018).4 Das Thema boomt dabei wohl auch bei Lesern, die keinen Jagdschein besitzen
und auch nicht ernsthaft in Erwéagung ziehen, sich demnéchst mit dem Gewehr auf
die Lauer zu legen. Was sind Griinde fiir diese wiedererstarkte Lust an der Jagd?
Woher riihrt die Motivation sowohl der neueinsteigenden Jungjager in Wald und
Feld, die sich parallel wohl auch lesend mit der Sache auseinandersetzen, als auch der
nicht-jagenden Rezipienten, die das Thema offenbar trotzdem zu fesseln scheint?®

Einen Anhaltspunkt bieten zundchst Umfrageergebnisse unter Jagerpriiflingen.
Neben der klassischen Triebfeder, die auf die Familienerfahrung zuriickgeht, denn
die Auseinandersetzung mit einem Revier wird von den Beteiligten fast immer als
zeitintensive Passion (und nicht als blofies Hobby) beschrieben,® sodass Kinder von
Freizeitjagern oft lange in diese Sache hineingewachsen sind und daher die Prii-
fung anstreben, sind die am haufigsten genannten Griinde, gerade bei denen, die
keinen Familienbezug zum Jagen haben, »das Erlebnis in der Natur« und der »Na-

3 In diesem Zusammenhang gibt es seit Jahren einen Streit zwischen Jagern, Waldbesitzern und Bundes-
regierung um eine Erneuerung des Bundesjagdgesetzes, die die alte Regierung unter Merkel/Klockner
schon geplant hatte und die neue unter Scholz/Ozdemir weiter iiberlegt. Demnach soll eine hohere Ab-
schussquote zur »Verjiingung« deutscher Walder (anstatt der bisherigen »Naturverjiingung«) gesetzlich
geregelt werden (siehe Oppelt 2021). Deutsche Walder leiden seit Jahren unter dem Klimawandel und der
Dauertrockenheit, sodass die bisherige Naturverjiingung mit den angestammten Baumarten (v.a. Fichte
und Kiefer, die in weiten Teilen Deutschlands absterben) nicht mehr funktioniert. Die Ansiedelung neu-
er, klimabestandigerer Baumarten bringt allerdings das Problem, dass v.a. Rotwild und Rehe sich sofort
auf die neuen Jungpflanzen stiirzen und diese verbeifien. Eine Einzdunung, die oft auch aus Kostengriin-
den unmoglich ist, erhoht wiederum den Verbissdruck auf alle anderen Baume. Jager befiirchten, deut-
sche Wilder mit dieser Vorgabe nahezu wildfrei schieffen zu miissen. Waldbesitzer hingegen sind an
der Erneuerung ihrer absterbenden Baumbestidnde interessiert. Eine etwas bizarre Lage, dass ein griin
gefiithrtes Landwirtschaftsministerium die deutschen Jagdverbande unter Druck setzt, erheblich mehr zu
jagen. Die Jager geben sich hierbei als Beschiitzer des heimischen Wilds und wehren sich gegen die Pla-
ne. Jagdgegner wiederum unterstellen den Jagern, hohe Wildbestande kiinstlich halten zu wollen, um in
der Jagdsaison einfacher und haufiger zum Erfolg zu gelangen. Vgl. Oppelt 2021. Aktualisiert zur Scholz/
Ozdemir-Regierung auch Fiihrens 2022.

4 Die Fiille an Biichern (und Kalendern), die zwischen 2019 und 2023 weiter zum Thema entstanden,
lasst schon ein kurzer Blick unter dem Stichwort »Jagd« oder »Jagdbiicher« bei deutschsprachigen Online-
Buchhéndlern erahnen.

5 Wenn hier im Text, besonders im Plural, von »Jagern«, »Rezipienten«, »Lesern« etc. die Rede ist, dann
sind damit immer auch weibliche Vertreter(innen) — sowie andere Geschlechtsidentifikationen — gemeint.
Die iiberméafiige Verwendung von Gender-Begriffen in einem Text, die — ob ihres aufreizenden Zurschau-
stellungsimpulses — den Lesefluss sowie die Konzentration auf das eigentliche Thema eher unterbricht
und damit stort, soll hier vermieden werden. Viele grammatisch maskulin markierte Begriffe (wie »Leser,
»Rezipient« etc.) wurden schon lange Zeit und von den meisten Deutsch-Sprechern fiir alle Geschlechter
verstanden — denn entscheidender ist, was man unter einem Begriff versteht (nicht welche Endung er hat).
Im Grundsatz folge ich hier der Auffassung von Hirschberg 2023.

6 Dass die Jagd kein zerstreuendes Freizeitvergniigen, sondern eine zeitintensive Passion markiert, wel-
che Ernsthaftigkeit und konzentrierte Hingabe erfordert, hatte bereits Ortega 1953, 10, betont.
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turschutz« (Kreitling 2023), worunter auch die Regulierung des Wildbestands zur
Intakt-Haltung eines 6kologischen Gleichgewichts, die sogenannte Hege, fallt. Denn
unter der Pramisse des Schutzes und des Erhalts der Arten in einem Revier soll Wild-
bestandsregulierung u.a. bewirken, dass bedrohte Populationen, wie etwa Rebhiih-
ner oder Hasen, durch eine Fiille dominanterer Tiere, wie Fiichse, nicht ausgeloscht
oder verdrdngt werden. Auf Platz drei dann erst folgt das »Wildbret« (ebd.), also
die Erlegung freilebender Tiere zur Fleischgewinnung, wobei kritisch anzumerken
ist, dass viele durch Jadger erlegte Tiere gar nicht gegessen werden.” Auch an die-
sem Punkt spielt aber der 6kologische Gedanke, namlich gesiinderes Fleisch vom
Wild selbstverantwortlich zu gewinnen, um sich damit gegen die Massentierhaltung
und gegen die Wegguck-Mentalitét der fleischessenden Mehrheitsgesellschaft zu po-
sitionieren, oft eine bedeutsame Rolle. Immer weniger wichtig hingegen — und noch
deutlicher ist dies bei der wachsenden Zahl von jagenden Frauen — wird bei der jiin-
geren Generation die Jagd nach Trophden (Kreitling 2023; vgl. Niendorf 2018). Hier
stehen die Naturerfahrung und das verantwortliche Handeln gegeniiber den Tieren
in einem sensiblen Okosystem erheblich hoher im Kurs.

Auch bei den professionellen Jager-Anwaértern scheint die Motivation zur Berufs-
wahl vor allem im Bereich der Hege und Pflege zu liegen, also des intensiven Beob-
achtens und Beurteilens eines Naturgebiets hinsichtlich seines Pflanzen-, Baum- und
Wildtierbestands sowie eventuell unterstiitzender Eingriffe. »Der Drang, draufSen in
der Natur zu arbeiten« und nicht zuletzt den Tieren im Winter auch Futtermoglich-
keiten zu préparieren, anstatt sie nur zu erschiefSen, erscheint auch hier als starkes
Motiv (Dreyer 2019).8 Das Abschiefien der Tiere zur Bestandsregulierung, wozu auch
das professionelle Zerlegen und die Vorbereitung des Fleisches fiir den Verkauf ge-
horen, mache nur einen kleineren Prozentsatz (ca. 5-10 Prozent) der eigentlichen Auf-
gabengebiete eines professionellen Jagers heutzutage aus.’

Fiir den Bereich des Biicherbooms rund um die Jagd hat Susanne Billig (selbst
Jagdgegnerin) einen »Gegenreflex zur Wohlfiihl-Natur-Literatur« der Jahre vor dem
Jagdboom, der etwa 2016/17 ansetzte, vermutet (Billig u. Kindermann 2018). Der
»Harmonieschleim«, den die einstigen Wohlfiihl-Naturbiicher verbreitet hatten, sei
von den Lesern als verlogen erkannt worden, denn der moderne Mensch beute per
se die Natur aus und wolle sich dem Thema nun verantwortlicher stellen (ebd.). Hin-
zu kommt die Welle des Vegetarismus, die in Deutschland seit ca. 10 Jahren deut-
lich an Fahrt aufgenommen hat und die vor allem das Phénomen Massentierhaltung
und die Verantwortung, die wir Menschen bereit sind, dem Tierwohl gegeniiber zu

7 Tierschiitzer verweisen darauf, dass unter den 6 Millionen Tieren (andere Quellen sprechen von 4 Mio;
Kriiger 2016, 111), die von Jagern in Deutschland jahrlich erlegt werden, etwa die Halfte nicht verwertet,
sondern entsorgt wird (Kauertz 2023).

8 Nicht in allen Bundeslédndern ist allerdings die winterliche Futterpraparierung erlaubt.

9 Wobei hierzu auch unangenehmere Aufgaben wie das Aufspiiren und Erlegen verletzter Tiere nach
Wildunfallen gehoren. So erldutert ein junger Jager bei Dreyer 2019.
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tragen, ins offentliche Bewusstsein geriickt hat. Wer 6kologisch und tierethisch be-
wusst Fleisch essen will, sollte daher nicht wegsehen, wie das Fleisch auf den Teller
gelangt. Die Auseinandersetzung mit der Jagd verbindet das intensive Naturerleb-
nis mit einer 6kologisch bewussteren, d.h. auch tierethisch mafivolleren Ausbeutung
der natiirlichen Umwelt und setzt sich zugleich dem Schrecken des Toten-Miissens,
sofern man auf Fleisch nicht verzichten will, aus. Das Bediirfnis, sich schonungsloser
den verdrangten Ambivalenzen des Lebens in und mit der Natur zu stellen und das
Jagen als Brennpunkt von Naturerfahrung, »Tierethik, Anthropologie, Ursprungs-
sehnsucht und menschliche[r] Selbstreflexion« zu begreifen (ebd.),!° scheint bei vie-
len Lesern auf Resonanz zu stofsen. Und ganz sicher spielt auch die sich rasend aus-
breitende Digitalisierung, die uns taglich an kleine und grofie Bildschirme bindet,
eine wichtige Rolle, wenn die entschleunigende Ruhe in Wald und auf dem Hochsitz
einen Sehnsuchts- und Kompensationsort markiert — fiir reale Jungjager wie fiir Re-
zipienten. Die Corona-Krise, die die Leute an die eigenen vier Wande gefesselt hatte,
hat diesen Sehnsuchtsruf zur Natur dann wohl auch noch intensiviert.

Zahlreiche moralische Fragen pragen die 6ffentlichen Debatten der letzten Jahre
in Deutschland verstarkt — sei es im Zusammenhang mit der Klimakrise, zunehmen-
der Migration, dem Ukraine-Krieg oder beim Thema Gendern. In diesem Sinn dient
auch die Jagd als moralisches Reflexionsfeld, jedoch zugleich als Gegenentwurf zu
gewissen medialen Tendenzen. Eines der am meisten besprochenen Biicher der letz-
ten Jahre tiber das Thema ist der Bestseller Beute. Mein Jahr auf der Jagd (2018) von
Pauline de Bok. Gerade das bewusste Sich-Aussetzen an die Ambivalenzen des Jagd-
und Naturerlebens und das reflektierende Andocken an moralische Fragen — Fragen
des Menschseins, der Liebe zum Tier, des Toten-Miissens fiir Fleischverzehr, aber
auch der berauschenden Lust im Moment des Erlegens (kritisch dazu Billig 2018; Ja-
gerverbande hingegen verleugnen diese Lust gern) — machen dieses Buch zu einem
aufreibenden Leseerlebnis, das scheinbar den Zeitgeist trifft.

[De Boks Buch] Beute stofit mitten hinein in den Graubereich aller moralischen
Fragen, die uns heute am Schnittpunkt von Anthropologie, Tierethik, Natursehn-
sucht und Selbsterfahrung bedréangen. Immer geht es um Paradoxien und Ambi-
guitdten. In Amsterdam, hatte Pauline de Bok erzahlt, gibt es Leute, die Fiichse in
der Stadt lieben, andere haben ein Herz fiir Weidevogel und méchten den Fuchs
vertrieben sehen. (Mangold 2018)

De Bok verweist dabei auch auf eine bedenkliche Entwicklung in der digitalisierten
Mediengesellschaft, wonach moralische Urteile schnell und verkiirzt gefallt werden
und man sich regressiv auf einem Niveau von kindlichen Halbwahrheiten einrichtet,
wiahrend das ehrliche, ja erwachsene Hinsehen, das Aushalten und Akzeptieren des
Schmerzhaften, Ambivalenten und Unangenehmen verdrangt und von Vielen ver-

10 Die zitierten Worte hier mit Bezug auf Pauline de Boks Buch Beute (2018).
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lernt wird (vgl. Heise u. de Bok 2019). Vor der Blaupause moralischer Urteilsfindung
erweist sich die Auseinandersetzung mit der Jagd einmal mehr als Gegenbewegung
zur digitalisierten Medienerfahrung, auch auf dem Sachbuchmarkt.

Die neue Popularitat des Phanomens Jagd hat sich inzwischen auch in der wis-
senschaftlichen Forschung niedergeschlagen. Vor allem in den Bereichen der Kunst-,
Kultur-, Musik- und Literaturwissenschaft erwies sich das Thema in vielen Facet-
ten als Desiderat oder noch wenig beachtetes Feld, das seit den 2020er Jahren zu-
nehmend Bearbeitung findet.!* Gerade in historischen Kontexten hatte die Jagd eine
enorme Bedeutung, die uns Rezipienten seit Mitte des 20. Jahrhunderts aber immer
befremdlicher wurde. Jagd-Motive waren dabei in der Musik einst ebenso populdr
wie in der Literatur oder Bildkunst. Als gesellschaftliches Phianomen war die Jagd
tiber Jahrhunderte sogar derart umkampft, dass Revolutionen — von den Bauernkrie-
genim 16. Jahrhundert iiber die Franzdsische Revolution bis zu den Aufstanden 1848
in Deutschland — wesentlich auch auf das Jagdrecht abzielten.!2 Uber ihre typischen
Handlungssequenzen hat sich die Jagd tiberdies metaphorisch in die modernere Me-
dienkultur hineintransformiert und wurde entsprechend zum Untersuchungsgegen-
stand: Denn das »Aufsuchen, Nachstellen, Fangen und Erlegen als Organisations-
struktur von Handlung« prafiguriert »Detektivgeschichten des 19. Jh. ebenso [...]
wie aktuelle Videospiele, Filme und Serien« (Sabban 2021).

An dieser Stelle wird spatestens klar, wie vielschichtig die Jagd als Themenkreis
ist, und es erscheint notwendig, sich der Frage etwas genauer zu widmen, was eine
echte Jagd in der Natur eigentlich ausmacht und wie man sie heute verstehen kann.

2. Was ist die Jagd? Und was reizt den modernen Menschen daran?

Abgesehen von den zahlreichen metaphorischen Wendungen, die uns im Alltag be-
gegnen — bei der Verbrecher-, Schnappchen- oder sportlichen Aufholjagd, bei den
Gliicks- wie den Schiirzenjagern, beim Jagerlatein oder wenn jemand die Flinte ins
Korn wirft und den Letzten die Hunde beifSen (alles Ausdriicke, die auf die kulturelle
Prasenz der Jagd in fritheren Zeiten verweisen) —, abgesehen von diesen metaphori-
schen Ubertragungen also, ist es gerade in der heutigen Zeit, da die echte Jagd fiir
die meisten Menschen ein verzichtbares Randphdnomen der modernen Gesellschaft

11 Eininternationaler Forscherverbund aus Kultur- und Literaturwissenschaftlern wurde 2021 gegriindet
und hat seitdem mehrere Konferenzen bzw. Veranstaltungen zum Thema organisiert. Siehe Netzwerk
Jagdgeschichten 2021.

12 Seit dem Mittelalter war die Jagd das Vorrecht des Adels, auch um die grassierende Jagdlust der bau-
erlichen Schichten einzudammen, sonst ware bald kein Wild mehr in den Waldern zu finden gewesen
(vgl. Ortega 1953, 23f.). Fortan diente die Jagd auch als Reprasentationsform herrschaftlicher Macht und
Eignung. Dieses wiederum war den Revolutionaren, die auch mit Frondiensten zugunsten der herrschaft-
lichen Jagd belastet waren, ein steter Dorn im Auge. Zur Jagd als explosiver Konfliktherd bei den Bauern-
kriegen, der Franzdsischen Revolution wie den 1848er-Austédnden siehe Kriiger 2016, 117, Heinig 2009, 15
u. Rosener 2004, 230, 255f., 348-362.
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darstellt, nicht ganz einfach, den Begriff klar zu definieren. Denn zum einen beinhal-
tet die Jagd den schon angesprochenen Handlungsverlauf des Aufsuchens, Nachstel-
lens sowie Fangens und Erlegens, also einen auf Totung ausgerichteten Handlungs-
prozess, der immer auf freilebende Tiere in einem weitgehend unkultivierten Natur-
raum abzielt (das Schlachten von Nutztieren ist keine Jagd),!*> zum anderen bindet
das Bundesjagdgesetz den Begriff aber auch definitorisch an die Hege und Pflege ei-
nes Reviers. Die zeitliche Begrenzung zwischen Aufspiiren und Abschuss wird somit
entgrenzt, wenn die permanenten Aufgaben des Revier- und Naturschutzes immer
auch noch zur Jagd gehoren (vgl. Sabban 2021). Zugleich zieht ein Abschuss weitere
Aufgaben des Jagers nach sich, wie das fachgerechte Zerlegen des Tieres, um es fiir
die Verwertung vorzubereiten (oder es zu entsorgen). Bei Treibjagden, die aufwen-
dig vorbereitet werden, folgen dem Abschuss bestimmte Hornblasrituale, die tradi-
tionell das Jagdgeschehen begleiten, sodass der auf Totung ausgerichtete Prozess
auch diverse Vor- sowie Nachbereitungshandlungen kennt.’* Auch die kundige Ar-
beit mit Begleittieren wie Hunden oder Falken, deren natiirliche Jagdinstinkte man
fiir die eigenen Jagdziele nutzt, gehdren mit hinein in den Begriff.

Starke ideologische Differenzen beziiglich der Jagd spannen sich zwischen Jagd-
sympathisanten und Jagdgegnern auf. Betonen moderne Jéger in Deutschland vor
allem Naturschutz und Hege sowie eine waidménnische Ethik (Waidgerechtigkeit)
als grundlegende Merkmale ihres Beschaftigungsfelds, so halten Tierschiitzer dies
fiir Publicity-Blendwerk und verorten das Jagen im Bereich psychopathischer Lust,
auf Tiere zu schieflen und Trophden zu sammeln.!®> Beide Seiten vereinseitigen je-
doch mit ihrem Verstdndnis und verleugnen zugleich die Argumente der Gegen-
seite. Jagdverbande z.B. sind immer darauf bedacht, ihr Handwerk als positiv, als
gesellschaftlich niitzlich und zeitgemafs darzustellen — denn sie wissen zu gut, dass
die (uninformierte) Mehrheitsgesellschaft kaum einen Sinn im Jagen erkennt und

13 Vgl. §1 Abs. 4 des Bundesjagdgesetzes: »Die Jagdausiibung erstreckt sich auf das Aufsuchen, Nach-
stellen, Erlegen und Fangen von Wild.« Vgl. Winkelmayer, Hackldnder u. Kampits 2009, 71, R6sener 2004,
13 (hier mit Bezug auf Ortega), sowie Kriiger 2016, 111f., die den »performative[n] Akt« der Jagd »als
Handlung« allgemeiner anspricht, um sich in der Folge auf »die Frage nach ihrem Beginn und ihrem
Ende« sowie weitere Rahmenbedingungen zu konzentrieren. Etwas anders, namlich als »das bewusste,
direkte, gewaltsame Tten wilder Tiere«, eine Art »Krieg der Menschheit gegen das Wilde«, definiert Matt
Cartmill (hier zitiert nach Winkelmayer, Hacklander u. Kampits 2009, 77).

14 »Nach der Jagd spielen die Jagdhornbléser zu Ehren jedes erlegten Tieres traditionsgemas Totsignale
wie >Hase tot¢, >Flugwild tot< oder >Fuchs tot< und ganz zum Schluss »>Jagd vorbei — Halali<.« Weimann
2009, 68. Auf die prahistorisch weit verbreiteten »rituellen und ritualisierten Vorbereitungen« sowie nach-
folgenden »Formen der rituellen Sorge fiir die sterblichen Uberreste der Jagdbeute«, die lange Zeit das
Jagdverstandnis pragten (und sich transformiert wohl in den antiken griechischen Opferritualen wieder-
finden, vgl. Burkert 1997, 20-31), verweist Kriiger 2016, 111.

15 Exemplarisch etwa, dass Jager als »unféahig, irgendetwas Fortschrittliches in der Ethik zu tunc, als »Psy-
chopathen« sowie die Jagd als etwas »Primitives und Barbarisches« gesehen werden (IG Wild beim Wild
2020). Als »iiberaus geriistet, unersittlich, bosartig und aufgeblasen, bezeichnet der US-amerikanische
Autor Joy Williams die Jager, die seiner Meinung nach gerne »verkriippeln und verstiimmeln« und »un-
fahig« seien: »Jager drehen durch. Sie verlieren die Nerven und wollen ballern.« Zitiert hier nach Rosener
2004, 10.
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das Toten entsprechend negativ wertet. So halten die Verbande und ihre Anhénger
den Naturschutz, die Hege und Pflege, immer auch als Rechtfertigung nach Aufien
hoch, wéhrend die Lust am T6ten oder am Jagdprozess selbst haufig mit dem Hin-
weis auf verantwortungsvolle Hege, rationales Artenkontrollmanagement und 6ko-
logisch bessere Fleischgewinnung kaschiert wird.'® Den naturbewahrenden Nutzen
jagerischer Bestandsregulierung wiederum verleugnen Tierschiitzer eilig, indem sie
auf scheinbare Alternativen hinweisen, deren erhebliche Kosten und Folgeprobleme
niemand zu tragen weif3."”

Wenn wir uns aber auf die Leidenschaft konzentrieren, die sich auf die engere
Definition des Jagens bezieht — namlich auf die auf Tétung ausgerichtete Handlungs-
abfolge des Aufsuchens, Nachstellens sowie Fangens und Erlegens —, dann hilft zu-
néchst ein Seitenblick auf eine etwas harmloser erscheinende Form des Jagens, nam-
lich das Angeln.'® Angler sind wie viele Jéager vor allem Freizeitsportler, die sich frei-
willig und ohne kommerzielle Absicht stundenlang an ein Gewaésser stellen, oder
auch setzen, und warten. Der Aufenthalt und der Genuss der Ruhe in der Natur spie-
len gewiss auch eine Rolle. Angler verkaufen ihre Leidenschaft allerdings nicht so
vehement als Naturschutz und Niitzlichkeitsdienst, obgleich sie fiir die Angellizenz
ebenfalls wichtige Kenntnisse {iber Gewésser-, Natur- und Tierschutz, tiber Fisch-
bestdnde und geschiitzte Arten mitbringen miissen, um das Okosystem, in dem sie
fischen, nicht zu gefdhrden.’® Beim Angler sehen wir aber auch, dass die Behaup-
tung der Tierschiitzer, Freizeitjagern ginge es vor allem darum, mit perverser Lust
Tiere zu toten, ebenfalls viel zu kurz greift. Denn wenn genau das die Passion des
Anglers wiére, konnte er das viel effektiver und ohne die 6den Stunden des Wartens
am Ufer betreiben, indem er etwa — anstatt seiner ineffektiven Angel — Fangnetze
auslegt, um die Fische, die sich dort verfangen, am néchsten Tag lustvoll zu massa-
krieren. Das scheint nun aber iiberhaupt nicht die Motivation des Anglers zu treffen,
dessen Lust vielmehr den gesamten Prozess seiner Jagd auf den Fisch umfasst — das
kundige Vorbereiten und Deuten der Lage in dem Gewasser und seiner Umgebung,

16 Vgl. Dreyer 2019 u. Oppelt 2021. Differenzierter Winkelmayer, Hacklander u. Kampits 2009, 78f., die
darauf verweisen, dass eine bewusst nach auflen formulierte »Jagdethik und Umweltvertraglichkeit der
Jagdziele und der Jagdmethoden« essenziell sei, um die »nicht-jagende Bevolkerung« und die »Gesell-
schaft« von der Erhaltenswiirdigkeit der Jagd zu iiberzeugen. Noch ehrlicher Mangold 2009, 17f., der
die bekannten Niitzlichkeitsargumente vorgeschoben sieht, die treibende Jagdlust jedoch evolutionsbio-
logisch, als quasi angeboren betrachtet, was wissenschaftlich fragwiirdig ist (vgl. Kriiger 2016, 112f.). Dass
die Fahigkeit, »sich in die Tierseele einzufiihlen [...], dieses Eins werden mit der Natur« ebenfalls einen
Teil der Jagdlust ausmache (Mangold 2009, 18), ist hingegen verbramend, denn weder miisste man das
Tier dafiir jagen bzw. gar toten, noch ist die romantisierende Einfiihlung {iberzeugend, da v.a. bei Treib-
jagden das Tier um sein Leben rennt.

17 Vgl. Anm. 3 (bzw. Oppelt 2021), wo auf die finanzielle wie personaltechnische Problematik der Ein-
zaunung verwiesen ist, wahrend dies gleichzeitig einen erhohten Verbissdruck auf alle anderen Baumbe-
stande bedeutet.

18 Das Angeln représentiert gewissermaflen die Jagdleidenschaft des kleinen Mannes, frither der Arbei-
terschicht (vgl. Ortega 1953, 25).

19 Vgl. Die Fischerpriifung, URL: https://www.angelschein.de/fischerpruefung/#elemz234. In einigen Bun-
deslandern gibt es allerdings begrenzte Ausnahmen, wo auch ohne Angellizenz gefischt werden darf.
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das Praparieren und Auslegen des passenden Koders fiir den passenden Fisch und
das gespannte Warten auf den Moment, wo all die kundigen Vorbereitungen sich
auszahlen sollen, wenn er dann auch noch geschickt genug mit seinem (auf nur ei-
nen Fisch limitierten!) Angelgerdt den Fang zu sich an Land holt. Dieser gesamte
Handlungsprozess macht ihm Lust, und der Moment, da er den Fisch aus dem Was-
ser gezogen und unter Kontrolle gebracht hat, ist nur der kronende Abschluss, der
aber geschafft werden muss fiir den sportlichen Jagderfolg. Es gibt Angler, die da-
nach bereits wissen, dass sie den Fisch gar nicht essen wollen und ihn lebend wieder
ins Wasser werfen. Die Jagdlust, um die es dem Angler die ganze Zeit ging, ist aber
trotzdem befriedigt.

Eins zu Eins ldsst sich diese Situation nicht auf die Jagd mit dem Gewehr {iiber-
tragen, aber der Vergleich kann als Stiitze dienen, um zu erkennen, dass ein ldngerer
Handlungsprozess, bei dem zahlreiche Kenntnisse und Geschicklichkeit angewandt
werden, bei der Jagdlust im Vordergrund steht, auch wenn dieser Prozess im finalen
todlichen Schuss sein erfolgreiches Ende erst findet. Und immer — das sollte man bei
diesem Thema nicht ganz vergessen — hat das freilebende Tier eine Chance, davon-
zukommen oder gar nicht erst entdeckt zu werden. Alle Vorbereitungen, Kenntnisse
und Geschicklichkeiten eines Jagers konnen nicht garantieren, dass der Handlungs-
prozess, der ihm so Lust bereitet, auch zum erfolgreichen Abschuss gelangt. Kein
Jager wiirde deshalb jedoch behaupten, dass er nur sinnlos seine Zeit verschwendet
hétte und von steter Unlust geplagt war, da er am Ende des Tages ohne Beute heim-
kehrt. Das Toten ist zwar das Ziel, aber nicht die dominierende Lust, die den Jager
wahrend der Jagd umtreibt. Jagdlust ist eben die Lust am halbwegs offenen Hand-
lungsprozess, nicht die am blofien Toten, obwohl letztere Lust, als von Jagern nicht
selten verschwiegener Machtgenuss, durchaus auch existiert.2

3. Die sportliche Jagdlust und ihre Bedingungen nach Ortega y Gasset

Eine der in diesem Zusammenhang — vor allem bei Jagdinteressierten?! —am héaufigs-
ten zitierten Stimmen ist der spanische Philosoph José Ortega y Gasset, der in seinen
Meditationen iiber die Jagd vielschichtig tiber das Thema nachgedacht hat.?? Ortega de-
finiert den Jagd-Begriff noch genauer und konzentriert sich zudem intensiv auf das
Lust- oder Gliicksgefiihl, das auch historisch belegt ist, denn die Jagd war Jahrtau-
sende lang (in Deutschland bis 1848) das beliebteste Freizeitvergniigen vor allem der

20 Vgl. Billig 2018, die solche »Gefiihle von Erhabenheit« im Angesicht des gerade getoteten Tieres in de
Boks Buch Beute (2018) kritisiert.

21 Jagdkritiker hingegen halten Ortega eher heraus aus ihren Uberlegungen.

22 Ortega war, wie er bekannte, »passionierter Leser von Biichern, die mit der Jagd zu tun habenc, kei-
neswegs betrieb er das blutige Handwerk selbst allzu oft (Ortega 1953, 7). Seine Meditationen waren als
Vorwort (von immerhin 154 Seiten) fiir ein umfangreiches Jagdbuch des Grafen Eduardo Yebes gedacht,
den Ortega als erfahrenen Jager mit anspruchsvollsten Standards fiir die sogenannte >hohe Jagd« bewun-
derte.
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freien, aristokratischen Schichten.?® Fiir Ortega ist es zundchst wichtig, festzuhalten,
dass die Jagd bereits ein omnipréasentes Phanomen im Tierreich darstellt, welches
der Mensch in gewisser Weise kulturell nachzuahmen versucht: der Lowe jagt die
Gazelle, der Fuchs den Hasen, die Katze die Maus, der Hai die kleineren Fische. Cha-
rakteristisch dafiir ist, dass die jagende Tierart — in der Gesamtbilanz ihrer Fahigkei-
ten — der gejagten Tierart iiberlegen ist, allerdings nicht so weit, dass die fliichtende
Art keine Mittel hitte, zu entkommen. Jager- und Fluchttierart sind in ihren Instink-
ten, die beim Tier allein lebensentscheidend sind, sehr gut aufeinander abgestimmt,
sodass auch das gejagte Tier stets Reaktionen kennt, die dem Angreifer zu schaffen
machen. Die Jagd setzt immer »eine Ungleichheit zwischen den Arten« voraus, »aber
[...] diese Ungleichheit [darf] nicht allzu grof$ sein« (Ortega 1953, 54). Dabei ist die
Jagd niemals wechselseitig und somit vom Kampf zu unterscheiden, denn es greift
immer nur eine Seite an, wahrend die andere versucht, zu entkommen.

Ein weiteres Charakteristikum der tierischen Jagd ist, dass es dem jagenden Tier
darum geht, sich eines anderen Tieres, das einer unterlegenen Gattung angehort, »zu
bemaéchtigen«, und zwar im Grunde egal, ob »lebendig oder tot« (Ortega 1953, 48f.).
Dies ist ein wichtiger Punkt, der den Blick darauf lenkt, dass der Jagdinstinkt ein
grofies Begehren im Jager erweckt, sobald das Objekt entdeckt ist (erst recht, wenn
es flieht) — und zwar ein grofles Besitzbegehren.?* Der Lowe sitzt zum Ende der Jagd
nicht selten zufrieden auf der unter Kontrolle gebrachten Beute, selbst wenn diese
noch lebend unter ihm zappelt. Er tétet danach, um zu essen oder aus Griinden des
Beutetransports, aber die Jagd auf das fliichtende Tier ist getragen von einem groflen
Besitzbegehren, wahrend der Totungsakt sekundar ist. Den Jagdinstinkt von Haus-
katzen oder Hunden kann man durch Spielzeuge, die geworfen oder bewegt werden,
manipulieren und sieht sofort, dass eine Spiellust entfesselt ist, die das »fliehende«
Objekt unter Kontrolle und in den eigenen Besitz bringen will.? Es ist nicht die Lust,
zu toten, die hier primaér die Jagdlust der Tiere antreibt.

Diese instinktgeleiteten Parameter aus dem Tierreich iibertragt der Mensch der
hochentwickelten Zeiten — d.h. Zeiten, in denen die Jagd nicht mehr das Uberleben

23 Dass sich die Bauernkriege, die Franzosische Revolution und die 1848er-Aufstinde in Deutschland
wesentlich auch am Jagdrecht entziindeten (vgl. Anmerkung 12), demonstriert zugleich, wie sehr die nicht-
adligen Schichten lange Zeit selbst bestrebt waren, zu jagen. Im alpenldandischen Raum hatte die illegale
Jagd bauerlicher Wilderer sogar den Nimbus eines heldenhaften Protests gegen den Adel.

24 Die deutschen Begriffe »Raubtier« bzw. »Rauber« und »Beute« driicken bereits aus, dass das jagende
Tier — wie in Nachahmung auch der menschliche Jager — danach bestrebt ist, ein unterlegenes tierisches
Objekt in Besitz zu bringen.

25 Den bei Hunden oft stark ausgeprégten Jagdinstinkt versucht man per Training unter Kontrolle zu
bringen, da ein Hund im echten Jagdmodus vollkommen fixiert auf sein Objekt ist und alle Gefahren
um sich herum (wie den StrafSenverkehr) vergisst. Dabei ist der Adrenalinstoff wéhrend der Verfolgung
fiir den Hund so grof3, dass er in eine Art Rauschzustand verfillt. Auch dies zeigt, dass die Jagd nach
dem Objekt selbst die tragende Lust verschafft, nicht der mogliche Tétungsakt erst am Ende. Auch die
Apportierlust von Hunden, bei der ebenfalls das Objektbegehren dominiert, beruht auf dem angeborenen
Jagdinstinkt. Vgl. Antijagdtraining — den Jagdtrieb beim Hund kontrollieren, URL: https://www.fressnapf.
de/magazin/hund/sport-spiel/antijagdtraining/.
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einer Gesellschaft absichert — auf ein kulturelles Sportspiel der Jagd. Er »ahmt« da-
bei in bestimmter Weise »die Natur nach«, indem er »seine vernichtenden Krifte in
Schranken« hélt, diese also »begrenzt [...] und reguliert« und auf die »Uberlegenheit
seines Menschentums, vor allem seine technischen Moglichkeiten, die er besitzt, um
sich wilder Tiere effektiv zu beméchtigen, weitgehend verzichtet (Ortega 1953, 51).
So greift der moderne Jager in der Wahl seiner Waffen auf technisch limitierte Ge-
wehre zuriick, schopft die Moglichkeiten modernster Hilfsgerdate und Technik auf
keinen Fall aus.?® Er tut das, um den fiir die lustvolle Jagd immer benétigten, nicht
allzu grofien Hierarchie-Unterschied zwischen Jéager und gejagter Art sicher zu stel-
len. Das Tier muss stets eine Chance und den nétigen Spielraum besitzen, durch den
es — gemaf} seiner instinktiven Flucht- und Tauschungsbefdhigung — zum Charak-
ter des ernsthaften Jagdspiels immer noch passt. Ansonsten verkommt die Jagd zur
banalen ErschiefSung. Auch in der Auswahl der jagdbaren Tiere setzt sich der Jager
in diesem Sinn Grenzen, denn wenn es kaum Miithe und Geschicklichkeit kostet, ei-
ne Tierart zu stellen, verfangt sich auch hier die Jagd in einfacher Mordlust.?” Das
zur Jagd passende Fluchttier selbst ist dabei kraft seiner Instinkte jederzeit auf einen
Angriff — gewissermafien auf das in ihm schon genetisch verankerte ernste Spiel der
Natur - gefasst: »fiir das Tier heifst leben, dauernd eines Jagers gewartig zu sein, der
oft gar nicht da ist« (Ortega 1953, 54).28

Und ebenso wie den Jager-Tierarten in der Natur geht es auch dem menschlichen
Jager bei seiner Jagdlust um das Bemachtigen- oder Besitzen-Wollen des Wildes.

Wenn der sportliche Jager das Tier totet, so nicht, um es zu toten, er ist kein Mor-
der; aber der Tod des Tieres ist die natiirlichste Form, es zu bekommen und zu
besitzen. (Ortega 1953, 48)

Der Jager ist wahrend des jagdtypischen Handlungsprozesses nicht selten sogar von
einem Begehren nach dem Objekt angestachelt, das mancher als erotische Anziehung
beschreibt. Schon das Mittelalter, in dem die Jagd bei den adligen Schichten omni-
préasent war, hatte dies ausgedriickt in der ebenso dauerbeliebten Minne, die nicht
selten mit Jagdmetaphern besetzt war (vgl. Mertens 2009, 57-69 u. Heinig 2009, 228—
239). Und auch die Tatsache, dass in der Antike die Jagd-Gottheit weiblich assozi-

26 Bei der jagdbegeisterten Aristokratie fritherer Tage, die traditionell mit der Armbrust jagte, hatte
es lange gedauert, bis man die im Militdr ldngst etablierten Gewehre auch bei der Jagd akzeptierte.
Siehe Deutsches Historisches Museum, URL: https://www.dhm.de/archiv/magazine/jagdwaffen/HTMLs/
renaissance2.html. Die heutigen, fiir die jeweilige Tier- und Jagdform nur zulédssigen Waffen und Muni-
tionen sind durch das deutsche Waffen- sowie das Bundesjagdgesetz geregelt.

27 Wenn wir bei Ortega bleiben, wiirde die Jagd auf Kleintiere wie »Kaninchen, Hase oder Rebhuhn«
auch nicht zu der von ihm verhandelten »hohe[n] Jagd« gehoren (Ortega 1953, 54). Auch die Seltenheit
der jagdbaren Tierart ist Voraussetzung, dass die Jagd ihren Reiz und ihre Bedeutung fiir den Jagdsport
erhélt. Vgl. Ortega 1953, 56 u. 69f.

28 Dem naturimmanenten Zusammenspiel der Tiergattungen selbst ldge bereits eine Art blutiger Spiel-
charakter zugrunde: »Denn die aufSermenschliche Jagd ist schon dieses Spiel, sonst wire es keine Jagd.«
(Ortega 1953, 51) »Die Jagd ist freies Spiel der unterlegenen Gattung gegeniiber der {iberlegenen.« (Ortega

1953, 114)
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iert war (Artemis/ Diana), wahrend der Jagdsport vor allem von Ménnern betrieben
wurde (die diese Gottin verehrten), legt eine solche Auslegung nahe.?” Das Motiv
des Bemachtigen- und Besitzen-Wollens markiert dann auch eine Grenze des Jagd-
Begriffs fiir den Menschen. Denn etwa ein Insekt zu erschlagen, hat nichts mit Jagen
zu tun, weil das Motiv schlichtweg ist, das storende Objekt loszuwerden — keines-
wegs, es zu besitzen.® Ebenso kann ein Stierkampf nicht als Jagd betrachtet werden,
denn der zunéachst iiberlegene Stier will den Torero nur loswerden. Das Rind hat
keinen Jagdinstinkt, der auf Beméchtigung aus ist. Ebenso will aber auch, nach Er-
miidung des Stiers, der Matador diesen nicht besitzen, sondern besiegen.!

Auch die emotionale Erregung kulminiert beim waidgerechten, d.h. ethisch ver-
antwortungsvollen, Jager oft nicht im Moment des T6tens, sondern unmittelbar da-
vor, wenn sich das Wild »endlich [...] in der richtigen Entfernung zeigt.« Denn der
Jager weif jetzt, dass es nur »einen Augenblick spéter [...] fort sein« wird, »und sehr
wahrscheinlich [...] sich auch kein anderes mehr« an diesem Tag zeigt (Ortega 1953,
70). Der passende Moment fiir den Abschuss ist selten und nicht die Regel eines im
Revier verbrachten Tages. Und es kostet den Jager eine Menge vorbereitende Miihen,
diesen Moment iiberhaupt erst herbeizufiihren. Der Sinn der freiwilligen Selbstbe-
schrankung, die neben der Limitation der technischen Mittel auch abzusichern ver-
sucht, dass jagdbares Wild schwer zu finden ist und damit selten vor die Flinte gerat,
was fiir die emotionale Gliickswirkung und das Objektbegehren beim menschlichen
Jager Voraussetzung ist, wird hier noch einmal sichtbar.

4. Deutsche Waidgerechtigkeit versus Jagdsport?

Mit der Betrachtung der Jagdlust und ihrer Bedingungen nach Ortega, die die Jagd
als erfiillenden Sport begreift, haben wir nun aber eine Perspektive gewonnen, die zu
den oben angefiihrten Motivationen der wachsenden Zahl deutscher Jungjéger fiir ih-
re Jagerpriifung scheinbar im Widerspruch steht. Denn der aktive Naturschutz mit-
samt der Bestandsregulierung zur Erhaltung des natiirlichen Artengleichgewichts
(sowohl im Pflanzen- als auch im Tierreich), ebenso aber auch die 6kologische Fleisch-
gewinnung, stellen rationale Ziele dar, wahrend die Einschrankungen und Regeln,
die die Jagd eigentlich erst zum lustvermittelnden Jagdsport generieren (und hin-

29 Mit Bezug auf den Psychoanalytiker und Erzdhler-Autor Paul Parin spricht Maier von einer »sinnli-
che[n] Liebesbeziehung zur Jagd«, und dass man durch dessen Schilderungen zu verstehen glaubt, »war-
um die Jagdgottheiten der Antike verfiihrerisch schone Frauen waren. >Kalliste, die Schonste, lautete der
Beiname der Artemis, der zu Ehren Méadchen sich mit Phallen schmiickten.« Siehe Maier 2004, 2.

30 Auflerdem ist hier der Hierarchieunterschied zwischen Totergattung und zu tétendem Tier viel zu
grof3, wie auch die Motivation zur Insektenbeseitigung selten auf einen wilden Naturraum, sondern auf
das menschliche Wohnumfeld fokussiert ist.

31 Genau genommen gewinnt in dieser spateren Phase des Kampfes der Matador die hierarchische Ober-
hand, weil der Picador zuvor die Nackenmuskeln des Stieres zerstort hat, sodass dieser den Kopf nicht
mehr anheben kann. Insgesamt ist der Stierkampf tatsachlich ein Kampf, da es zwei Angreifer und keinen
Fliehenden gibt. Vgl. auch Ortega 1953, 47f.
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sichtlich der rationalen Ziele relativ ineffektiv sind), in Deutschland nur als ethische
MafSnahmen waidgerechten Verhaltens begriffen werden — gemafs dem Bundesjagd-
gesetz, das in rational begriindendem Schutz- und Niitzlichkeitsduktus argumen-
tiert.3? Ortega zufolge ware aber bei der Jagd aus rationalen Griinden, wie Fleischge-
winnung und Bestandsregulierung, der Tod des Tieres das Ziel des Jagers, wahrend
die Jagd nur technisches Mittel ware. Fiir den Freizeitjager, der die Jagd als Hand-
lungsprozess lustvoll empfindet, ist es aber geradewegs umgekehrt — die Jagdhand-
lung selbst ist das Ziel, wiahrend der Tod des Tieres dafiir den Abschluss markiert.
In diesem Sinn befindet er sich auf der Ebene des Sports: »Den Sportsmann interes-
siert nicht der Tod des Tieres«, sondern »was er zuvor unternehmen musste, um ihn
zu erreichen, und das ist eben: jagen.« Dabei ist »die Tétung [...] das Zeichen [...],
das jedem Jagdvorgang Wirklichkeit verleiht.« Der Abschuss des Tieres ist das Ziel
des Jagdvorgangs, aber nicht des Jagers. Denn »man jagt nicht, um zu téten, sondern
umgekehrt, man totet, um gejagt zu haben.« (Ortega 1953, 113)

Die Krux dieses scheinbaren Widerspruchs zwischen rationalen Zielen von Natur-
und Wildmanagement und der Ausiibung eines emotionsgeladenen lustvermitteln-
den Sports liegt darin, dass die im Bundesjagdgesetz und in Positionspapieren des
Deutschen Jagdverbandes formulierten Regeln und Selbstbeschrankungsauflagen
der Jager, die fiir rationale Ziele immer nur angefiihrt werden, in weiten Teilen ei-
nem sportlichen Regelwerk dhneln, das die Bedingungen der lustvollen Jagd zu-
gleich aufrechterhalt.®® Das ist in Deutschland den wenigsten scheinbar bewusst, we-
der dem Gesetzgeber noch weiten Teilen der Jagerschaft selbst, die sich — zumindest
nach aufien - stets auf rationale und Waidgerechtigkeits-Argumente stiitzen (und da-
mit gesellschaftlich rechtfertigen wollen). Sie verleugnen damit aber einen wichtigen
Grund, der die Leidenschaft fiir den Jagdsport unterfiittert.>* Im englischsprachigen
Raum ist das, librigens, fast schon umgekehrt. Hier sind es nicht die Waidgerechtig-
keit und der gesellschaftliche Nutzen, die {iber allem stehen, sondern die sportlichen

32 Dies kritisiert auch van Helmers in seinem Vergleich des deutschen Jagdverstandnisses mit dem angel-
sédchsischen, das die Sportlichkeit — und damit den emotionalen Reiz-Charakter — der Jagd betont, ohne
dabei die ethischen, naturschiitzenden und rationalen Niitzlichkeiten zu vernachlassigen. Siehe van Hel-
mers 2018. Ein dhnlicher Landervergleich bei Winkelmayer, Hacklander u. Kampits 2009, 81.

33 Geregelt wird etwa die Einschrankung des jagdbaren Wildes, wenn z.B. die »Baujagd und [...], wildern-
de Hunde und Katzen zu erlegen, verboten sind, was sogar eher den sportlichen Einschrankungen nach
Ortega als denen eines waidgerechten Naturschutzes entgegenkommt, denn hierdurch sind Bodenbriiter
teils in grofser Gefahr. Siehe van Helmers 2018. Auch die Einschrankung der Waffen, die keine zerlegbaren
sein diirfen, der Munition und weiterer Hilfsmittel (Verbot kiinstlicher Lichtquellen, kiinstlicher Lockin-
strumente, Jagdverbot aus Fahrzeugen heraus, Verbot der Nutzung von Flugobjekten wie Drohnen etc.),
dienen der Aufrechterhaltung des reizvollen sportlichen Charakters — und kaum den rationalen Zielen —,
obwohl dies in deutschen Regelwerken nicht offen gesagt ist.

34 Exemplarisch hier das Interview mit dem Pressesprecher (ehemals Stellvertretenden Geschiftsfiihrer)
des Deutschen Jagdverbands, Torsten Reinwald, der auf die Frage nach seiner Lust an der Jagd auf das
Naturerleben und seine Begeisterung, Tiere zu beobachten, verweist, dann aber auf das Gegenargument,
dass man dafiir diese Tiere ja nicht abschieflen miisse, die gesamte Klaviatur der rationalen Niitzlichkeits-
und Naturschutzargumente ins Feld zu fiihren weifs. Als mache das Jagen selbst keine Lust. Siehe Wohl-
leben u. Reinwald 2019.
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Regeln, welche die Jagdsportverbédnde, die den »Sport« auch fast immer im Namen
tragen, ihren Mitgliedern auferlegen. Gleichwohl sind diese sportlichen Regeln sehr
oft kongruent mit dem, was in Deutschland im Bundesjagdgesetz und in den Positi-
onspapieren von DJV und Landesjagdverbanden — unter dem Slogan »Waidgerech-
tigkeit« — an Regelvorgaben formuliert ist, denn Achtung vor der Natur und den
Tieren, denen keine unnétigen Schmerzen zugefiigt werden diirfen, sowie Hege und
Pflege des bejagten Naturraums werden in Grofibritannien und Nordamerika als Teil
des sportlichen Handelns begriffen und entsprechend im Reglement festgesetzt (vgl.
van Helmers 2018).3°

Griinde, weshalb deutsche Jager und ihre Verbande den Begriff »Sport« sorgsam
vermeiden, sind wohl der Angst vor der 6ffentlichen Reaktion im Land geschuldet,
die moralisch hérter auszufallen droht als in manchen anderen Landern. Dabei mag
eine Rolle spielen, dass das Wort »Sport« bei vielen Menschen mit »Wettkampf« oder
»Spiel« assoziiert ist, was, angesichts der Tétung von Tieren, makaber erscheint.?
Bei der Jagd jedenfalls sind Wettkdmpfe zwischen Jagern sowohl in Deutschland
als auch im englischen Sprachraum verboten, sodass man in Deutschland mit dem
Sport-Begriff keinen missverstandlichen Staub aufwirbeln mochte. Wichtiger ist aber
wohl das Tierschutzgesetz, welches »fiir das Toten eines Tieres einen nicht ndher de-
finierten, >verniinftigen Grund«« einfordert (van Helmers 2018), den man lieber mit
Niitzlichkeitsargumenten und unter der Pramisse des Naturschutzes erldutert, um
Jagdgegner und die latent jagdkritische Mehrheitsgesellschaft nicht zusatzlich gegen
sich aufzubringen. Das heifit keineswegs, dass es die waidgerechten Niitzlichkeiten
alle nicht gibt, aber sie werden agitatorisch benutzt, um den sportlichen Aspekt der
Jagd aus der offentlichen Diskussion rauszuhalten. Und scheinbar ist dieser Aspekt
deutschen Jagern dann auch oft nicht bewusst.

5. Welche Sinn- und Lusterfahrung transportiert das Jagen als Sport?

Dass das Jagen einen rationalen Niitzlichkeitsdienst fiir Naturschutz, Landwirtschaft
und Allgemeinheit darstellt, machen Jager in Deutschland sofort jedem klar. Was
aber konnte ein hoherer Sinn der in Deutschland so héufig verleugneten Jagdlust
sein, die mit der Jagd als Sport einhergeht? Eine solche Sinnerfahrung betrafe nur den
Jager selbst, der diesen Sport austibt. Der haufige Verweis auf Naturgenuss und die

35 Verstofie, die in Deutschland als »nicht waidgerecht« deklariert sind, gelten im englischsprachigen
Raum als »unsportlich«. Siehe van Helmers 2018, der sich vor allem mit dem Reglement der international
anerkannten Jagdvereinigung Rowland Ward Guild of Field Sportsmen und dem amerikanischen Boone and
Crockett Club im Vergleich zum deutschen Jagdverstandnis befasst.

36 Etymologische Lexika verstehen sowohl im Deutschen als auch im Englischen unter »Sport« zunachst
nur »eine im weitesten Sinne kdrperliche Tatigkeit, die bestimmte Fertigkeiten voraussetzt und ausgeiibt
wird, weil sie so etwas wie Freude oder Entspannung bietet« (zitiert nach van Helmers 2018). Der Sport-
Begriff geht auf Engl. »disport« bzw. Lateinisch »disportare« (= »sich zerstreuenc, »sich vergniigen«) zu-
riick, sodass die Wettkampfsituation nicht zwingend erscheint (vgl. van Helmers 2018).
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Begeisterung fiir wilde Tiere, den deutsche Freizeitjdger gerne verwenden, erscheint
zu schwammig — dafiir muss niemand t6ten; man konnte die Tiere ja fotografieren.
Erfahrene Jager, die sich ihre Lust an der Jagdhandlung eher noch eingestehen, d.h.
ohne in waidgerechte Naturschutz- und Niitzlichkeitsargumente hiniiberzugleiten,
verfallen jedoch meist in die Jagdhypothese, wonach es um einen evolutionsbiologi-
schen Jagdtrieb des Menschen ginge (siehe Mangold 2009, 18),*” was populdrwissen-
schaftlich beliebt, aber »in unterschiedlichen Fachdisziplinen« (u.a. auch neurobiolo-
gisch) »umfassend kritisiert« wurde (Kriiger 2016, 112f.).

Ortega zufolge dufiert sich das Wesen des sportlichen Aspekts bei der Jagd, wie
wir wissen, gerade darin, dass der Jagdvorgang selbst als lustvoll empfunden wird,
wihrend sowohl korperliches Engagement als auch geistige Wachheit und Geschick-
lichkeit vom Jager gefordert sind. Die Bedingung dafiir ist aber, dass man per be-
schrankender Regularien »das Tier begiinstigen und selber mit einem Handicap an-
treten« muss (Ortega 1953, 114). Die Hierarchie zwischen modernem jagendem Men-
schen und Jagdwild muss kiinstlich minimiert werden, damit dem Tier eine, seinen
Instinkten gemaéfie, natiirliche Fluchtchance mitgegeben ist. Schopfte der Mensch
seine technische Uberlegenheit vollkommen aus, wére die Jagd ein Scheibenschie-
3en, das dem Jager kaum etwas abverlangte.3® Einen wichtigen »Sinn der sportlichen
Jagd« erkennt Ortega nun darin, dass in der freiwilligen Hierarchie-Minimierung
zwischen modernem Menschen und wildem Tier »eine bewusste und gleichsam re-
ligiose Demiitigung des Menschen« vollzogen wird (Ortega 1953, 114). Dank dieser
aber kann er selbst »zum Tier hinabsteig[en]« (ebd.), um sich als Teil der Naturge-
setze, die zwischen Jagd- und Fluchttierarten allgemein walten, erleben zu kénnen.
Als selbstinszeniertes menschliches Teilnehmer-»Tier« (im Sinne seiner begrenzten
jagdlichen Fertigkeiten) versetzt sich der Mensch, wie die anderen Jager des Tier-
reichs, in eine Position, die nur wenig {iber den gejagten Tierarten steht, sodass deren
Fluchtfertigkeiten weiterhin wirkungsvoll sind und fiir das Jager-»Tier« eine Heraus-
forderung bilden. Dabei geht es durchaus um eine Naturerfahrung, doch auf einer
umfassenden, metaphysischen Ebene, die das Naturreich zu durchdringen scheint
und bereits selbst einen — wenngleich ernsten — Spielcharakter besitzt:*

37 Vgl. auch Winkelmayer, Hacklander u. Kampits 2009, 74f., die die Jagdlust erklarungslos als »wie auch
immer zu interpretierende[s] Lust- und [...] Urerlebnis« erwdhnen und sogar darauf verweisen, dass Or-
tega die Jagdlust im Sport begriindet sah, wahrend sie dies mit dem Scheinargument zu entkraften ver-
suchen, dass ja auch die Jagd aus Niitzlichkeitsgriinden eine Jagd und somit der Sport kein Kriterium sei.
Dabei ist auch die Jagd aus Niitzlichkeitsgriinden den einschrankenden Regularien unterworfen, welche
die Jagd (nach Ortega) zum Sport generieren.

38 Tatséchlich gibt es seit einigen Jahren solche Tendenzen, wenn unter dem waidgerechten Argument ei-
nes moglichst sicheren, schmerzvermindernden Schusses die Zielfernrohre der Waffen immer hochaufls-
sender und deren Vergrofierungsleistungen extremer werden. Das generiert das Problem, dass die Sport-
lichkeit, d.h. die jagerische Schwierigkeit und Erfolgsunsicherheit, deutlich runtergefahren wird, wenn
ein Schuss auf noch so unwahrscheinliche Entfernung immer leichter zum Treffer werden kann. Vgl. den
kritischen Blick auf diese Entwicklung bei van Helmers 2018.

39 Vgl. Anm. 28.
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Denn in der universalen Tatsache der Jagd dufSert sich, [...], ein faszinierendes Ge-
heimnis der Natur: die unerbittliche Rangordnung der Lebewesen. [...] Das Le-
ben ist ein schrecklicher Wettkampf, ein grandioser und grausamer Wettbewerb.
Die sportliche Jagd taucht den Menschen bewusst in dieses gewaltige Geheimnis
ein. [... in eine Art] Ritus, in dem man das, was die Naturgesetze an Gottlichem,
an Transzendentem enthalten, verehrt. (Ortega 1953, 115)

Das hort sich nach Nietzsche (und ein bisschen nach Schopenhauer) an. Ortega, der
zeitweilig in Deutschland geforscht hatte, war Philosoph mit erkennbarem Nietzsche-
Einfluss.“ Dabei verheifle die Jagd zugleich — als archaische Erbschicht der Mensch-
heit, die noch von den Vorgangern des Homo Sapiens ausgeht — das Erahnen eines
Millionen Jahre wahrenden alten (Unter-)Bewusstseins, da der Mensch noch ganz
Jager und einem »Raubtier«, das sich instinktsicher in der Natur zu bewegen ver-
stand, auch noch dhnlicher war (Ortega 1953, 119).4! Die sportliche Jagd kann so also
sinnlich gewahr werden lassen, dass der Homo Sapiens — bei aller Befahigung und
zugleich modernen Entfremdung — immer noch Teil des Kontinuums und der teils
harten, ja blutigen Gesetzmafsigkeiten der Tier- und Naturwelt ist.#2 Daraus entsteht
auch eine spezifische Achtung vor dem Tier und der Natur, und womdglich ja die
ambivalente Erkenntnis, dass man Tier- und Naturwelt — in begrenztem Maf$ — so-
wohl ausbeuten als auch ehren muss, um als Menschen-»Tier« darin zu leben.
Warum es auch lustvoll ist, sich in diesen archaischen Abstieg zum »Tier« wie
zur frithgeschichtlichen Lebensart zeitweilig einzufinden, erklart Ortega damit, dass
man sich hier entspannend entlaste vom stetigen Fortschritt der modernen Lebens-
kultur. Der »Reiz und die Wonne des Jagens« im modernen, sportlichen Sinn liege

darin:

dass der Mensch, der durch seinen unvermeidlichen Fortschritt aus der urvéterli-
chen Nachbarschaft mit Tieren, Pflanzen und Gestein, kurz der Natur, verdrangt
ist, sich der kiinstlichen Riickkehr zu ihr erfreut, der einzigen Beschaftigung, die
ihm so etwas wie Ferien vom Menschsein gestattet. (Ortega 1953, 126)

6. Schlusswort

Die moglichen Sinn- und Lusterfahrungen, die auf dem sportlichen Aspekt der Jagd
beruhen und den archaischen Abstieg in frithere Menschheitsepochen, in metaphysi-

40 So spricht er etwa auch vom »Beginn der Jagdgeschichte« als der »Morgenrdte der Menschheit« (Orte-
ga 1953, 72). Vgl. Conchill-Sancho 2013.

41 Ortega (ebd.) zufolge bezeugen die Eckzdhne des menschlichen Gebisses die Gattung eines Fleisch-
fressers, wahrend die Backenzéhne einen Vegetarier erkennen lassen.

42 Tierschiitzer wiirden wohl einwenden, dass der aufgeklarte Mensch sich ethisch und geistig {iber das
Tier erhoben haben sollte, was aber nicht den Kern der Ortega’schen Uberlegung trifft, denn es geht ja
gerade darum, innerlich die geistige Entfremdung von der Tier- und Naturwelt zu iiberwinden und ein
demiitiges Bewusstsein dafiir zu entwickeln, dass auch der Mensch »nur« einen Teil im (nicht allzu ro-
mantischen) Naturwalten darstellt.
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sche Naturprinzipien oder in die tierische Instinktwelt beriihren, sind natiirlich nur
eine Ebene, die mit dem komplexen Gesamtphanomen Jagd verbunden ist. Wir ha-
ben schon gesehen, dass auch rationale, gesellschaftspolitische und ethische Ziele
parallel dazu bestehen (Natur- und Tierschutz, Protektion landwirtschaftlicher Nutz-
flachen oder von Aufforstungsprogrammen, 6kologische Fleischgewinnung). Auch
Fragen zu Tierethik, Tod und Moral, wenn es um das Téten-Miissen fiir den Fleisch-
verzehr geht, oder wenn den Jager das schlechte Gewissen plagt im Anblick des ge-
toteten Tieres, das in der Natur zu erleben und ihm zu dort begegnen, er zugleich
liebt und begehrt, oder iiberhaupt die Problematik der Liebe und gleichzeitigen Ab-
grenzung zum Tier (und dessen Ausbeutung), die dem Menschen eigen ist — viele
Widerspriiche und Ambivalenzen sind mit dem Jagen verbunden. Und im besten
Fall stellt sich ein Jager genau diesen Spannungsfeldern und Fragen in dem, was er
tut (exemplarisch de Bok 2018). Was man dabei aber nicht vergessen sollte, ist, dass
die Ambivalenzen und schwierigen Fragen, genauso wie die meisten der rationalen,
gesellschaftlich niitzlichen Ambitionen (die mehr auf das Jagen als » Arbeit« hindeu-
ten), keinen Freizeitjager so sehr in Bann schlagen wiirden, wenn die Jagd nicht auch
von einer besonderen sportlichen Lust unterfiittert wére. Diese unterscheidet sich
dann auch noch einmal von einer weiteren moglichen Lust, die im heutigen Kontext
weniger sinnreich erscheint: sich etwa als adelsverbundener Snob, patriarchalische
Herrschaftselite oder als simpler Trophden-Angeber zu inszenieren. Auch diese Ebe-
ne hat freilich Tradition bei der Jagd,* jedoch scheint sie in Deutschland inzwischen
mehr und mehr zu verblassen, zugunsten einer naturinteressierten jiingeren, nicht
zuletzt ja auch weiblicher werdenden Jagerschaft.
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Kleine Corona-Odyssee 2020
Eine Reise durch die Wirren der beginnenden Pandemie

Aylin Can

China ist ein Land von reicher Kultur und einer jahrtausendealten Geschichte, das
in vielerlei Hinsicht von westlichen Landern abweicht. Wahrend meiner beruflichen
Tatigkeit als Deutschlektorin an chinesischen Universitdten von 2017 bis 2023 erlebte
ich, wie dieses Land in der Lage ist, meine kulturellen Erwartungen auf iiberraschen-
de und einzigartige Weisen zu erfiillen oder sogar zu iibertreffen. Doch kein Training,
keine Fortbildung hétte mich auf die auflergewdhnliche Erfahrung vorbereiten kon-
nen, die sich ab Dezember 2019 vor meinen Augen zu entfalten begann.

Der Ausgangspunkt waren Geriichte aus Wuhan, einer Stadt, die etwa 1100 Kilo-
meter von meinem damaligen Arbeitsort in Peking entfernt liegt. Im Dezember 2019
wurde von einer mysteridsen Lungenerkrankung berichtet, die zwar Aufmerksam-
keit erregte, aber zunichst keine unmittelbare Bedrohung fiir Peking oder andere
Stadte in China darstellte. Diese anfanglich unscheinbare Entwicklung entpuppte
sich jedoch schnell als Ausldser einer rasant expandierenden Epidemie in China, die
schliefllich in eine globale Pandemie miindete. Die Auswirkungen sollten die Welt
bekanntlich iiber Jahre hinweg in Atem halten.

Die Realitdt der damals undurchsichtigen Situation manifestierte sich unmittel-
bar in meinem Leben, als meine Freundin aus Deutschland Mitte Januar 2020 fiir
einen jahrelang geplanten Besuch in Peking eintraf. Kurz nach ihrer Ankunft wurde
sie bereits von hohem Fieber und anhaltendem Husten heimgesucht, der sich {iber
mehrere Wochen erstreckte. Zu dieser Zeit existierten weder Tests noch klare An-
weisungen fiir den Umgang mit Verdachtsféllen. Einige Tage spater entwickelte ich
ganz dhnliche Symptome, die sich als besonders hartnéckig erweisen sollten. Wir
versuchten, uns auszukurieren, und entschieden uns nach einer Woche, unsere be-
reits begonnene Reise fortzusetzen. Unerwarteterweise fuhr unser Zug auf dem Weg
nach Shanghai sogar durch die Stadt Wuhan und hielt dort, um Fahrgéaste ausstei-
gen zu lassen, obwohl die Stadt zu dem Zeitpunkt schon offiziell abgesperrt worden
war. Unsicher, was dies fiir uns bedeuten wiirde, versuchten wir, rational und ruhig
zu bleiben. Die Ungewissheit wurde mit jedem Tag grofser, und als wir Ende Januar
in Shanghai ankamen, splirte man zum ersten Mal, dass die zunehmende Besorgnis
auch bei der Bevolkerung angekommen war, was sich nicht zuletzt am Massenkauf
von Schutzmasken und Desinfektionsmitteln bemerkbar machte.

Ein Solidaritatsvideo, um das wir vom chinesischen Zugpersonal wahrend einer
Zugfahrt gebeten wurden, schaffte es neben den chinesischen Medien auch in lokale
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ostwestfalische Zeitungen in Deutschland. »Zhongguo jiayou, Wuhan jiayou, Tielu
jiayoul!, riefen wir gemeinsam mit den Schaffner:innen und ballten unsere Hande
zur Faust — »China, du schaffst das, Wuhan, du schaffst das, Zugverkehr, du schaffst
das!«

Allméahlich wurden wir uns der immer strengeren Mafsnahmen der Regierung
bewusst und zogen weiter in den Siiden Chinas, um moglichen Infektionen und Ein-
schrankungen in Peking und Shanghai zu entkommen. Doch selbst im 2000 km ent-
fernten Guangzhou war die Lage keinesfalls beruhigend: Meine Universitét teilte
mir mit, dass ich bis auf Weiteres nicht nach Peking zuriickkehren diirfe, und ich
wurde darauf hingewiesen, ab dem Zeitpunkt auf mich selbst gestellt zu sein. Alle
Angestellten der Universitat wurden aufgefordert, ihre Reisen genauestens zu doku-
mentieren sowie Zug- und Flugverbindungen per Ticket nachzuweisen. Gleichzeitig
kursierten Anfang Februar Geriichte iiber bevorstehende GrenzschliefSungen.

In dieser unsicheren Zeit entschieden meine Freundin und ich, auf die Philippi-
nen zu reisen, um die Entwicklung in China von dort aus zu beobachten, uns selbst
zu schiitzen und einem moglichst >»normalen«< Urlaub nachzugehen. Allerdings wur-
den wir als Touristen, die aus China einreisten, von vielen Hotels abgewiesen. Nach
zehn Tagen auf den Philippinen verschlechterte sich die Lage in China weiter, erste
Falle auf den Philippinen machten sich breit, und wir entschieden uns, nach Indone-
sien zu reisen. Exakt an unserem Abreisetag erliefS die indonesische Regierung ein
Einreiseverbot fiir Personen, die sich in den letzten 14 Tagen in China aufgehalten
hatten. Am Flughafen wurden wir kurzfristig bei der Gepackaufgabe abgewiesen
und verbrachten weitere vier Tage ziellos auf den Philippinen, um die Zeit bis zur
Vollendung der 14 Tage abzusitzen, und waren dort aufgrund unseres Chinaaufent-
haltes zunehmender Diskriminierung ausgesetzt.

Nach unserer Ankunft in Bali setzten sich Diskriminierung und Skepsis fort, und
die erhoffte Verbesserung der Lage in China trat nicht ein. Ein Riickflug nach China
schien endgiiltig unmoglich. Zugegebenermafien gab es durchaus schlechtere Orte,
an denen man hitte >festsitzen< konnen, aber die zeitliche Unvorhersehbarkeit der
gegebenen Situation zwang mich, mit einem kleinen Reiserucksack eine 4o-stiindige
Riickreise nach Deutschland anzutreten. Zu diesem Zeitpunkt ahnte ich noch nicht,
dass ich zwei Semester lang ab fiinf Uhr morgens von Deutschland aus Seminare
geben wiirde. Erst fast ein Jahr spater konnte ich wieder nach China und in meine
eigene Wohnung zuriickkehren.

Anfang Marz, zeitgleich mit den ersten Coronafdllen in Europa, erreichte ich
Deutschland. Das Gesundheitsamt meiner Region kontaktierte mich aufgrund mei-
ner jiingsten Reisen vorsorglich und machte mich darauf aufmerksam, der erste Co-
ronafall in Ostwestfalen zu sein, sollte mein Coronatest positiv ausfallen. Zwar ver-
hinderte das ein negatives Testergebnis spéter, jedoch waren der Ort und die Art
und Weise der Test-Durchfiihrung fraglich — hinter einem Baum an einer versteck-
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ten Ecke eines Stadtkrankenhauses. Aus dem Auto steigen durfte ich nicht, als ich
vom Krankenhauspersonal im Schutzanzug samt Schutzbrille und -maske kritisch
begriifit wurde. Was mir denn einfiele, inmitten einer méglichen Pandemie derartige
Reisen zu unternehmen, warf mir der Mann vor. Mein Erklarungsversuch beziiglich
meines langjahrigen beruflichen Aufenthalts in China schien dabei keine Relevanz
zu haben, als meine Worte durch das Stabchen des vielleicht ersten in meiner Hei-
matstadt Bad Oeynhausen durchgefiihrten Coronatests buchstablich weggewischt
wurden.

Zwei lokale deutsche Zeitungen dokumentierten anschlieffend diese Erfahrun-
gen und spiegelten die Unvorhersehbarkeit der Ereignisse und Situationen, denen
wir oft willkiirlich ausgesetzt waren, wider.

Diese ungeplante Reise durch die Wirren der Pandemie in China, Siidostasien
und Deutschland, von meiner unerwarteten Ausreise im Februar 2020 bis zur Riick-
kehr im Januar 2021, veranschaulicht, wie umwalzend sich die Welt und scheinbar
selbstverstandliche Aspekte des Lebens in Krisenzeiten wandeln konnen. Sie erinnert
uns zugleich daran, dass menschliche Anpassungsfahigkeit und kollektive Anstren-
gungen — und, wenn moglich, eine Prise Humor - in Zeiten der Not unerlésslich sind,
um sowohl mental als auch physisch moglichst unbeschadet aus unbeeinflussbaren
Situationen hervorzugehen.
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Unterrichtsgestaltung und dramapddagogische Ansatze in
Deutschkursen in Japan und Korea

Lydia Bandow, Simone Dehn & Oskar Ters

Zusammenfassung

Wiihrend eines Aufenthalts von jeweils einer Woche in Japan und Siidkorea sollten von einem
Dozenten und zwei Studentinnen der Universitit Greifswald die Anwendung, Aufnahme
und Verbreitung von dramapidagogischen Ansitzen an ausgewihlten Universititen unter-
sucht werden. Diese Reise sollte auch dem Kniipfen von Kontakten und der Erweiterung der
Forschungen aus dem vorjihrigen Projekt » Sprachlos« dienen.

1. Einleitung

Seit dem Jahr 2020 finden an der Universitat Greifswald von Oskar Ter$ geleitete
dramapadagogische Seminare verschiedener Inhalte statt. Diese reichen von unter-
schiedlichen Ansdtzen des performativen Lernens wie »The Method« von Stella Ad-
ler und Lee Strasberg, dem System Stanislawskis iiber Improvisationsiibungen nach
Keith Johnstone bis zu Thematiken wie dem Einsatz von Comics im DaF/Z-Unterricht
oder der Etablierung von Classroom Managment. Aus diesen Moglichkeiten entwickel-
te sich 2022 das von Ter$ konzipierte und vom DAAD geforderte Projekt »Sprach-
los?«, das in Kooperation mit den Universitdten Sarajevo und Belgrad verwirklicht
worden war und Studierende wie auch Dozierende der drei involvierten Partner-
stadte zu den Themen »Comics«, »Journalismus« und »Dramapadagogik« im Zu-
sammenhang mit dem DaF/Z-Unterricht zusammenfiihrte. Die Ergebnisse dieser ein-
wochigen Workshops in den drei genannten Stadten wurden bei der 2022 in Wien
stattfindenden IDT prasentiert. Eben dort wurden von Ters auch die Kontakte fiir
mogliche weitere Veranstaltungen gekniipft.

Im Friihjahr 2023 kristallisierte sich dann heraus, dass die Moglichkeit einer Zu-
sammenarbeit mit Universitdten in Japan und Siidkorea moglich wire, welche vom
International Office der Universitat Greifswald wie auch von den Tragerorganisatio-
nen in Kyoto, Osaka und Seoul finanziell unterstiitzt wiirde.!

1 Auflerdem gestalteten die Autor*innen im Anschluss daran zusammen mit Chris Schneider (Korea-
Universitédt) den gemeinsamen Workshop von LVK, KGDaF, GIS und DAAD im Goethe-Institut in Seoul
iiber »Performatives Lehren und Lernen im DaF-Unterricht«; siehe dazu den entsprechenden Bericht von
Marc Herbermann in dieser Ausgabe, S. 151-154
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Im Zeitraum von Ende September bis Mitte Oktober 2023 war somit eine klei-
ne Gruppe Abgesandter der Universitat Greifswald, welche bereits im Vorjahr bei
»Sprachlos?« mitgewirkt hatte, in Japan und Korea auf Reisen. An verschiedenen Bil-
dungseinrichtungen in mehreren Stadten sollte die Unterrichtspraxis beobachtet und
auf dramapédagogische Ansitze untersucht werden. Aufserdem wurde die Moglich-
keit eingerdumt, selbst Unterricht zu halten und sich aktiv in Sprachkursen zu betei-
ligen, um dabei die Mentalitat der Teilnehmenden und ihre Zugénglichkeit fiir die
Methoden kennenzulernen. Zusatzlich zu diesen unterrichtspraktischen Einheiten
wurden durch den Dozenten Oskar Ter$ und die Studentinnen Lydia Bandow und
Simone Dehn Workshops an den Goethe-Instituten Osaka und Seoul abgehalten. Fiir
alle drei war es die erste Reise nach Japan und Siidkorea, weshalb die Aufregung und
die Spannung groff waren. Die Reise begann mit einem kurzen Aufenthalt in Tokio
und fithrte dann weiter nach Kyoto.

2. Hospitationen in Japan

In Kyoto angekommen wurde am selben Abend noch die Kyoto University of Foreign
Studies besucht, und abseits eines strikten Lehrplans konnte die dortige Theatergrup-
pe beobachtet werden, wie sie auf spielerische Art mit der deutschen Sprache arbei-
tete. Selbst Studierende, die erst seit wenigen Monaten Deutsch lernten, hatten ak-
tiv und unbeschwert an den von der Dozentin vorgestellten Aussprache- und Bewe-
gungsiibungen teilgenommen, was ein eindeutiges Indiz dafiir ist, dass hier drama-
padagogische Methoden Scham oder Blockaden beim Erlernen einer Sprache abbau-
en, respektive gar nicht erst aufkommen lassen. Wahrend des Klassikers unter den
Ice-breaker-Spielen »Billy Billy Bob« hatten die Studierenden auch die von Oskar Ters
spontan fiir Japan erfundene Figur »Godzilla« sofort bedenkenlos eingebaut und sie
ohne Scheu in den gewohnten Ablauf des Spiels integriert (Abb. 1). Es war wahrend
dieser anderthalb Stunden offensichtlich, dass ein den Studierenden nahegebrachter
und etablierter performativer Ansatz den Zugang zum Fremdsprachenlernen auflo-
ckert und Skrupel gegeniiber dem Fehlermachen in einer Fremdsprache vermindert.

Auch wihrend regulédrer Deutsch-Sprachkurse an dieser Universitat konnten wir
die Anwendung von Bewegungsiibungen und ihren produktiven Nutzen ausma-
chen. In den von uns hospitierten Stunden wurden bereits viele Elemente aus der
Theaterpadagogik im Unterricht mit aufgenommen, was diesen sehr abwechslungs-
reich gestaltete. Die Lernenden wurden immer wieder motiviert, sich zu bewegen
und dabei zu sprechen, wodurch das Korpergedachtnis wiahrend der gesamten Un-
terrichtszeit in Anspruch genommen wurde und eine weitere Moglichkeit zur Spei-
cherung und Verwendung der Fremdsprache bot. Zu Beginn der Stunde raumten
die Studierenden vollig selbstverstandlich die Tische an den Rand, um sich anschlie-
Bend auf das Sprachlernen mittels Warm-up-Spielen einzustellen; es stellte fiir sie be-
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Abb. 1: Das Aufwarm-Spiel »Billy Billy Bob« mit »Godzilla« in Kyoto

reits eine Routine dar. Weiterhin ermdoglichte der real geschaffene Raum, in Gruppen-
iibungen und in Bewegung Vokabular zu wiederholen, Artikel den entsprechenden
Nomen zuzuordnen oder Sprechanlésse herzustellen. Exemplarisch hierfiir wurden
beispielsweise auf Kartchen geschriebene Bezeichnungen fiir Orte im Seminarraum
verteilt; die Studierenden bewegten sich zwischen den Orten und wurden auf ein
Zeichen hin zum Stehenbleiben angehalten. Daraufhin besprachen sie mit einer an-
deren Person in ihrer Ndhe, woher sie kommen und wohin sie gehen mochten, wo-
durch die Verwendung lokaler Prapositionen sowie des Dativs geiibt wurde (Abb. 2).
Die Studierenden nahmen sehr aufgeschlossen an den Bewegungsiibungen teil, aber
wirkten ebenso bei der Bearbeitung von Arbeitsblittern sehr motiviert, da dies gleich-
falls stets in Gruppenarbeit erfolgte. Die Steifheit, welche grammatikalische Themen
wahrend des DaF/Z-Unterrichts mitunter begleitet, war wiahrend unserer Hospitati-
on praktisch verschwunden, was einerseits an unserer Anwesenheit und der Mog-
lichkeit, mit Muttersprachler*innen zu interagieren, lag, andererseits der agilen und
direkten Unterrichtsmethodik der Dozentin geschuldet war, welche die Korperlich-
keit in jeder Minute vorlebte und sich nicht hinter der Theorie versteckte und die Stu-
dierenden machen lief3. Diese permanente Aktivierung des somatischen Lernens be-
wirkt eine integrative Aufnahme des Stoffes, welche neurologisch durch unterschied-
liche Studien langst nachgewiesen werden konnte (Fazekas 2005, Levine 2011, Todd
2017) und sich mit den Mdglichkeiten, die Konstantin Stanislawski in seinem »Sys-
tem« Anfang des 20. Jahrhunderts bereits festgelegt hatte (vgl. Stanislawski 1961, S.
64-87), verbindet.
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Abb. 2: Dialogspiele an der Kyoto University of Foreign Studies

3. Hospitationen in Siidkorea

An der Seoul National University haben wir wahrend einer Hospitation ein intensives,
offenes Gespréach mit Studierenden gefiihrt, wobei diese insbesondere an interkultu-
rellen Themen interessiert waren und ihre personliche Motivation zum Deutschler-
nen prasentierten. Unmittelbar vor Beginn der Stunde war noch eine gewisse Scheu
der Studierenden uns gegeniiber spiirbar; als allerdings gemeinsam die Sitzordnung
gedndert wurde, indem wir die Tische zu einem grofien U stellten, lockerte sich die
Situation merklich auf. Sehr schnell wurden vorbereitete Fragen gestellt und da es
sich um eine heterogene Gruppe aus koreanischen und internationalen Studierenden
handelte, wurde als Referenzsprache automatisch das Deutsche gewahlt, sodass alle
Anwesenden in gleicher Weise miteinbezogen werden konnten (Abb. 3). Selbst nach
Ende der Stunde wurden Gesprache unter den Studierenden sowie mit uns angeregt
fortgefiihrt, was der Dozent als auffillig und untypisch fiir die Gruppe beurteilte.
Diese Abwechslung im Kursprogramm wie auch die verdnderte Kommunikationssi-
tuation hat sich positiv auf die Motivation und Teilhabe der Studierenden ausgewirkt.
Durch die gemeinsame Aktivitat zur Unterrichtsvorbereitung und die dadurch ent-
standene Verwendung des Deutschen abseits des Lehrplans konnten Hemmschwel-
len gleich von Beginn an abgebaut werden. Diese Verfremdung trégt dazu bei, die
Sprache vom lehrperson- und sprachstrukturzentrierten Unterricht weg- und auf das
Verstehen und Ausdriicken von Inhalten hinzulenken (vgl. Schewe 2020, S. 10). Und
klein, wie die Welt nun ist, hatte eine der Studierenden ihre Kindheit in Greifswald
verbracht, weshalb es zu einem spannenden Vergleich mit Sichtweisen die Stadt be-
treffend kam.

Wihrend eines Kurses an der Korea University konnte beobachtet werden, wie der
Unterricht durch die Einbindung von Musik sinnvoll bereichert wurde, indem die
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Abb. 3: Gesprach mit Studierenden an der Seoul National University

Studierenden anhand eines eingespielten Liedes ihr Horverstehen schulen konnten.
Mit dem eine Autobiographie simulierenden Lied »Ich am Strand« der Band »Die
Arzte« konnten die Studierenden animiert werden, ihre eigene Biographie zu gestal-
ten und konnten gleichzeitig ihren Wortschatz erweitern. Dies schliefst an Murpheys
Ausfiihrungen an, dass Lieder haufig eine personliche Relevanz besitzen, weil sie aus-
tauschbare Angaben zu »time« und »setting« liefern und dadurch auf personlich Er-
lebtes tibertragbar sind (Murphey 1992, S. 7f). Der Dozent an der Korea University war
gleichfalls sehr energetisch und verdeutlichte durch Korpersprache die Aussprache
oder Bedeutung von Wortern, was ebenso auf dramapadagogische Methodik und
Aktivierung des Korpergedachtnisses zuriickzufiihren ist. Das strenge Curriculum,
Vorgaben durch die Universitat sowie die Beschaffenheit des Raumes verhindern al-
lerdings, dass mehr Ubungen genutzt oder der Frontalunterricht aufgeldst werden
konnte.

Frontalunterricht in Anlehnung an der Grammatik-Ubersetzungsmethode wurde
auflerdem in einem Schreibkurs an der Hankuk University of Foreign Studies angewen-
det. Die Ausrichtung auf schriftlichen Output mag vordergriindig schon nicht ideal
fiir ein dramapadagogisches Unterrichtskonzept sein, doch wirkten die Studieren-
den teilweise gar lethargisch, da die Kommunikation {iberwiegend einseitig bestand
oder iiber die als Schreibtools benutzten Zumpads gefiihrt wurde. Die Aufgaben wur-
den zwar in Gruppen bearbeitet, allerdings in Online-Dokumenten und ohne jegli-
chen miindlichen Austausch zwischen den Lernenden. Doch auch hier wurde der
Unterricht von Musik begleitet, welche im Hintergrund spielte und somit die einsei-
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tige Situation aufweichte. Nach der umstrittenen Suggestopadiemethode von Geor-
gi Lozanov bieten auditive Anreize iiberdurchschnittliche Lernerfolge, doch selbst
wenn dem in der Realitdt nicht so wire, ergabe sich die Chance, das Erlernen einer
Fremdsprache zumindest mit positiven Assoziationen zu verbinden und nicht nur
mit Miihe, Frustration oder Klausuren (Balzer 1999, S. 35). Durch den Dozenten wur-
de im Gesprach der Wunsch nach mehr Sprechmoglichkeiten gedufiert, doch vereitle
die Teilung der Sprachkurse in einen Sprechen- und Schreiben-Teil sowie der enorme
Leistungsdruck leider solch ein Vorgehen.

4. Unterrichtsgestaltung in Kyoto

Neben den Hospitationen konnten wir an der Deutschen Samstagsschule in Kyoto
im Feldversuch dramapadagogische Ubungen im Unterricht einsetzen. Hierbei wur-
den drei Gruppen von Kindern mit deutschen und auch japanischen Eltern gebildet,
in denen sich Schiiler*innen dhnlichen Alters sammelten. Die jiingste Gruppe fass-
te 16 Kinder zwischen sechs und acht Jahren. Wegen der Grofie der Gruppe und
der Energie der teilnehmenden Kinder wurde beschlossen, in den nahegelegenen
Tenno-Park von Kyoto zu gehen und dort vor allem Spiele anzubieten, die Wort-
schatzerweiterung mit Bewegung kombinieren. Auf einer von einer Handvoll Bau-
men beschatteten Wiese konnten alte Kinderspiele wie »Ritter, Pferde, Kavaliere«
oder » Armer schwarzer Kater« die Teilnehmenden sowohl fordern als auch entspan-
nen. Zwischendurch wurde Fangen gespielt und dann wieder die Mitmachgeschich-
te des Konigs Grrr inklusive begleitender Gestiken nacherzahlt (Abb. 4). Da eine Auf-
merksamkeitsspanne von mehr als 15 Minuten in diesem Alter jedoch unrealistisch
(vgl. Naumann et. al. 2008) und bei den hohen Temperaturen in Kyoto Ende Septem-
ber noch mehr herabgesetzt ist, wurden immer wieder Pausen eingelegt. Dennoch
waren die Kinder nach zweieinhalb Stunden so erschopft, dass eine abschliefSende
Présentation vor den anderen kurzfristig abgesagt wurde.

Die zweite Gruppe umfasste sechs Kinder zwischen acht und zehn Jahren. Die
Kinder reagierten gespannt und positiv auf die gebotenen Aufgaben, obwohl sie
nach Aussage des Lehrers zuvor eher nicht mit dieser Herangehensweise vertraut
waren. Mithilfe verschiedener Tierfiguren, gestalteter Vokabel-Kartchen zu Farben
und Mustern sowie Bewegungen und Geréduschen sollten die Kinder dazu angeregt
werden, aktiv im Unterricht {iber Tiere zu sprechen. In der anschlieffenden Prasen-
tation sollte jedes Kind ein Tier durch die Fortbewegung und ein charakteristisches
Gerausch darstellen, sodass das Publikum es erraten konne. Daraufhin sollte das
Kind noch wenige Sétze zu dem Tier sagen. Aufgrund der verschiedenen Charak-
tere unterschied sich die aktive Mitarbeit selbstverstandlich, letztendlich konnte das
gefasste Lernziel der Gruppe aber erreicht werden, da alle Kinder im Unterricht oder
bei der anschlieSenden Prasentation durch performative und Sprachbeitrége partizi-
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Abb. 4: Dramapidagogische Ubungen an der Deutschen Samstagsschule in Kyoto

pierten. Einige sind hierbei sichtbar tiber sich hinausgewachsen, weil sie im Vergleich
zur Unterrichtsstunde sehr selbstbewusst und mutig vor die anderen Lernenden und
Eltern getreten sind, um neu Gelerntes vorzutragen.

Die dritte Gruppe bestand aus den altesten Schiiler*innen, 14 Kinder zwischen
zehn und vierzehn Jahren. Hier wurde das Improvisationsspiel »Maschine« auspro-
biert, in welchem die Teilnehmenden mittels Bewegungen ihrer Korper, Gestik und
Gerauschen eine Maschine zusammenbauen, in diesem konkreten Fall eine Maschi-
ne, die erst in der Zukunft erfunden werden wird. Auch hier wirkten alle Schiiler*in-
nen bei der Prasentation mit, womit das Geriicht widerlegt werden konnte, dass japa-
nische Jugendliche eher zuriickhaltend gegeniiber performativer Padagogik seien.

5. Fazit

Zusammenfassend variiert die Unterrichtsrealitdt in Deutschkursen an den besuch-
ten Lehreinrichtungen sehr unterschiedlich. Wir konnten sehr klassische Vorgehens-
weisen wie die Grammatik-Ubersetzungsmethode beobachten, aber auch vorwiegend
dramapadagogische Gestaltungsansdtze des Unterrichts sowie Auspragungen da-
zwischen. Diese Heterogenitét ldsst sich einerseits auf die individuellen Lehrperso-
nen zuriickfiihren, die ihre Methodik auswahlen und mitunter mehr oder weniger Er-
fahrung mit dramapédagogischen Ubungen haben. Insgesamt wurden der Wunsch
und das Bestreben nach aktivierenden Lehrmethoden und Interesse an Dramapad-
agogik ausgedriickt. Andererseits nehmen in verschiedener Drastik die Curricula
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und Vorgaben durch hohere Instanzen Einfluss auf die mogliche Gestaltung des Un-
terrichts. Die Realitédt in den Lehreinrichtungen stellt sich leider hédufig so dar, dass
enge Lehrpldane und eine strenge Arbeitsmoral die Einbindung von Methoden, die
von den gewohnten Normen abweichen, vereiteln. Auch Seminarraume geben hau-
fig nicht die Moglichkeit fiir Bewegungsiibungen her oder erschweren diese.

Trotzdem muss an die Lehrenden appelliert werden, Zeitfenster zu schaffen, um
den Lernenden abseits von der Arbeit mit Biichern einen weiteren Zugang zur deut-
schen Sprache zu verschaffen. Sei es durch die Einbindung von neuen Medien oder
durch kurze Aussprache- und Bewegungsiibungen zu Beginn oder am Ende der
Stunde; es sollte daran gearbeitet werden, fiir die Sprache und das Lernen zu motivie-
ren. Denn letztlich sind sich, wie an der Samstagsschule Kyoto und den Universitaten
beobachtet, Schiiler*innen und Student*innen iiberall dhnlich, sei es, dass Sechsjdh-
rige iber Worter wie »Kaka« und »Pipi« unentwegt lachen kénnen oder junge Er-
wachsene Interesse an den Traditionen anderer Lander haben und davon traumen,
dorthin zu reisen. Diese Entwicklungsstadien durchlaufen Menschen auf allen Kon-
tinenten und sind dementsprechend auch iiberall empfanglich fiir diverse Herange-
hensweisen an ein bestimmtes Thema. Unsere Beobachtungen und die Erfahrungen
der Lehrenden, die dramapédagogische Ubungen bereits in ihrem Unterricht nut-
zen, haben deutlich gezeigt, dass sich auch Lernende mit einem anderen Zugang zur
Spracherlernung schnell fiir diese Methodik aufgeschlossen zeigen. Auch in Anbe-
tracht abweichender kultureller Gepflogenheiten soll nicht die Uberzeugung gelten,
dass Lernende von Dramapadagogik abgeschreckt wiirden; stattdessen sollen gezielt
ausgewihlte Ubungen die Lernenden angemessen fordern, wodurch sie neue Poten-
ziale in sich erkennen und ihre Sprachféhigkeiten verbessern konnen.
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Bericht zum 20. Internationalen Symposium
Interaktionsforschung in DaF der Koreanischen Gesellschaft fiir
Deutsch als Fremdsprache (KGDaF) vom 2.6. bis zum 3.6.2023

Marcus Stein

Das 20. Internationale Symposium der Koreanischen Gesellschaft fiir Deutsch als
Fremdsprache (KGDaF) zum Thema Interaktionsforschung in DaF fand vom 2.6. bis
zum 3.6.2023 als Online-Veranstaltung statt, denn die kurze Vorbereitungszeit von
nur einem knappen halben Jahr nach der Neuwahl von Frau Prof. Dr. Wonkyung
Lee (Universitédt Incheon) als Prasidentin der KGDaF liefs es nicht anders zu. Fiir die
Leitung konnte trotz der extrem knappen Vorlaufzeit mit Frau Prof. Dr. Kathrin Sie-
bold (Universitat Marburg) eine der fithrenden Forscherinnen im Bereich der DaF-
bezogenen Interaktionsforschung gewonnen werden, die mit ihrem ausfiithrlichen
Eroffnungs- und Einfithrungsvortrag und einem abschlieSfenden Workshop wichti-
ge inhaltliche Beitrdge beisteuerte. Sie hatte auch im Vorfeld bereits wesentlich mit-
geholfen, viele in der deutschsprachigen Forschungsszene gut bekannte Personlich-
keiten als Mitwirkende zu gewinnen, sodass die Tagung Raum fiir die Entfaltung
eines weitgefacherten Themenspektrums gab. Ein eindeutiger Schwerpunkt lag da-
bei aber auf der Thematisierung der Unterrichtsinteraktion, und zwar sowohl aus
der Perspektive der Lernenden als auch aus der der Lehrenden.

Mit ihrem Eréffnungsvortrag lieferte Kathrin Siebold zunéchst einen Uberblick
iiber den Gegenstandsbereich der sprachlichen Interaktion: Die heute so genann-
te Interaktionale Linguistik habe die selbst innerhalb der Linguistik haufig immer
noch vorherrschende Orientierung an schriftsprachlichen Normen (»Skriptizismus«)
iiberwunden zugunsten der Erforschung empirischer Gesprache bzw. Interaktionen
und der diese wesentlich mitkonstituierenden sprachlichen Praktiken. Am Beispiel
von empirisch vorfindlichen Verwendungen von dann zeigte sie zunéchst, wie selbst
hochgeldufige Ausdriicke wie dieser in ihren Funktionen nur unzureichend beschrie-
ben werden: In géngigen Referenzgrammatiken werden lediglich die klassisch se-
mantischen Funktionen wie Temporalitat [erst] ... dann und Konditionalitat [wenn] ...
dann dargestellt. Wissenschaftliche Darstellungen thematisieren immerhin auch die
meist erst in etwas langeren Gesprachs- oder Textabschnitten erkennbare konklusi-
ve Funktion (etwa gleichbedeutend mit also oder folglich). Viel frequenter als jede
Einzelne dieser Funktionen ist aber eine weitere, die sich erst in der Analyse von Ge-
sprachen anhand von pragmatisch-interaktionalen Kategorien erschliefst: Sehr hau-
fig werden Gesprichsbeendigungen eingeleitet mit AuSerungen wie gut, dann... oder
alles klar, dann..., und zwar ohne, dass damit irgendeine aus dem Vorhergehenden
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gezogene Schlussfolgerung impliziert werden wiirde. Hier dient dann vielmehr ge-
sprachsorganisatorischen Zwecken, namlich der Signalisierung der Absicht, das Ge-
sprach zu beenden. Stellungsmerkmale (Positionierung im Vor-Vorfeld) zeigen dar-
uber hinaus, dass es sich bei solchen Fallen von dann nicht mehr um das Adverb, son-
dern um einen sogenannten Diskursmarker handelt. In gangigen DaF-Lehrbiichern
der aktuellen Generation sind nun solche Diskursmarker zwar in Beispieldialogen
und Redemittellisten durchaus préasent, ihre Beriicksichtigung erscheint aber in der
Auswabhl eher zuféllig, unterliegt keiner erkennbaren Progression, und es findet sich
auch keinerlei systematische Thematisierung ihrer vielféltigen interpretationssteu-
ernden, gesprachsorganisierenden, koharenzstiftenden, kontextualisierenden und
beziehungsregulierenden Funktionen. Offenbar meiden Lehrbuchautoren ihre expli-
zite Behandlung und verlassen sich auf einen mehr oder weniger inzidentiellen in-
take durch Lernende, d. h. auf eine ohne explizite Thematisierung und/oder geziel-
tes Uben erfolgende Ubernahme in die zielsprachliche Kompetenz. Somit — so Sie-
bold — bleibe ein entscheidender Teil der im DaF-Unterricht zu vermittelnden Inter-
aktionskompetenz unbehandelt. Auch wenn die Frage offenbleiben musste, ob und
wie sich die z. T. schwer explizierbaren Funktionen u. a. von Diskursmarkern be-
handeln lassen, brachte Siebold mit einer an den gangigen Verkehrsschildern ori-
entierten Visualisierung einen interessanten und erfolgversprechenden Ansatz: Die
Funktion von dann als Gesprachsbeendigung signalisierender Diskursmarker wiirde
dann beispielsweise mit dem Stop-Schild visualisiert.

Viele andere Bereiche der Interaktionsforschung erlauterte Siebold zeitbedingt
nur kursorisch: Die Erforschung der sich im Lernprozess entwickelnden Sprache der
Lernenden, die vergleichende Betrachtung ausgangssprachlicher Phanomene der In-
teraktion, die Reflexion unterschiedlicher Lehr-/Lernkontexte, die Erstellung und
Nutzung von Sprachkorpora als Ressourcen fiir Forschung und Unterricht, die fiir
die Unterrichtsmethodologie relevante Untersuchung von Unterrichtsinteraktion so-
wie Implikationen der Interaktionsforschung fiir die didaktische Diagnostik (Testen,
Priifen, Evaluieren). Dafiir konnte sie aber fiir exemplarische Studien zu vielen dieser
Felder auf kommende Beitrdge des Symposiums verweisen. So gelang es insgesamt,
auch dem Teil der Symposiumsteilnehmenden mit eher geringer Expertise nicht nur
einen Uberblick, sondern auch einen anschaulichen Einblick in das weite Feld der
DaF-bezogenen Interaktionsforschung zu vermitteln.

Der sich an diese ausgreifende Einfithrung anschlieSende Beitrag von Karin Agua-
do (Interactional space) beschéftigte sich mit dem Teilbereich der Unterrichtsinterak-
tion, genauer der Interaktion zwischen Lehrenden und Lernenden, und fokussier-
te Praktiken von Lehrenden, die darauf ausgerichtet sind, Lernenden im Unterricht
mehr Interaktionsspielraum und damit auch mehr Lerngelegenheiten zu verschaffen.
Als Beispiele fiir effiziente Verfahren so verstandener Lernendenaktivierung disku-
tierte sie anhand von Unterrichtsbeispielen Verfahren der Gewahrung ausreichen-
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der Denkzeit und des aktiven Zuhdrens mithilfe des Einsatzes von bewertungsneu-
tralen und Auflerungsexpansionen stimulierenden Rezeptionssignalen (hmhm). Bei-
des, Denkzeitgewédhrung und aktives Zuhoren, fithre nachweislich zu langeren und
inhaltlich reicheren Auflerungen Lernender. Gleichzeitig trage ihr gezielter Einsatz
auch dazu bei, dass dadurch flexiblere und kognitiv anspruchsvollere Fragestrate-
gien seitens Lehrender zum Zuge kommen: Die fiir einen eher stereotypen Stil der
Unterrichtsfithrung typischen, hdufigen Sequenzen von Initiation-Response-Feedback
(IRF) werden so aufgebrochen und das Interaktionsgeschehen wird insgesamt viel-
faltiger, reichhaltiger und lernfoérderlicher. Der Einsatz dieser Verfahren bediirfe aber
eines spezifischen Trainings, denn untrainierte Lehrende tendieren in aller Regel zu
Verkiirzungspraktiken, die gerade das Gegenteil erreichen. Es miissten daher in der
Forschung mehr authentische Unterrichtsdaten erhoben und Analysen derselben er-
stellt werden, um mehr Wissen zu lernendenaktivierenden Verfahren zu generieren.
In der Aus- und Weiterbildung von Lehrkréften bediirfe es u. a. gezielter videobasier-
ter Fallarbeit, um fiir die interaktionalen Effekte entsprechender Verfahren zu sensibi-
lisieren, sie einzuiiben und so eine spezifische, professionelle Interaktionskompetenz
Lehrender aufzubauen und weiterzuentwickeln.

Dieser Grundgedanke gehorte auch zu den Forderungen, die am zweiten Sym-
posiumstag Florian Thaller (Seoul National University) mit seinem Beitrag zur Inter-
aktion in der Professionalisierung von Lehrkriften erhob. In den einleitenden, ausgrei-
fenden theoretischen Betrachtungen klarte Thaller zunadchst Grundbegriffe wie In-
teraktion, Interaktionskompetenz und Lehrkompetenz und leitete daraus die For-
derung ab, dass die Ausbildung einer speziellen, professionellen Interaktionskom-
petenz von Lehrenden ein wesentliches Ziel der Aus- und Fortbildung von DaF-
Lehrkréften bilden miisse. Diese professionelle Interaktionskompetenz baue zwar
auf allgemeinen interaktionalen Kompetenzen auf, doch seien diese an padagogisch-
didaktische Zielsetzungen anzupassen. Damit ein solcher Kompetenzaufbau gelin-
ge, miissten die in der grundlegenden Berufsausbildung erworbenen padagogischen
und sprachlich-fachlichen Kompetenzen in Fort- und Weiterbildungen in einem le-
benslangen, teils selbstgesteuerten, z. B. durch Aktionsforschungs- und Praxiserkun-
dungsprojekte auch theoretisch geleiteten und durch kooperative Lerngemeinschaf-
ten unterstiitzten Lernprozess als integraler Bestandteil der Berufspraxis immer wei-
ter fortentwickelt werden. Wahrend dies auf Seiten der Lehrenden einen entspre-
chenden »forschenden Habitus« und die standige Bereitschaft zu kooperativer Refle-
xion der eigenen Unterrichtspraxis erfordere, bediirfe es von Seiten der Forschung
einer vermehrten Zusammenarbeit mit der Praxis, einer verstarkt interdisziplinaren
Ausrichtung und einer deutlicheren Konturierung des Interaktionsbegriffs als grund-
legendes Konzept von DaF als Wissenschaft.

Auch im den fachlichen Teil des Symposiums abschlieffenden, nun wieder von
Kathrin Siebold geleiteten Workshop ging es um die kritische Reflexion der Inter-
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aktion von Lehrenden mit Lernenden: Kurze transkribierte Ausschnitte aus Unter-
richtsstunden wurden von Kleingruppen bearbeitet, die der Frage nachgingen, wie
Lehrende Praktiken einsetzen, die aufSerunterrichtlichen Verstehenssicherungsver-
fahren dhneln, im institutionellen Kontext des Unterrichts tatsachlich aber eher legi-
timatorisch wirken und einen raschen Ubergang zum folgenden Unterrichtsschritt
ermdglichen. Diskutiert wurde anhand dieser Beispiele, wie sich die beiden interak-
tionalen Probleme der Sicherung von Verstehen einerseits und der geordneten und
legitimen Beendigung von einzelnen Unterrichtsabschnitten andererseits interaktio-
nal trennen und so effektiver bewdéltigen lassen. So wurde einmal mehr deutlich,
welch produktiven Beitrag das Reflektieren (insbesondere auch eigener) interaktio-
naler Praktiken durch Lehrende zum Erwerb von professioneller Interaktionskom-
petenz leisten kann.

Wie zuvor von Karin Aguado gefordert, wire fiir die Arbeit an der (professionel-
len) Interaktionskompetenz von Lehrenden u. a. die systematische Sammlung von
empirischen Daten zur Unterrichtsinteraktion und der Aufbau entsprechender Kor-
pora notig, wie es sie ansatzweise bereits fiir die Doméne natiirlicher Alltagsinterak-
tionen gibt. Diese dienen zwar hauptsachlich der Forschung, taugen z. T. aber auch
als authentisches Material fiir Didaktisierungen. Uber solche Korpora und die Arbeit
mit ihnen gab Kristin Biihrig (Universitdt Hamburg) einen allgemeinen Uberblick,
wobei sie Interessierte auf die neue Internet-Plattform ZuMult (https://zumult.org/)
hinwies, die u. a. auch den Zugriff auf die meisten existierenden Korpora gesproche-
ner Sprache ermdglicht. Dort sind z. T. Transkriptionen, oft auch Audio-Aufnahmen
von authentischen Gesprachen abrufbar und auf je verschiedene Weise durchsuch-
bar. Grundsitzlicher an der Arbeit mit Korpora im DaF-Unterricht Interessierten
empfahl sie auch die Open-Access-Zeitschrift Korpora Deutsch als Fremdsprache.

In das Themenfeld Unterrichtsinteraktion ordnete sich entfernt auch der Beitrag
von Korakoch Attaviriyanupap und Felix Pliim aus Thailand (Silpakorn-Universitét)
ein. Die Referierenden gaben einen Einblick in die eigene Unterrichtspraxis und gin-
gen dabei auf einige der Herausforderungen im projektorientierten Sprachunterricht
fiir Studierende des BA-Studiengangs Deutsch, speziell bezogen auf die dabei not-
wendige Gruppenarbeit, ein. Sie machten — allerdings ohne in eine detailliertere Be-
trachtung von Interaktionsverlaufen einzusteigen — deutlich, wie bekannte Probleme
der Initiierung, Durchfithrung und Prasentation von Gruppenarbeit sich mit spezifi-
schen, kulturell geprégten Verhaltensorientierungen zu einer eigenen Dynamik ver-
binden.

Einem ganz anderen Themenfeld widmete sich Olga Czyzak (Chuo-Universitat
Japan) in ihrem Vortrag Kollektiv aktiv — Intersubjektivitit, Gegenseitigkeit und Gleich-
heit in Gruppenarbeitsphasen. Anhand von Fallbeispielen diskutierte sie die Frage, wie
es Lernenden gelingt, in der Kleingruppenarbeit untereinander die fiir den Erfolg
der Arbeit notwendige Intersubjektivitdt herzustellen und eine ausgewogene Betei-
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ligung aller zu erreichen. Unabhéngig vom Sprachniveau bedienen sich dabei die
Lernenden sehr erfolgreich z. T. (auf dem Niveau A1) einfachster Praktiken, die mit
steigendem Niveau (Az2) vielfdltiger und komplexer werden und auch hier bereits
metakommunikative Beitrage einschlieffen bzw. solche Beitradge, die technische Set-
tings (Bildschirmteilen) der Online-Interaktion und verfiigbare visuelle Verstehens-
hilfen (Fotos) betreffen. Der Einsatz solcher Praktiken liefle sich dabei — so Czyzak —
durch entsprechende Forderung optimieren: bereits verwendete Mittel konnen bspw.
in Phasen der (u. U. videogestiitzten) Reflexion von gelungenen Interaktionen positiv
diskutiert und zu Handlungsempfehlungen zusammengefasst werden.

Mit Online-Interaktionen zwischen Lernenden im Unterricht befasste sich auch
Diana Feick (Waipapa Taumata Rau / University of Auckland, Neuseeland). Im Rah-
men eines z. Z. noch laufenden Unterrichtsprojekts kommunizierten dabei je zwei
bis drei Studierende (neuseelandische DaF-Studierende und deutsche Englisch-Lehr-
amtsstudierende) miteinander per Video-, Bild- und Textnachrichten. Der Frage nach-
gehend, welchen Gebrauch die Interagierenden dabei von den verschiedenen verfiig-
baren medialen Modalitaten (auditiv, visuell, schrifttextlich) machen und wie sich
das auf die Interaktion in den Gruppen auswirkt, stellte Feick anhand von konkre-
ten Beispielen dar, wie die Beteiligten, die oft mit unterschiedlichen Préaferenzen fiir
bestimmte mediale Modalitdten in die Interaktionen einsteigen, sich in deren Verlauf
haufig in ihrem Modalitdtsgebrauch aneinander anpassen. Woher die Unterschiede
in den urspriinglichen Praferenzen rithren, ob es sich um individuelle oder kultu-
rell bedingte Unterschiede handelt und ob die Anpassungen zu emergenten, gemein-
sam geteilten, stabileren Stilen fithren, konnte anhand der vorliegenden Daten bisher
nicht geklart werden.

Das Symposium wurde beendet durch eine von Kathrin Siebold moderierte, ab-
schliefende Runde von Beitragen aus dem Plenum. Dabei wurde in allen Wortmel-
dungen betont, was sich schon in den hochengagierten, konstruktiven Fragen und
Diskussionsbeitragen nach den einzelnen Vortragen gezeigt hatte: Dass mit diesem
Symposium, auch dank der souverdanen und sehr publikumszugewandten Leitung
durch Kathrin Siebold, eine Tagung ihr Ende gefunden hat, die fiir alle Teilnehmen-
den ungewohnlich reich war an neuen Erkenntnissen und Anregungen fiir die eige-
ne Unterrichtspraxis und deren Reflexion, und die dartiiber hinaus von ausnehmend
freundlicher Atmosphaére geprégt war.
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Bericht zum Lektorentreffen der Lektoren-Vereinigung Korea am
Samstag, 7. Oktober 2023 im Goethe-Institut Seoul

Marc Herbermann

Am 7. Oktober 2023 veranstaltete die Lektoren-Vereinigung Korea mit Unterstiitzung
des Goethe-Instituts in Korea, der KGDaF und des DAAD ihr halbjahrlich stattfinden-
des Treffen wieder einmal in einer regelmafig in Anspruch genommenen Tagungs-
stitte: im Veranstaltungssaal des Goethe-Instituts in Seoul. Das Thema »Performati-
ves Lehren und Lernen im DaF-Unterricht« war sowohl Gegenstand der Vortrédge als
auch der Workshops dieses Tages.

Dieses Mal kamen als Géaste aus dem Ausland Mitglieder eines Forschungspro-
jektes der Universitat Greifswald: Oskar Ters sowie die Magisterstudentinnen Ly-
dia Bandow und Simone Dehn.! Die Gruppe der Universitdt Greifswald und Chris
Schneider von der Korea-Universitat Seoul waren fiir die Vortrdage und die Gestal-
tung der Workshops verantwortlich. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer (TN) sa-
Ben nicht, wie sonst {iblich, vor Tischen, sondern als (zu aktivierende) Zuschauer in
einem grofsen Halbkreis.

Die Veranstaltungsausschreibung war vielversprechend: »Mit dieser Veranstal-
tung werden Thnen Werkzeuge an die Hand gegeben, mit denen Sie die sprachli-
che Produktion im Unterricht verbessern und Schiichternheit im Kursraum abbauen
kénnen... Mikroiibungen, Schauspieltechniken, Unterrichtsformate und monatelan-
ge Projekte werden vorgestellt, die Sie spontan oder vorausschauend fiir Ihre ganz
personliche Lehrsituation anwenden kénnen.«

Oskar Ter$’ Vortrag »Dramapéddagogik in der Ausbildung von DaF-Lehrkraften
— ein Projektbericht mit Best Practice Beispielen« drehte sich um die Frage, wie Lehr-
kréfte mit dramaturgischen und syndsthetischen Mitteln sprachliche Strukturen ein-
pragsamer vermitteln und wie sie Literatur und Lyrik attraktiv verpackt einem jiinge-
ren Publikum ndherbringen kénnen. Durch den kreativen Umgang mit Lehrinhalten
oder deren Verfremdung und durch unkonventionellen Unterricht konne die Lehr-
person den Unterricht anschaulicher und interessanter gestalten. Dies erlauterte Os-
kar Ters$ unter anderem anhand einer Tabelle {iber die Adjektivdeklination im Singu-
lar. Man konne eine solche Tabelle, wie sie sich haufig in klassischen Lehrbiichern
vorfindet, auch umstellen: »Lasst man bei der Tabelle zur Adjektivdeklination im
Singular den Frauen den Vortritt, so bilden die Adjektivendungen in Genitiv, Da-
tiv und Akkusativ ein grofies >T<. Es muss nur mehr das fehlende >n< in Nominativ

1 Siehe ihren Bericht {iber »Unterrichtsgestaltung und dramapadagogische Anséitze in Deutschkursen in
Japan und Korea« in dieser Ausgabe, S. 135-142.
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und Akkusativ gemerkt werden.« Auch die Rhythmik und Melodie der Anfangstak-
te von Beethovens fiinfter Sinfonie konne man sich zunutze machen, die Deklinati-
on von Artikeln zu vermitteln bzw. zu lernen. Lyrik lasse sich einem Publikum mit
wenig Beriihrungspunkten zu lyrischen Werken nahebringen durch Videoclips von
Rockgruppen, die Texte klassischer Dichter verwenden. Auch lieffen sich sprachliche
Strukturen einpragsam mit Hilfe von Mindmaps abbilden.

In der anschlieffenden Diskussion ging es unter anderem um Mnemotechniken.
Eine Teilnehmerin meinte, sie untersage im Unterricht den Einsatz solcher Tabellen,
wie sie der Vortrag thematisiere. Man miisse vielmehr {iben, wie man die Falle an-
wendet. Dagegen machten einige TN darauf aufmerksam, dass sie dhnliche Verfah-
ren verwenden und dass es wichtig sei, situationsunabhangig zu lernen. Ein weiterer
Punkt in der Diskussion war die Frage, inwieweit die dargestellten Methoden und
Medien in einem kulturellen Umfeld, wie es sich in Korea darstellt, Anklang finden.

Chris Schneider legte in seinem Vortrag dar, wie sich durch die Implementie-
rung von Pen-&-Paper-Rollenspielen Fantasie in den DaF-Unterricht bringen lasst.
Zunéchst thematisierte er allgemein Komponenten und Funktionsweisen von Rollen-
und Simulationsspielen im DaF-Unterricht. Dann stellte er ein komplexes Fantasie-
Rollenspiel vor und erorterte die Vor- und Nachteile verschiedener Wege, wie Lehr-
krafte die Regeln eines solchen Spiels erklaren konnen. Schliefilich erprobten die TN
in kleinen Gruppen dieses Spiel. Jede Gruppe bestimmte daraufhin einen Spielleiter
oder eine Spielleiterin, deren Aufgabe es war, den Erzahlfluss zu lenken, die Sze-
nen zu erdffnen und Rollenbeschreibungen fiir die Spieler zu geben, die in ihrer
Spieler- oder Charakterrolle agieren konnten. Zudem erhielt jeder Spieler eine Liste
mit Eigenschaften, die er oder sie zur Losung einer Aufgabe heranziehen konnte. Die
Eigenschaften hatten je nach Charakterrolle einen bestimmten Wert auf einer Skala.
Durch Wiirfeln konnten die Spieler diesen Wert erhShen. Sofern dieser nun eine be-
stimmte Grenze iiberschritt, konnten die Spielenden ihre Eigenschaften zur Lésung
einer Aufgabe einsetzen. Das Spiel zeigte, dass nur eine kooperative Gruppe die ge-
steckten Ziele erreichen kann.

Simone Dehn stellte ein Projekt vor, bei dem Studentinnen und Studenten eine
Reise nach Berlin planen und dabei dramaturgisch die einzelnen Planungsschritte
darstellen sollten. Man konne Aufgabenkartchen an die Studenten verteilen und die-
se auffordern, gestisch und mimisch einzelne Planungsschritte darzustellen. Moglich
konnte etwa folgender Satz sein: »Ich fahre nach Berlin mit (... Verkehrsmittel mit ei-
ner Geste darstellen) und gehe dort zum Bundestag (dieses Gebdude etwa mit den
Hénden abbilden).«

Die Referentin machte die TN mit verschiedenen Aufwarm- und Kennenlern-
iibungen vertraut. Dazu zéhlte etwa das klassische Zuwerfen eines Balles: Die emp-
fangende Person soll dabei zundchst ihren Namen sagen, spater soll die werfende
Person den Namen derjenigen Person mitteilen, der sie den Ball zuwirft. In einem
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anderen Spiel stellten sich die Mitglieder einer Gruppe der Reihe nach entsprechend
ihres gefiihlten Alters auf. Ein weiteres Spiel machte sich die pantomimische Darstel-
lung verschiedener Alltagsgegenstande zu Nutze.

Lydia Bandow fiihrte in das Werk des Osterreichisch-amerikanischen Theaterre-
gisseurs, Schauspielers und Schauspiellehrers Lee Strasberg (1901-1982) ein. Daran
ankniipfend thematisierte sie einige Ubungen in der Schauspielausbildung, die auf
der von ihm entwickelten Methode des method acting basieren. Ziel sei die Entwick-
lung des kiinstlerischen Potenzials und das Erzeugen und Darstellen authentischer
Emotionen. Dabei wird auf Entspannung, Sinneserinnerung, Affektgedachtnis oder
Improvisation zuriickgegriffen. Die Referentin betonte, dass das Schauspielen auf ei-
ner korperlichen, einer geistigen und einer emotionalen Ebene stattfinde. Wir kénn-
ten am besten schauspielern, wenn wir entspannt seien. Die Ubungen, die Lydia Ban-
dow im Anschluss an ihre allgemeinen Darlegungen vorstellte und zusammen mit
den TN praktizierte, konnten diese Aussage treffend verdeutlichen. Sie bat einige Per-
sonen, in die Mitte des Raumes zu gehen, sich dort verschiedene Situationen bildlich
vorzustellen und diese dann authentisch darzustellen. So zeigte sich, dass das Trin-
ken eines Kaffees aus einer Kaffeetasse in verschiedene Teilschritte und Empfindun-
gen zerlegt werden kann. Diese Ubung sollte verdeutlichen, wie wir Objekte, mit de-
nen wir taglich umgehen, sinnlich wahrnehmen. Ein anderer Proband rezitierte die
Namen europaischer Lander und ihrer Hauptstadte, wahrend er im Raum umher-
ging. Die wohl schwierigste Aufgabe hatte eine Mitarbeiterin des Goethe-Instituts,
die im Raum seitwérts gehen und dabei das deutsche Alphabet riickwérts aufsagen
sollte. Ein weiteres Spiel, das Anforderungen an alle Gruppenmitglieder stellte, war
das Bilden und Vervollstandigen eines Satzes durch die Gesamtgruppe.

Im Laufe der Veranstaltung erhielten die TN das theoretische und praktische
Riistzeug, grammatische Strukturen einpragsamer darzustellen, sowie einen Einblick
in das Lebenswerk von Lee Strasberg. Zudem erhielten sie einige wertvolle Ideen, mit
denen sie ihr eigenes schauspielerisches Handeln reflektieren und emotional nacher-
leben konnen, sowie Hilfsmittel, die es ihnen erlauben, ihre Studentinnen und Stu-
denten zu mehr Engagement im Unterricht anzuregen. Deutlich wurde dabei, dass es
in koreanischen Universitaten und Bildungseinrichtungen Restriktionen gibt, die ei-
ne leichte Umsetzung dieser Ideen beeintréchtigen. Denn die vorgestellten Ubungen
bendtigen einen gewissen lokalen und kulturellen Spielraum. So lassen sich in vie-
len universitdren Seminarraumen Stiithle und Tische nicht leicht beiseiteschaffen. Das
Vermeiden von Augenkontakt kann ein Sich-Kennenlernen erschweren. Gerade asia-
tische Deutschlernende benétigen, wenn sie das empathische Sich-in-eine-andere-
Rolle-Hineinversetzen, das expressive Aus-sich-Herausgehen oder das Nacherleben
oder Thematisieren eigener Gefiihle vor einem grofieren Publikum einiiben sollen,
viele kleine Schritte.

Seminare & Tagungen
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Die Veranstaltung klang aus bei einem gemiitlichen Beisammensein in einem der
in der Néhe gelegenen Restaurants.
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Bericht liber das 14. »Internationale Symposium zur
DaF-Didaktik« mit dem Thema »Methoden zur Wortschatzarbeit«

Monika Moravkova

Am 21. Oktober 2023 fand das 14. Internationale Symposium zur DaF-Didaktik statt,
das sich auf das Thema »Methoden zur Wortschatzarbeit« konzentrierte. Die Veran-
staltung wurde {iber Zoom abgehalten und von den Organisatoren Christian Horn
und Monika Moravkova von der Hankuk University of Foreign Studies in Seoul, Siid-
korea, geleitet.

Das Symposium legte seinen Schwerpunkt auf die Bedeutung von Methoden zur
Wortschatzarbeit im DaF-Unterricht. Es betonte, dass die Kenntnis und Anwendung
solcher Methoden grundlegend fiir einen effektiven Sprachunterricht sind. Die ver-
schiedenen Ansdtze zur Wortschatzarbeit ermoglichen es Lehrkraften, den Unter-
richt abwechslungsreich zu gestalten und die individuellen Lernertypen anzuspre-
chen.

In einem erkenntnisreichen Zusammenhang wurden Fragen zur Wortschatzar-
beit erortert, darunter die Funktionsweise des mentalen Lexikons, effektive Speiche-
rung neuer Begriffe, Unterstiitzung der Lernenden bei der selbststdandigen Erschlie-
Bung von Wort- und Ausdrucksbedeutungen sowie Moglichkeiten der Uberpriifung
und Erleichterung dieser Arbeit fiir die Lehrkréfte.

Zum Symposium hatten sich insgesamt 17 Teilnehmer aus verschiedenen Teilen
der Welt angemeldet, hauptséchlich aus Siidkorea, aber auch eine Teilnehmerin aus
Argentinien nahm teil, sofern es ihr der Zeitunterschied ermoglichte. Die Referen-
tinnen und Referenten Vrushali Bapat und Savita Kelkar (Savitribai Phule Pune Uni-
versity, Indien), Monika Moravkova (Hankuk University of Foreign Studies, Stidkorea),
Thomas Polland (ZfA, Fachberatung fiir Deutsch in Sarajevo, Bosnien & Herzegowi-
na) und Manfred Sablotny (Tunghai University, Taiwan) brachten ihre umfangreiche
Expertise aus verschiedenen Ecken der Welt zusammen und trugen dazu bei, die
Diskussionen iiber die Wortschatzarbeit zu bereichern.

Das Symposium begann um 11:30 Uhr mit einer herzlichen Begriifung und einer
gemeinsamen Kaffeerunde. Anschlieffend erdffnete Monika Moravkova den offiziel-
len Teil der Veranstaltung mit ihrem Vortrag {iber die Bedeutung des mentalen Lexi-
kons fiir den DaF-Unterricht. Dieser fokussierte sich auf die Funktionsweise des men-
talen Lexikons, die verschiedenen Modelle fiir das mehrsprachige mentale Lexikon
und die Konsequenzen fiir den DaF-Unterricht. Die Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer wurden in eine eingehende Diskussion dariiber eingebunden, wie das mentale
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Lexikon das Sprachlernen beeinflusst und welche padagogischen Implikationen sich
daraus ergeben.

Manfred Sablotny prisentierte einen informativen Beitrag zum Uberpriifen von
Wortschatzkenntnissen mit dem Titel »Wortschatzkenntnisse iiberpriifen«. Er be-
leuchtete die verschiedenen Aspekte von rezeptivem und produktivem Wortschatz-
wissen und diskutierte die daraus resultierenden Moglichkeiten zur Leistungsmes-
sung. Der Workshop-Teil des Beitrags konzentrierte sich darauf, wie der Aufwand
fiir die Erstellung von informellen Wortschatztests reduziert werden kann. Die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer erhielten die Gelegenheit, mithilfe von Google Sheets
selbst informelle Tests zu erstellen, wobei der Referent den dafiir nétigen und ein-
fach bearbeitbaren Code fiir Google Forms erkldrte und teilte.

Vrushali Bapat und Savita Kelkar brachten mit ihrem Beitrag »Mnemotechnik —
spielerische Gestaltung fiir den Wortschatz« eine spielerische Note in die Veranstal-
tung. Sie prasentierten eine Vielzahl von Spielen, einige davon mit Beispielvideos aus
ihrem eigenen Unterricht. Durch eigene singende Einlagen und aktivierende Spiele
vermittelten sie auf unterhaltsame Weise, wie Wortschatz auf spielerische Weise ge-
iibt und langfristig im Gedéchtnis behalten werden kann.

Thomas Polland schloss den Beitrag-Teil des Symposiums mit seinem Beitrag
»Semantisierungsstrategien fiir die Wortschatzarbeit nutzen« ab. Er konzentrierte
sich darauf, welche Semantisierungstechniken fiir die eigenstandige oder durch Le-
sehilfen vermittelte ErschlieSung unbekannten Wortschatzes geeignet sind. Der Vor-
trag zeigte Wege auf, wie man das Problem von unmotivierten oder iiberforderten
Lernenden beim Leseverstehen angehen kann. Die strukturierte Darstellung unter-
schiedlicher Semantisierungstechniken erméglichte es den Teilnehmern, Einblicke in
effektive Strategien zur Texterschliefung zu gewinnen.

Die Veranstaltung zeichnete sich durch einen interessanten Austausch und aus-
giebige Diskussionen aus, die dazu fiihrten, dass sie langer als geplant dauerte. Die
Teilnehmer hatten die Moglichkeit, ihre Ansichten zu teilen, Fragen zu stellen und
von der Expertise der Referentinnen und Referenten sowie der anderen Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer zu profitieren.

Abschliefifend mochten wir uns herzlich bei allen Referentinnen und Referenten
und Teilnehmerinnen und Teilnehmern fiir ihre engagierte Beteiligung bedanken.
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Zur Griindung der Interessengemeinschaft der deutschsprachigen
Lehrenden in Japan (IDL)

Gabriela Schmidt & Ruben Kuklinski

Nach einer Grundsatzentscheidung des DAAD wurden in den vergangenen Jahren
weltweit die ehemaligen »zbV-Lektorate« (Lektorate zur besonderen Verwendung)
abgeschafft. Als eine der letzten verbliebenen Stellen dieser Art wurde zum 31. Ja-
nuar 2023 auch das zbV-Lektorat an der DAAD-Auflenstelle Tokyo/Keio-Universitét
Tokyo gestrichen, das zuletzt Manuela Sato-Prinz innehatte. Anders als die gangigen
Hochschul- oder Fachlektorate des DAAD, von denen es in Japan schon seit Langem
keines mehr gibt, waren die zbV-Lektorate nur mit einem begrenzten Stundende-
putat direkt an einer Hochschule verankert. Der iibrige Teil ihrer Arbeitszeit —in der
Realitét der Grofiteil - fiel auf die Mitarbeit an der DAAD-Auflenstelle des jeweiligen
Landes, wobei unter anderem die Planung und Durchfithrung von Programmen fiir
die DAAD-Ortslektor:innen zu ihrem Aufgabenbereich gehorte.

Fiir uns Ortslektor:innen in Japan bedeutete das zbV-Lektorat eine Art Service-
stelle, die uns einen niedrigschwelligen Zugang zu den Angeboten des DAAD gelie-
fert hatte. Mit der Streichung fiel fiir uns somit eine zentrale Anlaufstelle weg, iiber
die wir in der Vergangenheit regelméafiig mit wichtigen Informationen, Angeboten
zu Fachveranstaltungen und Einladungen zu Austauschtreffen versorgt worden wa-
ren und Unterstiitzung bei Forderantragen erhalten hatten. Um diese Vernetzung
auch weiterhin sicherzustellen, beschlossen wir deshalb, eine eigene Vereinigung zu
griinden, die entsprechende Aufgaben in Zukunft unabhingig von administrativen
Entscheidungen des DAAD oder anderer 6ffentlicher Institutionen vornehmen kon-
nen sollte. Eine solche Idee wurde bereits seit einiger Zeit von verschiedenen Kol-
leg:innen in Japan befiirwortet, unabhangig von der Situation im DAAD Tokyo. Als
Modell fiir eine entsprechende Organisation diente die Lektoren-Vereinigung Korea
(LVK), die vielen von uns durch diverse gemeinsame Projekte zwischen Korea und
Japan sowie durch die Zeitschrift DaF-Szene Korea gut bekannt ist.

Seit November 2022 fanden zunédchst eine Reihe offener Zoom-Sitzungen statt,
in denen {iiber die Moglichkeiten einer neuen Organisationsstruktur nachgedacht
wurde. Dabei war es uns ein wichtiges Anliegen, den Kreis der Personen, die wir
mit unserer Organisation erreichen wollten, nach Moglichkeit zu erweitern. Da der
DAAD von deutschen Steuermitteln abhangig ist, hatte es in der Vergangenheit héau-
figer Probleme gegeben, Personen ohne bundesdeutsche Staatsangehorigkeit in ent-
sprechende Forderangebote miteinzubeziehen. Um solche Ausgrenzungen zu ver-
hindern, sollte die zu griindende Vereinigung offen fiir alle deutschsprachigen Leh-
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renden sein, ein Punkt, den es bei der Namensgebung besonders zu beriicksichtigen
galt.

Anlasslich der Friithlingstagung der Japanischen Gesellschaft fiir Germanistik (JGG)
fand am 3. Juni 2023 schliefllich die Griindungsveranstaltung der Interessengemein-
schaft der deutschsprachigen Lehrenden in Japan (IDL) an der Sophia-Universitét in To-
kyo statt. Was so lange geplant worden war, wére um ein Haar noch ins Wasser gefal-
len: Ein Mega-Taifun hatte den kompletten Westen Japans lahmgelegt und dafiir ge-
sorgt, dass von den aktiv an der Planung beteiligten Personen nur wenige personlich
vor Ort in Tokyo anwesend sein konnten, um fiir die Griindung zu votieren. So wur-
de an diesem Tag von den acht Personen, die es rechtzeitig zur Sophia-Universitat
geschafft hatten, nur die Satzung verabschiedet und ein vorldufiger Not-Vorstand
gewahlt. Am 8. Juli 2023 wurde dann auf einer online veranstalteten ordentlichen
Mitgliederversammlung ein reguldrer Vorstand fiir die ndchsten zwei Jahre gewahlt,
der sich aus sechs Personen zusammensetzt:

Vorsitz: Gabriela Schmidt, Nihon-Universitit (Tokyo)

Schriftfithrung: Alexander Imig, Chiikyo-Universitat (Nagoya)

Finanzen: Bertlinde Vogel, Universitiat Osaka

Beisitz Programmgestaltung: Anette Schilling, Universitat Okayama

Beisitz Kommunikation/Internetprésenz: Cezar Constantinescu, Meiji-Gakuin-
Universitat (Tokyo)

Beisitz Zeitschrift LeRuBri: Ruben Kuklinski, Universitdt Tokyo

Die IDL ist als sogenannte nin i dantai fEEH{K organisiert, was in etwa einer deut-
schen »Vereinigung« entspricht. Mit der Namensgebung Interessengemeinschaft der
deutschsprachigen Lehrenden in Japan soll zum Ausdruck gebracht werden, dass eine
Vernetzung unter allen deutschsprachigen Lehrenden in Japan angestrebt wird. Bei
der Mitgliedschaft wird weder nach nationaler Zugehdrigkeit noch nach Erstspra-
che und/oder fachlicher Ausrichtung differenziert; als Verkehrssprache dient aller-
dings priméar das Deutsche. Ziele der IDL sind laut Satzung »die Vernetzung der
deutschsprachigen aktiven, angehenden oder ehemaligen Lehrenden an Bildungs-
einrichtungen in Japan, das Vertreten ihrer Anliegen sowie die Férderung ihrer Ta-
tigkeit im Bereich der Kultur- und Sprachvermittlung im wissenschaftlichen, unter-
richtlichen und allgemein gesellschaftlichen Rahmen.« Die IDL soll als Mittlerin fiir
den Austausch zwischen den deutschsprachigen Lehrenden und Organisationen wie
beispielsweise dem DAAD, der Japanischen Gesellschaft fiir Germanistik (JGG) und dem
Verband der Deutschlehrenden in Japan (VDJ]) dienen. Daneben mochte sie bei der Or-
ganisation von fachlichen Fortbildungsveranstaltungen wie Vortragen, Workshops,
Seminaren u. a. unterstiitzend wirken. Gerne mdchten wir auch den Austausch mit
Lektor:innen in anderen ostasiatischen Landern anregen und hoffen diesbeziiglich
auf einen regen Austausch mit der LVK.
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Die Webseite der IDL ist unter der Adresse www.idl-japan.org zu finden. Dort
werden inzwischen alle Informationen zu anstehenden Veranstaltungen gebiindelt,
die fiir deutschsprachige Lehrende in Japan von Interesse sein konnen. Auch Veran-
staltungen in Korea und gemeinsame Projekte zwischen Japan und Korea kénnen
tiber diese Plattform angekiindigt werden; so wird bereits regelmafig auf das »In-
ternationale Deutsch-Café« von Christoph Hendricks (Tokyo) und Christian Horn
(Seoul) hingewiesen.

Seit September 2023 wird auch die Online-Zeitschrift LeRuBri — Zeitschrift fiir Leh-
rende in Japan auf der IDL-Webseite veroffentlicht. Den LeRuBri gibt es seit 1996; er
ist von DAAD-Lektor:innen aus dem Wunsch nach Vernetzung in Japan gegriindet
worden und bietet allen Lehrenden die Moglichkeit, Beitrdge von allgemeinem In-
teresse auf Deutsch zu ver6ffentlichen. Er erscheint derzeit zweimal jahrlich und ist
seit Marz 2019 unter einer japanischen ISSN-Nummer registriert. Wir freuen uns sehr,
dass der LeRuBri auf der Webseite der IDL eine neue Heimat gefunden hat. Die Re-
daktion der Zeitschrift ist aufSerdem mit einem Beisitz im Vorstand der IDL vertreten,
agiert jedoch wie bisher unabhéngig. Am 15. Oktober 2023 kniipfte die IDL mit ihrer
ersten Offentlichen Veranstaltung an eine lange Tradition an: Im Anschluss an die
Herbsttagung der JGG in Kyoto wurde in hybrider Form ein Lektor:innen-Treffen
durchgefiihrt, auf dem die Arbeit der IDL vorgestellt wurde und das mit dem The-
ma »Wettbewerbe fiir Studierende« zugleich ein erstes DaF-bezogenes Diskussions-
forum bot. Besonders gefreut hat es uns, bei dieser Gelegenheit auch Michael Menke
aus Korea als Gast begriifien zu konnen, der im Namen der LVK ein Gruffiwort an
uns ausrichtete.

Die Arbeit der IDL lebt von und mit allen, die unsere gemeinsamen Ziele unter-
stiitzen und von einer aktiven Vernetzung profitieren. Nach der erfolgreichen Griin-
dung Anfang Juni sind ihr bereits zahlreiche Kolleginnen und Kollegen aus ganz
Japan beigetreten. Wir wiinschen uns, in Zukunft auch die Kontakte zu unseren Kol-
leginnen und Kollegen in Korea zu intensivieren, und freuen uns auf viele gemein-
same Projekte und Ideen!

Mit herzlichen Griifien aus Japan

ESZELL LA BEVWZLET

U20{| M ot M =RILICE

Gabriela Schmidt (Vorsitzende) und Ruben Kuklinski (Redaktion LeRuBr1)
im Namen der IDL

Seminare & Tagungen


www.idl-japan.org

Uber die Lektoren-Vereinigung Korea

Unsere Ziele

Ansprechpartner und fachlicher Reprasentant fiir deutschsprachige Lektorinnen
und Lektoren in Korea

Gelegenheiten zur fachlichen Weiterentwicklung im Bereich DaF geben
Gelegenheiten zur Diskussion von Methoden und Inhalten des DaF-Unterrichts in
Korea schaffen

Interessenten Uber relevante und interessante Inhalte informieren
Zusammenarbeit und soziales Miteinander der Lektorinnen und Lektoren in Korea
fordern

Unser Angebot

Fachveranstaltungen und Workshops zu DaF und DaF-bezogenen Themen
Méglichkeit zur Publikation in unserer Fachzeitschrift DaF-Szene Korea
regelmaBige Lektorentreffen

Méglichkeit zur Zusammenarbeit in Form von wissenschaftlichen Arbeitsgruppen
Newsletter mit Informationen zu fachlichen und kulturellen Veranstaltungen und
Stellenangeboten in Korea (Anmeldung auf unserer Website)

Mitgliedschaft

Wir freuen uns immer sehr tGiber neue Mitglieder! Als Mitglied der LVK ...

koénnen Sie an allen LVK-Veranstaltungen teilnehmen,

informieren wir Sie mit unserem Newsletter automatisch iber aktuelle
Veranstaltungen und Stellenangebote,

erhalten Sie kostenlos zwei Ausgaben jeder DaF-Szene Korea,

bieten wir Ihnen den Zugang zum geschiitzten Bereich unserer Website mit
erganzenden Informationen und Arbeitsmaterialien,

koénnen Sie die LVK als stimmberechtigtes Mitglied aktiv mitgestalten.

Mitglied werden

Registrieren Sie sich auf unserer Website: https://www.lvk-info.org
Uberweisen Sie den Mitgliedsbeitrag von 20 0oo Won (oder 20 Euro) auf die
auf der Website angegebene Bankverbindung.


https://www.lvk-info.org

Autorenangaben

Lydia Bandow: Studiertim Master Kultur - Interkulturalitdt — Literatur: Germanistik (Universi-
tat Greifswald); Forschungsinteressen: Interkulturalitdt und Sprachvermittlung, deutsche Lite-
ratur des frilhen 20. Jahrhunderts.

Manuel Bogad: M.F.A. (Master of Fine Arts) in Film Studies, Assistant Professor an der Germa-
nistikabteilung der Sungshin Women s University seit 2018. Seit 2007 in Sidkorea (mit Unter-
brechungen), hat Erfahrung als Ubersetzer und Dolmetscher und zuvor auch schon in Japan
unterrichtet. Interessensgebiete: Didaktische Methoden und Lehrwerke, und natiirlich Film.

Aylin Can: Studium Germanistik und Darstellendes Spiel an der Leibniz-Universitat in Hanno-
ver, Abschluss: Master of Education (M.Ed.). Interessenschwerpunkte: Theaterpadagogischer
DaF-Unterricht sowie inter- und transkulturelle Theaterpddagogik. Arbeitet nach 6 Jahren in
China (Hebei Foreign Studies University, Shijiazhuang, und University of Science and Technology
Beijing, Peking) seit 2023 an der Hankuk University of Foreign Studies (HUFS) in Seoul. Hobbys
sind Musikproduktion und Kunstmalerei. Kontakt: aylincang2@gmail.com

Simone Dehn: Seit Oktober 2023 Lehrerin fiir Deutsch als Zweitsprache, zuvor B.A.-Studium
der Germanistik und Deutsch als Fremdsprache. Wahrend des Studiums Teilnahme an For-
schungsprojekten, welche sich mit neuen Wegen der Deutschvermittlung auseinandersetzten.
Kontakt: s_dehn@gmx.de

Dominik Feise: Studium in Marburg, Berlin und Seoul. Seit Mdrz 2022 DAAD-Lektor am De-
partment of German and European Studies an der Keimyung University in Daegu. Nebenberuf-
lich tétig als Ubersetzer koreanischer Literatur und Webtoons. Kontakt: dominik.feise@daad-
lektorat.de

Steffen Hannig: Studium der Neueren deutschen Literatur, Linguistik und Religionswissen-
schaft an der Freien Universitat Berlin. Promoviert bei Prof. Dr. Peter-André Alt (FU Berlin) mit
einer Arbeit zu »Dionysos im expressionistischen Jahrzehnt«.2013-2019 DAAD-Lektor an der Kei-
myung University in Daegu. Seit 2019 Assistant Professor am Department of German der Hankuk
University of Foreign Studies in Seoul.

Marc Herbermann: Unterrichtet seit Mdrz 2015 Deutsch und deutsche Landeskunde an der
Kyonggi-Universitat in Suwon. In Deutschland Tatigkeiten in der Erwachsenenbildung, Sozial-
forschung und im Journalismus.

Tim Hirschberg: Studierte Germanistik an der Goethe-Universitit Frankfurt und der Abo Aka-
demiin Finnland. Er arbeitete in der sprachwissenschaftlichen Forschung und Lehre an der Goe-
the-Universitét, der Humboldt-Universitat zu Berlin und dem Zentrum fir Allgemeine Sprach-
wissenschaft. Als DAAD-Lektor unterrichtete er DaF an der Pusan National University in Stidko-
rea sowie der Beijing Foreign Studies University in China.
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Christian Horn: Linguist und Mediator. Associate Professor an der Hankuk University of Foreign
Studies, Seoul. Vorher wissenschaftlicher Mitarbeiter in linguistischen Projekten in der DFG-
Forschergruppe 600 sowie im DFG-Sonderforschungsbereich 991 an der Universitat Dissel-
dorf. Forschungs- und Arbeitsfelder im Bereich DaF: Plattformprojekte, Telekollaboration, In-
terkulturalitdt, Phonetik, Schlisselkompetenzen.

Gerd Jendraschek: Assistenzprofessor im Bereich Germanistik an der Gyeongsang National
University. Auf den Magister in Allgemeiner Sprachwissenschaft, Franzosisch und Wirtschafts-
wissenschaften an der Universitét Bielefeld folgte eine Promotion in Sprachwissenschaft an
der Université Toulouse-Jean-Jaurés und eine Habilitation in Allgemeiner und Vergleichender
Sprachwissenschaft an der Universitdt Regensburg. Er war auBerdem Charles La Trobe Research
Fellow in Melbourne (Australien, mit langeren Forschungsaufenthalten in Papua-Neuguinea)
und Korea Foundation Fellow an der Sogang University.

Hans-Alexander Kneider: Prof.em., Studium der Koreanistik, Volkswirtschaft und Wirtschaft
Ostasiens an der Ruhr-Universitdt Bochum (RUB), dreijéhriger Promotionskurs an der Seoul Na-
tional University (SNU) im Bereich koreanische Geschichte. 1989 bis 1991 Lektor an der Sun-
cheonhyang-Universitat in Asan, seit 1991 Professor der Hankuk University of Foreign Studies
(HUFS) an der Graduate School of Translation and Interpretation (GSIT). Fach-, Forschung- und
Interessensbereich: Historische Beziehungen zwischen Deutschland und Korea sowie Leben
und Werk besonders verdienstvoller Deutscher in Joseon. Seit November 2009 ehrenamtlicher
Bezirksbiirgermeister vom Seouler Stadtbezirk Seongbuk-dong und Chef des Seongbuk Global
Village Centers.

Konstantin Kountouroyanis, M. A.: Studium der Germanistik (Geschichte/Politik), 2001-2002
Assistant Professor am Department of German der Hannam University in Daejeon sowie an der
Daejeon Foreign Language High School, 2002-2005 Institut fir Sprache und Kommunikation
in Hannover, 2005-2011 DaF-Dozent am Goethe-Institut Gottingen, 2012—2013 DaF-Dozent am
Goethe-Institut Prag, 2014-2019 Forschungsprojekt zur Prager deutsch-jldischen Literatur an
der Karls-Universitat Prag. Seit 2014 Dozent fiir DaF bei AKCENT International House Prague. Seit
2021 Doktorand am Institut fiir Germanistik, Nordistik und Nederlandistik an der Philosophi-
schen Fakultdt der Masaryk-Universitat in Briinn.

Ruben Kuklinski: Studium Germanistik, Theater-/Film-/Fernsehwissenschaft, Japanologie in
KoIn (M.A.); 1999-2004 Promotions-Stipendium des DAAD und des Japanischen Kultusministe-
riums (Monbusho) an der Tohoku-Universitat Sendai/Japan; Promotion (2007) in Komparatis-
tik an der Tohoku-Universitat; seit 2009 DaF-Lehrauftrdge an diversen Universitdten in Tokyo;
u. a. seit 2010 an der Waseda-Universitat; 2011-2019 Assistance Professor an der Tokyo Univer-
sity of the Arts (Geidai); seit 2020 Project Associate Professor an der Tokyo Universitat; Schwer-
punkte und Interessen: Mediavistik, Mlndlichkeitsforschung, Helden-/Kriegerepik, Kriegslite-
ratur, Trauma und Literatur. Griindungsmitglied und Beisitzender der Interessengemeinschaft
der deutschsprachigen Lehrenden (IDL) in Japan.

Thomas Kuklinski-Rhee, Ph. D.: Seit der FuBball-WM 2002 in Stidkorea; 2010 Ph.D. in Sportge-
schichte an der Korea National Sport University (KNSU) iber Taekwondo in Deutschland; 2010
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Dozent flir Geschichte der Sportindustrie (Hanyang-Universitat); 2011 Vertretungsprofessur fur
Sportgeschichte (KNSU); seit 2018 Deutschlehrer an der Hankuk University of Foreign Studies
(HUFS) in Seoul.

Sol-bin »David« Lee: Geboren am 7. Januar 2003 in Daegu, Umzug im Winter 2005 mit seiner
Mutter nach Deutschland, ausgewachsen in Leipzig, Hannover und Bremen, dort Besuch des
Hermann-Bdse-Gymnasiums, Riickkehr mit seiner Mutter 2015 nach Korea. Studium der Anglis-
tik an der Keimyung University in Daegu.

Michael Menke: Seit 1994 an der Incheon National University, Studium der Germanistik, Publi-
zistik und Musikwissenschaften in Gottingen, Berlin und Wien. Bis 1991 Journalist. Arbeits- und
Interessensgebiet: Gegenwartsmusik, Verhaltnis von Musik und Sprache.

Monika Moravkova: Studium der Facher Germanistik, DaF und Soziologie an der Technischen
Universitat Chemnitz, 2016 Promotion an der Hankuk University of Foreign Studies, seit 2016 Do-
zentin in der Abteilung fiir Deutschlehrerausbildung an der HUFS.

Malte Rhinow, Dr.: Pfarrer im Ruhestand, lebt in der Ndhe von Berlin. Bis 2021 tatig als Profes-
sor fiir Praktische Theologie an der Luther University in Yongin, Korea.

Gabriela Schmidt: Seit April 2018 Professur fiir Germanistische Linguistik an der Nihon-Univer-
sitdt, Fakultat fir Geistes- und Naturwissenschaften in Tokyo. Forschungsschwerpunkte Phone-
tik und Phonologie, Angewandte Sprachwissenschaft, Interkulturelle Kommunikation sowie
der GeR mit Begleitband (JSPS Forschungsprojekte seit 2015). Leitung der JALT CEFR & LP SIG.
Seit 1996 in Japan als Teilzeitlehrkraft und befristet an verschiedenen Universitdten, von 1993
bis 1996 an der Dankook-Universitdt in Cheonan (siehe DaF-Szene Korea 1/Marz 1995: S. 6).
Grindungsmitglied und Mitglied der LVK. Von 1986 bis 1992 Wissenschaftliche Mitarbeiterin
fur Allgemeine und Vergleichende Sprachwissenschaft an der Universitdt Mainz. Griindungs-
mitglied und Vorsitzende der Interessengemeinschaft der deutschsprachigen Lehrenden (IDL) in
Japan.

Georg Wilfried Schmidt: Studium der Geschichte und Volkswirtschaftslehre an der Universi-
tat Hong Kong. M.A. in Far Eastern Area Studies an der School of Oriental and African Studies, Uni-
versitdt London. Ab 1996 Referent im Bundeskanzleramt, dann im Auswartigen Amt. Seit 2000
diplomatischer Dienst in Japan, Mali, SriLanka. Ab 2009 Leiter des Referats fiir Asien, Australien,
Afrika und Entwicklungszusammenarbeit im Bundesprésidialamt Berlin. 2018-2023 Botschafter
in Thailand, seit 2023 Botschafter der Bundesrepublik Deutschland in der Republik Korea.

Marcus Stein: Studium der allgemeinen Linguistik, Soziologie, DaF und Philosophie in Biele-
feld. Tatig an der Chungang-Universitat in Seoul. Forschungsgebiete: Didaktik und Methodik
des DaF-Unterrichts, insbesondere Lehrmaterialentwicklung, psycholinguistische Grundlagen
des Fremdsprachenerwerbs, Gesprachsanalyse, Interaktionale Linguistik, Phonetik/Phonolo-
gie, Kulturanthropologie, Ethnographie. Auch schon seit vielen Jahren im Vorstand der LVK...

Oskar Ters: Universitat Greifswald - Arbeitsbereich DaF/Z. Studium der Germanistik und Ge-
schichte in Wien, Berlin und Colmar. Nach mehrjdhrigen Forschungs- und Arbeitsaufenthalten
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in Bosnien/Herzegowina, Tschechien, Polen und Litauen nun wissenschaftlicher Mitarbeiter
am Arbeitsbereich DaF/Z an der Universitat Greifswald. Promoviert zu dem Thema »Gruftmu-
mien in den Gemeinschaftsgriiften von St. Michael zu Wien«. Weitere Forschungsinteressen
betreffen Comics und Improvisationstheater im Deutschunterricht, Resilienztraining und Class-
roommanagment sowie traumasensibler DaF/Z-Unterricht. Kontakt: oskar.ters@gmx.net

Simon Wagenschiitz: Fan von Jethro Tull und Mitglied vom 1. FC Kaiserslautern. Forschungs-
schwerpunkte im Bereich Literaturwissenschaft sind Literatur aus Kakanien und der Sozialisti-
sche Realismus. Ansonsten Geschichte Nordamerikas, Osteuropas und Ostasiens, japanischer
und koreanischer Film. Schreibt literarische Texte in deutscher und englischer Sprache. Mo-
mentan an der Dongduk Frauenuniversitat.
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Hinweise fiir Autorinnen und Autoren

Die DaF-Szene Korea betrachtet sich als Plattform fiir den fachlichen Austausch zwischen Unter-
richtenden im Bereich Deutsch als Fremdsprache. Sie wird vor allem in Korea und Deutschland
gelesen und an zahlreiche Germanistikabteilungen an koreanischen und deutschen Universi-
taten versandt sowie seit 2004 in der Deutschen Nationalbibliothek archiviert. Neben der Print-
ausgabe ist sie auch auf der Website der LVK (https://www.lvk-info.org) als PDF verfligbar.

Die DaF-Szene Korea erscheint zweimal jahrlich zu wechselnden Themenschwerpunkten, die
sich auf das Lehren und Lernen von Deutsch als Fremdsprache beziehen, wobei die Unterrichts-
bedingungen in der ostasiatischen Region im Fokus stehen. AuBerdem werden neue Entwick-
lungen im Bereich der Literatur-, Sprach- und Kulturwissenschaft in Hinblick auf ihre Bedeu-
tung flr Deutsch als Fremdsprache diskutiert.

Neben dem jeweiligen Schwerpunktthema umfassen die Rubriken auch »Fachtexte zu ande-
ren Themeng, »Forum, »Rezensionen & Filmbesprechungen«und »Seminare & Tagungenc. Die
Sprache der Beitrage ist i. d. R. Deutsch.

Eingegangene Beitrdge werden stets von zwei Gegenlesenden unabhdngig voneinander auf
sprachliche Korrektheit und Angemessenheit iberpriift und in Bezug auf inhaltliche Schlis-
sigkeit kommentiert. Die Anmerkungen der Gegenlesenden sollten von den Beitragenden als
kollegiales Feedback zur Optimierung des Manuskriptes verstanden werden.

Wir bitten bei der Erstellung der Beitrage um Stil und Ausdrucksweise in fachlich angemessener
Art. Fir den Inhalt der einzelnen Texte sind die jeweils benannten Autorinnen und Autoren
verantwortlich. Er spiegelt nicht zwangsldufig die Meinung der Herausgeber wider.

Bitte senden Sie Ihr Manuskript per E-Mail an: kontakt@lvk-info.org

Wir bitten um folgende Gestaltung Ihrer Texte:

Verwenden Sie bitte das Dateiformat DOC(X) oder RTF.

Bitte senden Sie Ihre Manuskripte moglichst unformatiert.

Bei Beitragen ab vier Seiten sollte dem Text eine knappe deutschsprachige Zusammen-
fassung wesentlicher Inhaltspunkte oder Ziele des Beitrags vorangestellt werden.
Samtliche Abbildungen wie Fotos, Screenshots, Grafiken etc. sollten nochmals separat
in einer eigenen Datei mit einer Auflésung ab 300 dpi beigefiigt werden, z.B. als JPG oder
TIF.

Abbildungen sollten durchnummeriert sowie knapp betitelt werden.

Fir die Einhaltung der urheberrechtlichen Bestimmungen sind die Beitragenden selbst
verantwortlich.

Samtliche Literaturhinweise sind als Kurzbelege in Klammern zu setzen, z.B. (Miller 2021,
123).


https://www.lvk-info.org
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FuBnoten sollten lediglich firr ergdnzende, den Lesefluss moglichweise storende Infor-
mationen genutzt werden; nicht fiir ausfiihrliche Zitationen.

Bitte fassen Sie alle Literaturangaben am Ende des Beitrags alphabetisch zusammen. In
Bezug auf Struktur der Literaturliste sowie Zitierweise orientieren wir uns an etablierten

Richtlinien wie Modern Language Association (MLA) oder American Psychological Associa-
tion (APA).

Konkrete Hinweise fiir das Erstellen der Beitrdge sowie Beispiele fiir Zitierweisen finden Sie auf
unserer Webseite unter https://Ivk-info.org/daf-szene/hinweise-fuer-beitragende/
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Kontakte

DAAD-Informationszentrum Siidkorea
Dr. Hokyeong Rhee (0|Z &), Leiter

& (02) 3785 0657

= hokyeong.rhee@daad.or.kr

@ https://www.daad.or.kr

Goethe-Institut Seoul

Sonja Stoll, Leiterin der
Spracharbeit Region Ostasien

= (02) 2021-2800

= sonja.stoll@goethe.de

# https://www.goethe.de/korea

Deutsche Botschaft Seoul
Wolfgang Rechenhofer, Leiter des
Kultur-, Rechts- und Konsularreferats
= (02) 748-4117

= ku-1@seou.diplo.de

Heike Siebeneicher-Kwon, Kulturreferat
& (02) 748-4120

= ku-10@seou.diplo.de

@ http://www.seoul.diplo.de

Schweizerische Botschaft Seoul
Suna Kim, Kulturabteilung

=& (02) 3704-4757

= suna.kim@eda.admin.ch

# https://www.eda.admin.ch/seoul

Osterreichische Botschaft Seoul

= (02) 732-9071

= seoul-ob@bmeia.gv.at

@ https://www.bmeia.gv.at/oeb-seoul

Koreanische Gesellschaft fiir Deutsch als
Fremdsprache (KGDaF, $t=2 50| ug%t3])

Wonkyung Lee (0|2 &), Vorsitzende
= kgdaf2015@gmail.com
# http://www.kgdaf.or.kr

Koreanische Gesellschaft fiir Deutsche
Sprach- und Literaturwissenschaft
(KGD, et==20{25t3])

Kuk Hyun Cho (Z=%), Vorsitzender

= (053) 950-5838

= chaeys@knu.ac.kr

# http://www.kgd.or.kr

Koreanische Gesellschaft fiir Didaktik
der deutschen Sprache und Literatur
(e im0 )

Miyeon Kim (Z0|9), Vorsitzende

= jyfaust@snu.ac.kr

# http://dugerman.or.kr

Koreanische Gesellschaft fiir Germanistik
(KGG, =505 253])

Yeong-don Roh (.= &), Vorsitzender

= kgg@kggerman.or.kr

@ http://kggerman.or.kr

Koreanischer Deutschlehrer-Verband
(KDV, eH==520{ 1 AH2])

Sung-Young Lee (0|4 €), Vorsitzende

@ 0102289 3630

= wiebitte@icloud.com

@ http://www.kdv.or.kr

DAAD Bonn

Arpe Caspary, Referent fiir das
Ortslektorenprogramm

& +49 (228) 882-650

= ortslektoren@daad.de

# https://www.daad.de/ortslektoren

Interessengemeinschaft der deutschsprachigen
Lehrenden in Japan (IDL)

Gabriela Schmidt, Vorsitzende

= kontakt@idl-japan.org

# https://idl-japan.org/
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Die DaF-Szene Korea wird in Berlin und Seoul herausgegeben vom Freundes- und Arbeitskreis der Lektoren-
Vereinigung Korea (FALK) und der Lektoren-Vereinigung Korea (LVK). Sie erscheint zweimal jéhrlich, i. d. R.
im Mai und im November. Sprache der Beitrage ist i. d. R. Deutsch. Die DaF-Szene Korea hat wechseln-
de thematische Schwerpunkte, etwa zum deutsch-koreanischen Kulturaustausch und zum Unterricht fir
Deutsch als Fremdsprache, in denen die Unterrichtsbedingungen in der ostasiatischen Region besonders
bericksichtigt werden. Auch werden neue Entwicklungen im Bereich der Literatur-, Sprach- und Kultur-
wissenschaft in Hinblick auf ihre Bedeutung fiir die Germanistik in Ostasien diskutiert. Die DaF-Szene Ko-
rea umfasst jeweils nach Rubriken gegliedert Beitrage zum jeweiligen Themenschwerpunkt, fachliche Bei-
trdge zu anderen Themen, nicht-fachliche Beitrdge im Forum sowie Rezensionen und Tagungsberichte.
Kulturfeuilletons und Berichte im Forum kdnnen etwa Lebens-, Arbeits- und Vertragsbedingungen trans-
parent machen, die fiir neue Lektoren in Korea relevant sind. Die DaF-Szene Korea fordert insbesondere die
wissenschaftliche Diskussion zwischen den Mitgliedern von LVK und FALK, steht aber grundsatzlich allen
Interessierten als Plattform zur Verfligung.

Fir den Inhalt der einzelnen Texte sind die jeweils benannten Autoren verantwortlich. Die Inhalte der Texte
spiegeln nicht zwangslaufig die Meinung der Herausgeber wider.

Redaktionsschluss fiir die ndachste Ausgabe: 10. April 2024

« Wir danken unseren Anzeigekunden fiir die gute Zusammenarbeit. -
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